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Der Pilger. 


SH bin gewandert von LZand zu Zand, 
In tiefjter Schnfucht das Herz entbrannt, 
Ein Bronnen vaunte in meiner Bruft 
Bon Himmelsfrieden und Erdenluft. 


Ich habe gefuht am Strom der Zeit, 
Und fand viel Tränen und SHerzeleid, 
Viel irre Feuer, in Wahn entfadht, 

Und wenn fie janfen, war’s jhiwere Nacıt. 


Tief in mir jelber hab’ ich; gejucht, 

Gelccht, gelitten, gefleht, geflucht, 

In Sturm und Stile, in Luft und Pflicht, — 
Do was id, Tuchte, das fand ich nicht. 


Num bin ich müde, mein Herz treibt leer, 
Ein wrades Voot in brandendem Meer, 
Zu dir mm Tomm’ id, Here Jefus Ehrift, 
Mein Herz zerrifien von Sehnjuht it, 


Verlet von Sünde, von Glut verbrannt: 
DO nimm e3 gnädig in deine Hand! 
SH fuchte Leben und fand nur Schein: 
Nun mei ich nichts mehr, als dich allein. 
Tri Woife, 


Glaubensgewißheit. 


Ich) bin gewwiit, da weder Top nad; Leben, weder Gegenwärtiges 
nod) Zufünftiges mod feine andre Kreatur mag ans Iheiden bon ber 
Kiebe Gottes, die in Chriitus Jefns ift, unferm Herrn. (Röm. 8, 38. 39). 


Unfer Textivort ijt eins der wuchtigiten der ganzen Heiligen Schrift. 
Wir jpüren es dem Paulus förmlich ab, wie er nad) Worten vingt, 
um das Gemwaltige, was ihn bewegt, auszudrüden. Nämlich, dab es 
nichts, aber auch) gar nichts Geigjaffenes gibt, was imjtande wäre, ihn 
von Gottes Liebe, die in EHriitus Sefus erjhienen it, zu fheiden. 
Und was Paulus von fich Ihreibt, dag dürfen fi) alle die zu eigen 
machen, die durd) den Glauben an Jejus Chrijtus diejes Gottes Kinder 
geworben find. Wem Gott mır ein hehrer Name if und nicht mehr, 
wer im Heren Zejus Eriftus nur eine edle Perfönlichkeit jicht, der muß 
die Musfage des Paulus für Vermeffenheit oder Schwärmerei halten. 
Aber die Gottesfinder dürfen aud) in Zrveifel und Anfehtungen deifen 
gewiß fein, da es nichts auf diefer Exde gibt, das ihnen Gottes Liebe 
mit Erfolg jtreitig maihen könnte. 





Endlich in Kanada. 


















































Familie Franz Vogel, Flüdtlings- 
gefhwijter aus Numünien, die fi in 
der Miffion der Menn, Br.-Gem, in 
Defterreich zum Herrn beichtten und 
Türzlid in Nanada einmwanderten. 


Wir grüßen mit einem Vers 
aus dem teuren Wort Gottes! 
„SH freue mich im Herrn, und 
meine Seele ijt feöhlih in mei 
nem Gott; denn er hat mich an- 
gezogen mit Kleidern des Heils 
und mit dem Ro der Geredtig- 
feit geffeidet, wie einen Bräutti- 
gam mit priejterlihem Schmud 
geziert, und wie eine Braut, die in 
ihrem Gefchmeide prangt.” (Ief. 
61, 10) 

Diejes Wunderbare hat Sott al- 
Ten zugedadt, und die es im 
Glauben annehmen, haben die 
Seligkeit, es täglich zu erfahren. 

Diefes erfahren von Zeit zu 
Zeit mehr und mehr arme Sün- 
der, auch; hier in Defterreih,. E$ 
haben fih in diejen Ießten Mona- 
ten fchon eine jchöne Anzahl dem 
Herrn ergeben. 

Ein Gejhtwilterpaar, das mir 
zum Herrn führen durften, it 
num in unferem jchönen Hetimat- 
land, in Kanada, Nun winfchen 
wir, dab ihr Gefshwiiter Diefe 








Teuren in eure Herzen Ichliehen 
möchtet. Betet für fie, und wenn 
es möglich it, befuiht fte einmal 
&3 wäre bejtimmt eine Arbeit der 
Liebe, wenn ihr ihnen einen Brief 
ichreiben würdet, um fie willfoms- 
men zu beißen und ihnen Mut 
auzufprechen. Die Gejchwiiter 
wohnen nahe bei Windjor. Ihre 
Adreffe ift wie folgt: Franz B% 
nel, 9% Henn Stort, AN. 
Eifer, Ontario. Teure A 
wenn ihr zu weit ab wohnt, fo 
nehmt euch etlihe Minuten Beit, 
jchretbt ihnen einen Brief und er- 
muntert diefe Gejhtoiiter in ih- 
rem neuen Glauben. Auf dem 
Bild Fönnt ihr fie jchen etwas 
fennenlerhen, Sie, die Eltern, 
u beide aus Numänien, und 
n fhen 10 SBahre in einem 
Zlügtlingslager hier in Defter- 
reich gewohnt, Obzvar fie jhon 
er Berjuche gemacht hatten, 
umandern, jo mar e3 ihnen 
bis jegt nicht gelungen. Der Bru- 
der jagt, daß er jegt erft verfteht, 
warum der Herr den Weg nicht 
geöffnet hatte, Wären fie früher 
von bier weggefommen, hätten 
fie vielleicht nie den Herrn als 
ihren Setland gefunden. 












Vetet auch) für die bielen ande- 
ren, die in Deiterreich in Yin- 
fternis wandeln. Die phufiihe Not 
it aroß, aber fie tt verichwin- 
dend Klein, werm man fie mit der 
jeelifchen Not vergleicht. In die 
fen legten Tagen gilt es, vermehr- 
te und veritärfte Kräfte in die 
Arbeit zu jenden. Betet für uns, 
um Kraft, um die tägliche Neu- 
belebung, ohne die die Arbeit 
micht in Gottes Segen zu tun 
geht. 

Abr. 3. Neufeld, 
Kinz/Donau, 
Vindermigl, Vergern 62, 
Aujteia, Europe. 





„Raduga”, einftmals größtes mennonitifches Derlagsunternehmen in Halbftadt, Südrußland.“ 


Diefe deutiche Druderet in Halb- 
itadt, Yaurien, Siüdrußland, wur- 
de im Jahre 1886 von Lehrer 
RVeter 3. Neufeld gegründet (Pe- 
ter M. riefen, „Mennonitifhe 
Geichichte”, Seite 598) und nann- 
te fi nach 25 Kahren, als das 
Seihäft fi Thon tarf vergrö- 
Bert hatte und der Teilhaber fie» 
den waren, „Regenbogen“ — auf 
Ruffiih „Naduga“. 

Abrom Kröfer (Witwe Kröfer 
und Tochter, Frl. Margaret rö- 
der, denen wir die folgenden Ir 
formationen verdanken, twohnen 
jegt in Winnipeg, 780 William 
Ave.) war einer der Teilhaber 
und wohl der geiftige Führer des 
Unternehmens. Er berichtet im 
„Mithelfer”, aus einem Leben: 


I Er 
n... Das trieb mich ernjtlich ins Back) Arketer Aemiie schenken), 


die © 2; 
Gebet, Da fam mir ein Gedante, geinri Bamun, Geilhober Cm Senträraus geftorben); ein zufifcher Diener (von Neufelds übernommen); AIatod 
lnaber; lhaber; Anna Kröfer, Tochter don Abram Kröfer; Yränlein Ostiring; Frl. ?, 
jest Frau Anna Nempel. (die Einfenderin); ein Arbeiter aus Deutfchland, wohl namens Johnion, 


der mir vorher durKaug fremd 
gewejen war; d.h. Goty' gab mir 
ihn, obzwar er darin/niht ganz 
fiher war: Unter arpferen Leuten 


(Bortfeg. auf,S. 8—1) 
# 


gen. Klafien, Teil 
Srauen. find v.Lnt.: 
Dalob Braun, Buchhalter 





Auf dem Bilde find in der eriter Reihe weseag) sine dent Frauen d.L.n.r.: Iakod Penner, (mit dem jäwarzen Voll- 


Abram Kröfer, Shhriftleiter und Teilhaber; David Nfaaf, Teilhaber; 


Die fibenden 


Frau DIakob Penner, ?, Frau David Iiank, m Fran Willens, Fran 
Jakob Kert, Scan Korn. Klnflen, Frau Abram Kröter. Im der Mitte mehr Tm Simiergrund (mit dem Spitbart) ift 
(ber Bruder von Heinrich Braun); reis von idm in der Neihe davyr (mit fchwar- 


zem Bollbart) der Gefhäftsführer Tohann Yaft. 


Nadrichten: 


— Beift Du gar niemand, 
der fih) über ein Gejchenf-Abon- 
nement der „Mennonitifchen 
Rundihan” von Dir fehr frenen 
würde? (Sich Seite 16) 

— Am 7. Mai Famen 7 Meı- 
noniten-Flüdhtlinge (Danziger) in 
Montevideo, Uruguay, an. Ur- 
jprünglid, Hatte ji eine Gruppe 
don ca. 100 Berfonen zur Mu2- 
wanderung nad) Uruguay gemel- 
det, dur die Tangtoierigen For- 
malitäten der Bearbeitung in 
Deutjhland find jchlieglih nur 
nod 7 Perjonen übriggeblieben. 

— Frau Ohrilta Thuftek 
ichreibt aus dem Mennonitenheim 
in Efpelfamp, Deutjchland: „Die 
legten taufend Sriensgefangenen 
famen alle aus Schmeigelagern 
in Sibirien. Sie jagen, daf fid) 
dort in den Lagern viele Deutihe 
aus Rußland bejinden und daf 
fid) nicmand um fie fümmert. Seit 
einem Jahr dürfen fie Briefe 
fchreiben, aber fie wiljen nicht, tuo- 
hin fie jehreiben follen, denn fic 
wiffen nicht, two ihre Lieben leben. 

Frau Charlotte Müller, die Bor- 
figende des Heimfehrerverbandes, 
it mit einem jchroedifchen Flug- 
zeug. nad) Rußland geflogen und 
befurcht dort die Gefangenenlager 
in Sibirien. Wir erwarten fie 
Ende Auguft zurüd,” 

— Fed W. % BWarkentin, 
Sardis, B.C,, hat aus Rußland 
die Nachricht erhalten, dag feine 
Mutter, 78, in Podolst, Neuja- 
mara, nod) Iebt, daß; die noch Ie- 
'benden Seichtwifter alle zu Haufe 
iind, außer dem Schwager, Ahr. 
Dans. h 

— Lefer haben angefragt, wer 
dern während der Abwejenheit 
de3 Schriftleiters die Arbeit aus: 
geführt Hat. Nun, 3... Newfeld, 
PRroduftionsmanager hat die Ver- 
waltung des ganzen Betriebes an 
der Handı gehabt, R. Reichert hat 
die editorielle Arbeit der M. Rund», 
ihau verfehen, und alle andern 
Arbeiter im Office, Buchhandel 
und in der Drucderei haben mit 
anerfennenswerter Treue umd 
Hingabe gedient. 

— Red. Gerh. Suffau und 
Fran waren zum Wochenende in 
Winnipeg und planen, am 2. Ju« 
ni ihre Reife nach Paraguay per 
Flugzeug von New Horf anzus 
treten. Sie haben in den Ver. 
Staaten und Kanada 88 Gemein- 
den und diele Schulen befucht, 
von ihrem Dienit als Zehrer und 
Prediger in Sidamerifa und 
über die dortigen Verhältnilfe be- 
richtet, und gehen num zurid in 
ihr Arbeits 

— IUnginftiges Wetter und 
Ueberjchwenmungen haben die 
Saatzeit in Manitoba ftark behin- 
dert, Hoch, ilt die Weizenausjaat 
wohl ziemlich ganz beendigt und 
uttergetreide zu 75%. In den 
vom Affiniboine überfluteten Dir 
ftriften fällt das Waijer und, falls 

(Zortfeß. auf S. 12—1) 
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Modernismus. 


Run Dr. ©. D. Hübert. 
(Schluß) 

Lehrpunkt 4: Die Moberniften leugnen die wörtlice Snjpiration 
der Seiligen Schrift. Sie fagen, dat die Bibel nicht das Wort Gottes 
ft, fondern, daß fie e3 nur enthalte. Zudem behaupten fie, daß die 
ala nicht zuverläffig, Tei, weer willenihaftlich, noc Hiftoriih, noch 
ethi) E 44 


Der 


Biblifche Antwort 4: Die Infpiration der Bibel fit ein Werk des 
Heiligen Geiftes, daher müffen wir daran glauben. (2. Tim. 3, 16). 
Darımter ift aber nicht zu verjtehen, dat alles, was in der Vibel ent- 
halten ift, dem Herrn mwohlgefältt. Satans Lügen find dem KSerrn 
zuwider; fie find in der Bibel enthalten; fie find aber nidt infpiriert; 
der wahrbeitsgetreue Bericht darüber aber ijt infpiriert. Es ijt ein 
Unding, die wörtlihe Infpiration der Heiligen Schrift im Original 
tert zu Teugnen, Sefus jelbjt fpricht: „Denn ich fage euch, wahrlich: 
Dis dag Simmel und Erde zergehen, wird nicht zergehen der Fleinfte 
Bıuchitabe noh ein Tüttel vom Gejek, bis dab e8 alles gejchehe.” 
(Matth. 5, 18). Diefem Ausiprud nad) iit fogar jeder Buchitabe und 
Tüttel bedeutjam umd darf nicht unbeachtet bleiben. 

Wenn die Moderniften jagen, daß die Bibel wiljenjhaftlih; nicht 
zuverläffig fei, fo jei darauf geantwortet, dap die Bibel nicht ein 
Tertbuch fie Wiffenfhaft ii. Das Hat Gott auch nicht beabfichtigt. 
ZTrogdem aber Fann nicht gejagt werden, daß die Bibel nicht twiffen- 
Schaftlich ift. Das Hauptthema der Heiligen Schrift iit Erlöfung; be- 
rührt fie aber eine willenichaftlihe Frage, fo fteht fie im bollen 
Einklang mit der wahren Wiffenichaft. 

Nad) der Anihauung dee Modernijten ijt die Bibel Hiftorifch 
unzuverläffig. Wuf diefen Vorwurf Yafjen wir Dr. Robert Di Wilfen 
antworten, der fi 15 Zahre dem Spradftudium Hingab; weitere 
15 Sahre brachte er mit dem Prüfen des bihlifchen Textes im. Lichte 
der Philofophte zu umd noch weitere 15 Jahre brauchte er, um feine 
SHlußfolgerungen mit den Shlußfolgerungen anderer zu verglei- 
den. Er jagte: „Ich bin nun zu der Ueberzeugung gekommen, daB 
niemand genug weiß, um die Wahrheit des Alten Teftaments (der 
Bibel) anzugreifen.“ Sicherlich haben wir Fein Recht. die hiftoriichen 
Daten der Heiligen SHrift in Frage zu ftellen. Sollte c& aber eine Bu- 
rehtiteffung ‘geben, fo muß die im Denken des Bweiflers zuitande 
Tommen und nicht im Worte Gottes. BR: 

Die Moderniiten ftellen feit, daß die Bibel undeijtlih in ihrer 
Ethit ift, denn tvie Zönnte ein gerechter Gott die Vernichtung der Ka- 
naaniter fordern, oder warum würde er die Nahepfalmen fehreiben 
laffen? R 

\ Die Moderniften denfen bei foldhen Behauptungen aber nicht an 
die Geduld und Langmut Bottes, die der Herr geübt hat, bis dus 
Mat; der Gottlofigfeit der böfen Leute voll wurde. (1.Moje 15, 16). 
Die Rachepfalmen find aeihrieben worden, um zu zeigen was für 
Strafe auf folche Leute fallen wird, die dog ihrer Sinde nicht Buße 
tum wollen. Alio iind aud) die Gerichte Gottes und die Rahepfalmen 
berechtigt. Ke RER 

Aus dem Ausgeführten geht hervor, daß die Bibel wörtlich in- 
fpiriert und willenichaftlic, geidichtlih und ethiih abjolut zuver- 
Taffig ift. 

ji nat 5: Der Modernift lehrt, daf der Menih von Natur 
gut ift. Spricht die Bibel von dem Tall dı:8 ‚Denicen, jo jei das 
nicht ein Nüdjchlag für ihn, jondern ein Schritt bompärts, denn gr 
wiffe jeitdem, was gut und böfe il. a 

VBiblifche Antwort 5: Dak der Menfch von Natur gut ift, ftimmt 
nicht mit der Schrift, denn, Seremia fagt: „Es ift das Herz ein trogig 
Ding; wer Tann e3 ergründen?“ (Ser. 17, 9). And David jagt: 
„Siehe, id) bin in fündligen Wejen geboren, und meine Mutter 
hat mich in Sünden einpfangen.“ (Bf. 51,7. Kies bitte auch 1. Moje 
8, 21 und Pi. 14, 2. 3). Serie 

Des Menfhen Fall it nicht ein Vorwärtsiäreiten, jondern 
ein Fall in die Sünde; die Sünde aber bradhte ihm den Tod. (1. Moje 
2, 17; 3, 19; Röm._6, 23). N . s 

Lehrpunft 6: Die Sünde wird bon den Moderniften mut als 
eine Schwäche der menschlichen Natur angejehen, aber nicht als Schuß. 
Sie Tönne dur‘ Kultur und Bildung bejeitigt werden. Erlöfung 
durd; Chriftus fer nicht nötig, denn der Menich önne ‚fit ferbjt helfen 
und von der Schwäche feiner menfhlihen Natur erlöjen. 

Bihliihe Antwort 6: Sünde it nit eine blobe Schwäche der 
menihlihen Natur, fondern ein Vergehen gegen Gott (Lukas 15, 21), 
ein Unrecht (1.30. 3, 4). Der Menih Tann aud) nicht durd eigene 
Anjtrengung don der Sünde losformmen. (Eph. 2,8. 9). Nur Chri- 
ftus Tanır ihm davon loshelfen. Das merken wir aus folgendem gitat: 
„Und ihr wiflet, daß er fit eriäienen, auf daß er unfere Sünden 
wegnehme, ımd es ift feine Sünde in ihm.“ (.3ch. 3, 5). Alfo 
find nit wir diejenigen, bie fich feldjt erlöfen fönnen, jondern Chri- 
Ind erlöft uns von der Eine. e ee 
Lehrpunkt 7: Wunder find Teine übernatiielichen Grideinungen; 
fie müffen auf rein natürlichen Wege erklärt werden. ri r 

Bibrifhe Antwort 7: Diefer Lehrpuntt der Moderniften ift fhrift- 
widrig; denn bie Wunder, von denen die Vibel tedet, Find wörtlich au 
verjtegen. Die vielen Kranken wireden mirflich dom Heren Sefus ge 











heilt. (Quf, 17, 11—19; 8, 44.45). Tote wurden von ihm tatjächlich 
auferwwet. (Auf. 7, 11—17; 8, 54—56; oh. 11, 43—45). Wahr- 
Ti eg ift viel Leichter, die Wunder zu glauben, al3 das Uebernatürlige 
derfelben wegleugnen zu wollen. 

Lehrpunft 8; Die Moderniften Iehren, dab nur jo ein Gebet be- 
rechtigt it, das wir jelbjt erhören fönnen. Man ftellt fi; innerlich 
auf die bejtehenden Verhältnifje ein, Fomumt zur Ruhe und ift zufrie- 
den mit dem, was da ift, und auf fo eine Weile wird das Gebet 
erhört. 

Biofiihe Antwort 8: Die Bibel fpricht beitimmt von Gebeten, 
die nicht der Menf felbit erhört, jondern Gott. Der Pfalmijt faat: 
„Der Herr höret mein Slehen, mein Gebet nimmt der Herr an.” (Pi. 
6, 10), und: „Du (Herr) erhöreft Gebet, darum tommt alles Fleiic 
zu dir.“ (Bf. 65, 3). 

Sicherlid, ift e3 eine Gebetserhörung, wenn der Menfch in fei- 
nem Herzen ruhig und gufrieden twird, Der Menfch erhört aber 
nicht fein eigenes Gebet, jondern der Herr verleiht die Ruhe, wenn 
man mit feinem beladenen Herzen zu ihm Tommt. (Matth, 11, 28. 29). 
Venn man jeine [were Lajt ihm zu Fuße legt, gibt cr aud einen 
örieden, den die Welt nicht Tennt. 

Lefrpunft 9: Die Moderniften haben eine eigenartige Lehre über 
die Gemeinde. Sie jagen, daß die Menfchen aller Nationen und Raf- 
fen Brüder find, und Gott ift der Vater aller im gleihen Sinn. Durch 
die goldene Negel (Lukas 6, 31) würden Menjchen, Snititutionen 
und Verhältriffe gebejiert und geformt. Sie alauben niht an eine 
zerteilte Menjchheit, von der der eine Teil errettet ijt und der andere 
nicht. Die Teilung jet weder in diefem Leben nod) im Senfeit3 denkbar. 

Biblifhe Antwort I: Die Shrift lehrt, daß im geiftlihen Sinne 
de3 Wortes, nur diejenigen Brüder find, die Sefum als ihren Hei- 
Tond angenommen habep; nur fie find Sinder des Hinmlifhen Ba- 
ters. (305. 1, 12). Die Bibel unterfheidet auch jehr Far zwijhen 
Geretteten und Ungeretteten, Gläubigen und Ungläubigen, fowohl in 
diefem Leben, wie aud im Senfeits. Der reihe Mann war von Laza- 
tuz im Senjeits getrennt, und er befand ji in der Hölengual, weil 
er weder Buße getan noc, gläubig geworden war. (Siehe Luk. 16, 
27— 31). E35 war auih feine Vereinigung wilden Lazarus und dem 
reichen Mann möglic, denn die Kluft zwoiihen ihnen ging nicht zu 
überbrüden. Was die Heilige Schrift aber voneinander trennt, diir- 
fen wir nicht vereinigen. 

Lehrpunft 10: Die Modernijten glauben weder an einen ber- 
fönlichen Teufel, noch an eine Hölle als den Verdammungsort aller, 
die im Unglauden jterben. 

Bibliiche Antwort 10: C3 it beitimmt die Lehre der Heiligen 
Schrift, dab e3 einen perfönlihen Satan gibt. So wie Gott, der 
Vater der Zünger Zefu it (Meatth. 6, 9), jo wird Satan der Vater 
der Bottlofen genannt (Soh. 8, 44). Aus manihen Schriftitellen geht 
hervor, dab Satan eine Perjon ift.(1.3oh. 3, 8; Hebr. 2, 14; Koh. 
14, 30; 13, 2). 

Die Schrift Ichrt aud), daß es einen Ort gibt, wo die Gottlojen 
in unendliher Qual die Erigfeit zubringen werden. (Ofib. 20, 10 
und 15). Der Herr jagt dur den Mund des Johannes: „Der Ver- 
zagten aber und Ungläubigen und Zauberer und Mbgöttifhen und 
aller Lügner, deren Teil wird jein in dem Pfuhl, der mit Feuer und 
Schwefel brennt; das ift der andere Tod.“ (Offb. 21, ). Wer fünnte 
angefichtS jo eines £laven Wortes den Verdammungsort für die Gott- 
lojen leugnen? 

4. Die Beurteilung des Modernismus: 

Obzwar es aud Meinungverjchiedendeiten unter den Moder: 
niften gibt, jo [fmmen fie doch in den wejentlichen Glaubensfragen 
überein. Sie verlangen nicht einen Bruch mit der Gemeinde, zu der 
ein Menjd; gehört. Man fan in der Gemeinde bleiben, in der man it. 
Daher findet auch eine allmählice geiftlihe Erkranfıng mander Ge- 
meinden ftatt, die früher gejund und ftark waren. Nicht wenige Ge- 
meinfchaften, die einmal auf bibliihen Boden jtanden, jind in den 
legten Sahrzchnten ein Opfer de Modernismus geivorden. 

Aus den obigen Ausführungen aber haben wir wiederholt ge- 
jeden, dag die Moderniften e3 wagen, das direite Gegenteil von dent 
su behaupten, wag die Heilige Schrift Ichrt. Ihre Glaubensarund- 
lage ijt morjd), weil fie die wejentlichiten Lehren der Xibel verumftalten 
oder jogar zerjtören. CHrijtus it für jie nicht Gott, jondern der beite 
Spealmenjd, der von jedermann nadgeahmt werden jol. Nicht fern 
Tod it nad) ihrer Meinung jo bedeutungsvoll, jondern fein borbild- 
lihes Leben. 

Weil nun die Einjtellung und der Glaube der Modernijten Ihrift- 
widrig ijt, jo jollten die wahrhaft bibelgläubigen Ehriften au nit 
eine Vereinigung mit den Modernijten anftreben oder annehmen, die 
ihnen gelegentlich angetragen worden ift. Gott bewahre alle wahr- 
baft evangelifchen und fundamentalen Gemeinden vor dem Moder- 
nismus und lajje diejenigen genefen, die entweder teilmeife oder 
ganz dem Modernismus zum Opfer gefallen iind. 
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! Novdktildonan 


Aiennonitijche 
Weltiprache, 


Gedanfen bei der Schulfchluffeier 
in North Stildonan, 


Am 1. Mai fand in der Menn.- 
Br. Gem, Nordkildonan die Ab- 
ihlußfeier der Deutihen Schule 
ftatt, 

„Mal jehen, ob fi unfere 
Mennoniten nod, dafür interefie- 
ren und fommen werden.“ dadh- 
te id) bei der Velenntmahung, 

Wie angenehm überrafcht war 
ih, als wir abends ein volles Bet- 
haus hatten, Oben auf dem Plat 
de Gemeindehores faßen nun 
die Mnaben und Mädden der 
Deutihen Schule, wohl nidt we- 
niger als hundert an der Zahl. 

„Nun, mal jehen, was fie und 
bringen werden, ob fe noch Deutich 
fönnen, oder ob e8 doc) [chen fehr 
ftotterhaft Herausfommen wird, 
ähnlich, twie bei uns früher in 
NRufland in den Volfsihulen das 
Ruffiihe?“ fragte ich mich. 

Aber nein, ih traue meinen 
Ohren faum: Die Kinder fingen, 
iprehen und deflamieren fajt zwei 
Stunden lang in fo einem jchö- 
nen „mennonitiihen“ Deutich, 
daß man fid) immer wieder fra 
gen mußte: „Wo biit du? Sn 
Rufland auf einer unferer Schul- 
prüfungen pon dazumal oder tat- 
hi in Nanada?” 

Das Ipradh und fang, das jdall- 
te und Klang, daß eg eine wahre 
Ruft war, und alle meine Eriwar- 
tungen weit, weit übertraf. Wenn 
unfere jüngfte Generation nod) fo 
gut Deut, fan, ijt unfer Bemit- 
hen um die Erhaltung der deut. 
ihen Mutterfprasde noch nicht 
ausfichtSlos. n 

Nun war mir die Aeuberung 
meines Nachbarn deutlich: „Ich 
bin :meiner Kinder halber nad 
gezogen, daß die 
noch die deutihe Sprache lernen, 
denn hier wird no Deutfch ge- 
iprochen amd ımterrichtet. Wir ha- 
ben vier Kinder im Alter von 3 
bis 9 Sahren, wir fpreden zu 
Haufe mit ihnen nur Deutich, ob- 
wohl uns vie engliihe Spradye 
jchon Teichter ift, aber unfere Kin- 
der follen Deutjch Ternen.” 

„And der dort ganz hinten, 
rechts in der Ede bei den Jungen, 
ter ift denn dns, das fann dad 
fein Mennonit fein?“ frage id 
meinen Nachbar. 

„Nein, das ijt ein Sabaner. 
Seine Eltern fanıen vor ah. 
ten aus Vancouver, er befuchte 
art unfern Kindergarten und 
jeßt auch die Deutfche Schule”, war 
feine Antwort, 

Da bin ich do gefpannt, ob 
der auch dentfch Fpriht, wern ich 
ihn doch hören Fönntel Endlie 
fommt auch der Feine Japaner 
mit andern nad borne und zeigt 
fein Können in der eutichen 
Sprade. Was? Sit denn forwas 
möglih? der Kleine Anirps fpricht 
ja genau fo gut deutfch, tie die 
andern! Und das it ein Napaner! 

Biel zu SÄnell_waren die Stun- 
den verfloffen. Na) Shlup gehe 
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Mennsnitifche Rundichau 





id nad vorne und drüde dem Lei- 
ter der Schule, Bruder Cornelius 
Warfentin, warn die Hand. Ich 
bin aber nicht der einzige, denn 
viele fommen und danken mit 
bewegten Herzen, bejonders die 
Eltern der Kinder, Bruder War- 
Tentin mit jeiner Iran und Tod) 
ter find die Lehrer der deutihen 
Schule, Die Leijtungen der Schit- 
Ter fprachen für dag „Lehrhaus“, 
und das muß öffentlid) anerkannt 
werden. 

Mber auch den Eltern der Nin- 
der gebührt ein Xob, denn jol- 
be Leijtungen wären wohl faum 
möglich, wenn au Haufe nicht noch 
Deutich gejprocdhen würde. Wenn 
die Seinder die deutihe Sprache 
behalten werden, weld; ein gro» 
ber Schaß wird das für fie in ih» 
rem fpäteren Leben fein. 

Unfere mennonitihen Gefchiwi- 
fter in Europa, Säidamerifa und 
and) in Rafland Iprechen meiftens 
Deutich,. Wir hier in Nordamerika 
lernen alle Englifch, dafür forgen 
die Schulen. Gelingt e8 uns aber, 
daneben auch noch die deutjche 
Sprache als Mutterfpraihe zu er- 
halten, find wir in der borteilhaf- 
ten Zage, mit allen Mennoniten 
der Welt in jpraclicher NVerbun- 
denheit zu bleiben. Ind folfte ein- 
mal eine Wendung für Nufland 
fommen, daf die Türen fi and 
dort für ung öffnen, wie blut 
notwendig braudyen wir dann 
Menjchen, die beide Sprachen ber 
herrichen. 

Draußen bor der Tür Fommt 
mein Nachbar, den id) nad) dem 
einen nicht mennonitifch aus- 
jehenden Jungen dort hinten in 
der Ede gefragt Hatte, 

„Sch habe foeben mit der Mut- 
ter des Kleinen Sapaners gejpro- 
hen,“ erzählt er mir. 

„Sit fie dern auch hier?” 
8a, fie ift auch gekommen, und 
ih fragte fie, ob fie ihren Jungen 
nicht nächjtes Sahr in unfere men- 
nonitiihe HSohfhule Ichieen twol- 
Te, wo er noch mehr Deutid Ier- 
nen wide,“ 

„Na, und imas antwortete fie?” 

„Wenn er will, joll er gehen, 
das überlaffen wir ihm!” fagte fie, 

„Der Junge wird in die men- 
nonitiihe Hodhidule gehen,“ den- 
te id) bei mir beim Nahhaufege- 
hen, ft er erwachfen, fpridht der 
Sapaner drei Spradhen: Sapa- 
nifeh, Engliid umd Deutich. Mel 
ein Schak für fein jpäteres Le- 
ben! Und wenn er dann mod 
ChHrift werden Tönnte, wiebiel 
Segen fönnte er mit feinem 
Sprahihag ftiiten. „Der Tleine 
Sapanerjunge Ternt Deut, und 
wir Menmoniten follten unfere 
deutfihe Miutterfprache aufge 
ben?“ geht es mir immer wieder 
dur) den Kopf. 

Gerhard Faft, 





Dom Ebacs, Paraguay, 
nah Winkler, Man. 
Neifebericht, 


Am 3. Ofterfeiertag, dem 12. 
April 1955, verließen wir unfere 
liebe Kolonie Fernheim. Früh. 
morgen$ fuhren toir bon unferem 
Dorfe bis Philadelphia, beitiegen 
ein Flugzeug und waren zu Mit 
tag {Con in dem MEE-Heim in 
der Hauptitadt Afuncion, 

Dort ift immer ein regeg Le- 
ben. Die lieben Saußeltern Otto 
Giesbrehts haben immer bolfauf 
zu tun. Bald traf aud) eine Fa- 


Brief und Bild von Dolinst, Neufamara, Rupl, 
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Gulsıiedericehn! 





Netz fitend: Katfarinn Kröfer, die Gattin des Verftorbenen, Dolinsk, are 


famara, Rufland. Links neben ihr die ältefte Tochter Sara, dann bi 
Tochter Anna und die Fran vom Sohn Peter. 





Dahinter ftehen 





ru 
Tonhter Tine mit ihrem Mann Warkentin, and Tohter Marin mit ihrem 


Mann Reimer, 


Dolinst, 6. März 1955. 


Kiebe Gefchwifter! Bevor ich 
weiter jchreibe, twünjche ich Euch 
den Frieden de$ Heren und jchöne 
Gefumdheit. 

Sch muß berichten, daß mein Tie- 
ber Mann und Vater der Kinder 
am 9. Februar an Magenfrebs 
‚gejtorben ift. Am 12, war da8 
Begräbnis. Die Xerirede tar 
der 90. Palm. Sein Verlangen 
mar zu fterben, um heimzugehen; 
denn feine Schmerzen waren 
furdtbar. 1950 wurde er operiert 
und dann ging e$ paar Sabre, er 
Eonnte jogar nod) ein wenig jchaf- 
fen. Diefen Sommer ging e& 
ihon nit mehr. 215 Monate 
hat er im Bett gelegen. Er ift 
75 Zahre, 9 Monate und 7 Tage 
alt getvorden. 

Wir Hätten diefen Sommer Gol- 
dene Hochzeit feiern follen und 
num ijt e8 jo geworden. Wir gön- 
nen ihm aber die Ruhe, obzivar 
er uns jehr fehlt, 

Wir jind jo Teidlich gejund. 
Dei Gerhard Wedels find alle an 
der Grippe Franf gewejen. Peter 





milie Gerh. Dyd von Volendam 
in Muncion ein, die ebenfalls 
nah Kanada auswandern wollte. 
Somit hatten wir gute Neijege- 
fährten. 

Schnell wurden nod alle not- 
wendigen Papiere geordnet; dann 
die legten Einkäufe gemaht und 
am 21. April um die Mittags- 
zeit eilten 2 Mietautos mit Ra- 
Ddiomufit dem Flughafen zu, 9 
wir aud) fofort ein Flugzeug be 
Stiegen, das ung in einigen Stun- 
den bis Euritiba, Brafilien, brad- 
te. 

Wir erwarteten, Gefihw. 9. 
riefen dort zu treffen. Doch Iei- 
der vergebens. 

Nat einer Stunde Raft ging's 
weiter nad) Sao Paulo. Wie ein 
Kitermeer erihien uns die große 
moderne Stadt. Ein wunderba- 
res Panorama entfaltete fich un- 
ter ung, alg wir die Stadt bis 
zum Safen überflogen. 

Kaum eine Stunde teilte unfer 
Slugzeug dort, und fhon waren 
mir wieder Hoch in der Luft und 
über uns der blaue Himmel mit 
den vielen Sternen, Im Eiltem- 
po erreichten wir die große Ya- 
fenftadt Rio de Yaneivo, Schon 
von Ferne fahen wir abermals 


Wedels Frau ift nicht jehr gejund. 
muß viel Huften. Witwe Heinrich 
Wedel hatte aud) jehr die-Örippe, 
ift jegt hier auf dem Plaf. 

Meines Mannes Schweiter Sa- 
ra jtarb im Frühjahr an Waffer- 
jucht, und jo tft die Familie Krö- 
fer außgeitorben. 

Die alte Tante Neufeld Tebt 
auch noch, beitellt zu grüßen. Sie 
ift 84 Sahre alt, fikt |hon 23 Jah- 
re im Bett, 

Wir fchicten einmal ein Bild 
an Euch, das Xhr wohl nicht er- 
halten Habt? Shieden Euch num 


-ein Bildchen vom Begräbnis. 


Nun muß ic fließen. Wenn 
wir mal könnten zufanmenfom- 
men, das würde beffer gehen, 
aber das ift ja unmöglich. Wollen 
Hoffen, ung dort droben tieder- 
aufehen. 

Orup und Ruf don Eurer 
Schwefter und Schwägerin und 
Kindern. — Adje, Iebt wohl, auf 
Wiederfehen! — Schreibt bald wie- 
der. Die Kinder bejtellen Eud) 
und alle Eure Kinder zu grüßen. 

(Eingefandt von Jar. Wedel. 

Sid-Wbbotsford, B.C.) 





ein Meer von Lichtern. Soc über 
der Stadt in einer Niefengröße 
fieht man die helleuchtende Chri- 
itusftatue mit ausgebreiteten Ar- 
men. „Sefus betet, Zefus twacht!” 
— So mußte man umoillfiiriih 
denlen. Sft’s aud nicht in unje 
rem Leben manchmal jo gewefen, 
daß Sefus feine Flügel iiber ung 
‚gebreitet hat? Der Pfalmift be- 
fennt: „Von allen Seiten um- 
gibjt du mid.“ So daten wir 
aud, als wir fo hod) über Berge 
und Meere flogen. 

Unfer Vogel fand richtig jei- 
nen Hafen und bald Iandete e 
ganz ruhig und gab feine Snfaf- 
fen voll und unbeichädigt ab. 10 
Uhr abends waren wir im Ho 
tel auf 24 Stunden unterge- 
brasit. 

Nach einer angenehmen Nadjt- 
ruhe durften wie uns am näcdhiten 
Morgen den jhön ausgebauten 
Hafen aus nädhjter Nähe anfe- 
hen. Auf erite fällt ung der gi- 
gantifche Zuderhut in die Mugen. 
Er ift ganz derfelhe Heute, fage 
id) mir, wie wir ihn dor efiva 25 
Dahren zum exrften Mal in unje- 
rem Leben grüßten, ala toir von 
Europa famen, und eine Heimat 
in Sernheim fanden. Unberän- 


derlid, hoderhaben, altgrau, ein 
Ttarfer Fels im wilden Sturm, 
allen Sluten und Wellen troß- 
bietend — fo jteht er da. Doc; das 
altgraue Kreuz auf Golgatha ijt 
noch mehr! 

Die lange Seilbahn, die die 
Spige diejeg Berges mit der gro- 
Ben Stadt verbindet, hat Tag 
und Naht zu tun, um die Wben- 
teuerkujtigen auf- und abaufah- 
ren. 9 Ahr abends verlaffen wir 
Rio mit einem  biermotorigen 
Alugzeug und eilen weiter dem 
Norden zu. Immer wieder gibt 
es Siilchenlandungen, bis mir 
dann am 23. April fpät abends 
die Halbinfel Florida mit dem 
großen Flughafen in Miami er- 
reihen durften. Hier wurden wir 
auf 3 Tage in einem Hotel un- 
tergebradt; dein es war für uns 
fein Raum, um jofort weiterzu- 
fliegen. Alle Flugzeuge nach New 
Dorf waren belegt, und-mwir jeg- 
si unferen Flug über Chikago 
fort, 

Am Mittwoch, den 27. April, 
um die Mittagszeit, Iandeten wir 
in Toronto, 

Fünf Uhr abends betiegen wir 
den Zug und. weiter ging’s nad) 
Winnipeg. Meberali wurde uns 
Gott in feiner Schöpfung groß. 
Die Sahrt auf dem Zuge war für 
uns eine angenehme Abtwechje- 
Tung. 

Alnöhli dadyten wir an das 
beoorjtehende Wiederjehen mit 
unferen lieben Geihtoijtern. Ob 
uns aud jemand von den Ber- 
toandten in fpäter AMbenditunde 
auf dem Bahnhof in Winnibeg 
begrüßen wird? - Soldhe und ähn- 
Tide Gedanfen gingen uns durd) 
den Kopf. — Do tweld) eine 
Neberrafhung durften wir erle- 
ben! Kaum hatten wir den Bug 
verlaffen, fo jahen wir auch fchon 


unferen Schwager Peter Penner, 


mit jeinem Schwiegerfohn Sf. 
DyE, die ung ald erjtes millfom- 
men hießen. Weiter trafen wir 
die Geihte. Zoh. und Sara Pen- 
ner; dann meine Schwefter Lena 
und no viele von ihren Kindern. 
Auch die Tieben Gejchn. C. A 
De Fehr Haben 8 fich nicht neh- 
men laffen, ung zu begrüßen, 
Wir beitiegen die Autos, hiel- 
ten nod) ein gemeinfames Liches- 
mahl im Gafthaufe ımd nad) 2 
Stunden Fahrt waren wir in 
Winkler, unferem giel. Bezogen 
unfer Haus; das fhon fait ein 
Sahr auf ung gewartet Hatte. 
Am eriten Sonntag im Mai 
waren wir jchon im Bethaus der 
Menn.-Br.-Gemeinde zu Winkler. 
Nachdem wir unjer Gemeinde- 
zeugnis abgegeben Hatten, hieh 
uns der liebenstwürdige Leiter und 
Prediger der Gemeinde, Br. ©. 
Pries, herzlid, wilffommen und 
fir wurden in die Gemeinde auf- 
genommen. Bei diefer Gelegen- 
heit durfte ih aud; die Grüße 
von den Gemeinden aus Bara- 
guay übermitteln, bie dann mit 
diefem aud; ertoidert fein follen. 
Der Herr. hat Gnade gefchenft 
zu unferer Reife. Ihm allein die 
Ehre! Nebit Gruß, 
Eure I. und 3. Schellenberg, 
Winller, Man., Bor 145. 


[020202 


Das Geihik der Menfhheit 
hängt nit davon ab, ob wir Neu- 
3 zu lernen vermögen oder Ent- 
dedungen machen, fondern davon, 
daß twir die Lehre verwirklichen, 
die vor zweitaufend Kahren gepre- 
digt wurde, 
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„Sihreibt uns doch 
bitte...“ 


Nuflandbrief, 
Topjewo, 24. Dt. 1954. 

Kieber Bruder Peter und Lieje 
nebjt Kindern! — Wir Haben fchon 
5 Sabre feine Nadhriht don Eud). 
Ver no am Leben ijt oder wer 
gejtorben ift, interejfiert ung dod). 

Bas maden Abram und Xena, 
Suf und Tante Anna? Lebt mei 
ne Mutter noch? Wie geht’8 Eu 
im Leben? Sind Onkel Zajch und 
Tante Liefe noh am Leben? 

Tante Suf’ (Frau Korn. Pauls 
don Arkadat) ijt im Herbit 1953 
gejtorben. 

Bir hatten 1949 Smoillinge, 
find beide geitorben. Der Junge 
itarb 9 Monate alt und Natja 3 
Sahre alt. 

Gegenwärtig find alle jhön 
gefund, 

Harry, 1941 geb., geht in die 
4. Kaffe, Annie, 1943 geb., geht 
aud) in die 4. Mafje. Sie ift ge- 
gegenwärtig bei Njuta Nempel bei 
Charkov in Belgorod. Arthur, 
1945 geb., geht in die 3. Slafje 
und iyer Heine Viktor, 1951 geb., 
ift ein braver, Huger Junge, 

Sch arbeite im „Leffopunft“ als 
Pferdewächter. Wir beforgen zu 
zweit 28 Pferde. Anna jteht nir- 
gends in Arbeit. Wir haben unfer 
Austommen. Wir halten 3 Zie- 
gen und ein Schweinen von 3— 
4 Bud, Wir haben 50 Bud Kar- 
toffelm geerntet, da8 andere müf- 
fen wir una faufen. 

Rebt Anis Mutter nod, und 
was macht Maria mit den Ain- 
dern? 

Sind Maria und Beter Reimer 
auch dort? Ahr jeid wohl fchon 
elle reich und denkt gar nicht an 
uns? Denkt au; an uns, wenn 
Shr dort zufammentommt. Wir 
wünfden Euch alle die beite Ge- 
fundheit ung gutes Wohlergehen, 
nebjt vielen &rirken von 

Anna u. Zacob Peters. 
Den 21. Febr. 1955. 


Wir Hatten den Brief abgefihict 
und er fam zurüd, Ich will verfu- 
hen ihn nochmal abzufchicken. Bon 
Eud, Friegen bier etliche Briefe. 
Schreibt uns mır. Mid interef- 
fiert, wer von meinen Velannten 
bei Euch wohnt und was fie ma- 
Gen. Beftelle alle jehr zu grüßen. 

Adrefie: 

Apxanrenpckastı O6NacTb, 
Orexcrnit pahon, Tl. Orn., 
Kapessckoe, yu. TorbeBo. 


(Einfender: Peter Peters, 289 


Devon Ave., W.-Kild., Winnipeg 
5, Man.) 





Derwansdte und 
Sreunde acjucht. 


SH fuche meine Mutter: Ka- 
Hharina Sudermann geb. Negier, 
geboren im Zahre 1900, und mei- 
ne Geichtwijter: Sohann Suder- 
mann, geb. 1925, Katharina Su- 
dermann, geb. 1927, Anna Su- 
dermann, geb. 1930, Peter Su- 
dermann, geb. 1934, Jakob Sur 
dermann, geb. 1937. — Letter 
Wohnfit mar Naujchenfeld, War- 
Hhegau. 

Diefe Perfonen werden gefucht 
von 

Walter Sudermann 
(geb. 30.10. 1928), 
Zeudensdorf-Düren, 
Hauptitr, 92, Germany. 
(„Bote" möchte bitte Fopieren) 
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Der hohe Wert des 
Bimmelreiches. 


Predigt von Br. X. 9. Unruh, 
mittel3 „Recorder“  aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


Text: Matth. 13, 4446: 


„Abermals ift gleich das Himmel- 
reich einem verborgenen Schaf 
im Ader, welchen ein Menfd fand 
und verbarg ihn, und ging hin 
vor Freuden ither denfelben und 
verfaufte alles, was er hatte, 
und kaufte den Adler, 

Abermals ift gleih das Him- 
melreid) einem Saufmann, der 
gute Perlen judte, 

Und da er eine Fötlihe Perle 
fand, ging er hin und verkaufte 
alles, was er hatte, und Taufte 
fie.” 


Nachdem Nefus das Gleichnis 
"vom Sauerteig gelprochen hatte, 
ging er mit feinen Süngern heim, 
Da fragten die Jünger ihn nad 
der Auslegung des Gleichniffes 
vom Unkraut unter dem Weizen. 
Des Herrn Auslegung ift Die 
Grundlage zum Veritändnis al- 
Ier anderen Sleichnifje. 

AS fie dann zu Haufe waren, 
hatte der Herr Sefus noch be 
jondere Sleiäniffe für feine Sün- 
ger. Hier in Matth. 13, 44—46 
haben wir es mit dem Wert des 
Himmelreiches zu fun. Hier ge 
braucht der Herr die Gleichniffe 
vom verborgenen Schaf und von 
der föftlihen Perle. 

Das Himmelceid ift nicht nur 
eine allgemeine Sadhe, die viele 
angeht, jondern eine Sadıe, die 
den einzelnen in bejonderer Wei- 
je anacht. Und es fommt eine 
geit, two fich jeder einzelne ent- 
iheiden muß, wie er zu diefem 
Königreiche fteht. Hier haben wir 
zwei Gleichniffe, 

Sm erjiten GHeichnis ift das 
Simmelreih mit einem Schat 
verglichen, das andere Gleichnis 
vergleicht es mit einem Kauf 
mann, In beiden Gleichnilfen 
Tommt die MWertihätung des 
Simmelreiches, des Königs, dann 
aber auch die Wertihägung der 
Neichsgenoffen zum Ausdrud, 

Auch hier jtehen wir dor der 
Zatjadhe, daß jedes Gleihnis ver- 
fhieden ausgelegt wird, Brüder 
finden berfchiedene Seiten der 
Wahrheit, die ihnen zu Herzen ge- 
hen. Wiräntereffieren uns für alle 
die Auslenungen, jofern fie nicht 
Serlehren enthalten, 

So bat man das erjte GTeihnis 
dahin ausgelegt, daß twir unter 
dem Schag Sirael zu verjtehen 
haben, das Gott fand und dann 
in diefer Welt verbarg. 

Dei dem anderen Gfleichnis 
denkt man befonders an die Hei- 
benwelt, die Perle, die im Meer 
‚gefunden toird. Man bat mert- 
volle, intereffante Gedanken dar 
über. 

SH mug mid) aber immer an 
dem Wortlaut Halten, deshalb 
Tann ich nicht mit allem mitge- 








hen, was Brüder über dieje 
Gleihniffe jagen. ) 
Das Simmelreih Ehriftt ift 


glei einem Schat. Als der Herr 
auf Erden war, war er al3 der 
verborgene König da. Er ftand 
unter dem irdiichen König. Eini- 
ge fanden ihn; er hatte eine Hlei- 
ne Gruppe von Menjhen um jid. 
Als er gen Himmel fuhr, waren 
fünfhundert Sünger da. 


Sch möchte noch weiter gehen 
und mit dem Apoftel Iprehen: 
Wir haben in der Erfenntnis des 
Königs einen befonderen Schab. 
Der Apojtel Paulus jagt in 2. 
Kor. 4, dag er uns einen hellen 
Schein in das Serz gegeben hat, 
die arbeit Gottes im Angefichte 
Sefir zur erfennen. Dann gebraucht 
er den Ausdrud: Wir haben jol- 
hen Schag in iedenen Gefähen. 
Dem Apojiel war alio die Er- 
fenntnis Iefu Chrijti der chat. 

Wir bezeidinen heute Yejus 
gerne als den Netter, den Erlö- 
fer, ımd als das Haupt der Ge- 
meinde. Wir fprechen heute weni 
ger von dem Könige. Aber er tit 
der König, der fommen wird umd 
das ganze Weltreic; beherrichen. 
Wer zu Jeju Zeiten ihn als den 
König erkannte, Hatte einen ganz 
bejonderen Schat. 

Much wir Fönnen Heute diefen 
Sat, den Herrn und Rönig, fin- 
den, Er will uns zu Königen und 
Priejtern maden, daf wir mit 
ihm Herrfchen follen, Ein mwun« 
derbarer Fund! 

Beachten wir mın aber, wie ge» 
trade jeder einzelne diefen Schat 
findet. Das it ja gerade bon 
Wert für ung, dab wir ums dar- 
über Klar werden, ie mir per» 
fönlic diefen Shat gefunden 
haben und tie wir ihn finden 
fönnen. 

Betrahten wir uns einmal die- 
fen Menfchen, der den verborge- 
nen Schag im Ader fand. 


Gr fand ihn unerwartet, Den 
Eindruck macht das Wort „plößr 
ich“. Wahrfcheinlich hat er als 
Tagelöhner auf diefem Acer ge- 
arbeitet. Vielleicht als Pächter, 
der den Ader gepahtet hat. Auf 
einmal entdedt ex bei der Arbeit 
einen berDorgenen Shat. Das 
Finden von Schägen in der 
Evde ift im Morgenlande Feine 
Seltenheit. Es gibt fogar Leute, 
die darauf aus find, Schäte zu 
finden, und es beißt, daf fie fo- 
gar Feindichaft zu erleben ha- 
ben, denn die Leute, die dort woh- 
nen, glauben, er hätte bon it- 
gendwo Kunde erhalten, daß hier 
ein Sıha verborgen wäre, und 
man jtellt fich deshalb ihm gegen- 
über feindjelig. E83 gab  biele 
Kriege, man verarih feine Schät- 
ze, um den Feind fie nicht Fin 
den zu Iaffen, man ftarb vielleicht 
darüber, ofne den Schag ausge 
graben zu Haben. Und diefer 
Scat wird fpäter von einem Ar- 
beiter gefunden. So hat auch der 
Mann in unferem Bleihnis auf 
dem Welde gearbeitet. Und fiehe 
da,' er entdeckt plößlih einen 
Schaf. Er wußte, tva3 das bedeu- 
tete, Gold (jagen wir, dah e8 
Gold war) zu befiten. Er Funnte 
8 ja aus dem Leben. Wber hier 
war c3 eine große Menge, ein 
Reichtum. Er wurde in feinem Be- 
rufe jo geleitet, daß er ihn fand. 

So hat e8 mander von und 
erlebt, daß er in feinem Berufe 
auf den König und fein Himmel- 
reich aufmerfan gemacht wurde; 
dai er vielleicht durch ein Wort, 
dejfen er fich erinnerte, den Mö- 
nig entdeckte. E3 ijt wunderbar, 
wie Gott mandmal die einzel- 
nen führt. Wer meih, tieviele 
im Stalle Frieden gefunden ha- 
ben, wieniele auf dem Felde beim 
Pflügen Frieden gefunden haben. 
Unertvartet fanden fie den Schat. 
Denken wir an die Samariterin, 
die zum Brunnen ging, um Wal- 
jer zu holen. E& war ihre tägli- 








he Beihäftigung. Sie Matte Fei- 
ne Ahnung gehabt, daß fie dort 
den Chriftus finden werde, Da, 
in ihrem Berufe, fommt ihr der 
nig entgegen, fpricht mit ihr, 
öffnet ihre die Augen, dad fie ihn 
erkennt, und fie wird zur Miffio- 
narin, läuft Hin und verfimdigt 
allen den gefundenen Schaf. Aud) 
als die Sünger berufen wurden, 
ceihah e3 auf eine eigenartige 
Reife, Andreas erzählt 8 Pe 
trus, und Petrus Findet den 
Schag, ohne daß er es beabfichtigt 
hatte. Ebenfo erging e3 anderen. 
Das ift das Finden, die Erleud)- 
tung durch den Heiligen Geift. 

Gr gewann, eine arofie Freude, 
als er den Wert erfannte. Er 
wußte, daß jekt etwas in fein 
Xeben getreten war, das ihm eine 
andere Richtung geben witrde. 
In Nömer 1 wird gejagt, daß 
die Heiden die Erkenntnis des Wor- 
tes Gottes nicht mert hielten. 
Sie verwarfen die Erkenntnis 
Gottes und ftürzten fi in Phi 
Iofoyhie, Wilfenihaft und Lafter. 
Ver aber zur Erkenntnis Chriftt 
fommit, fieht, daß er jebt etwas 
Wertvolles, das einen abjoluten 
Wert hat, gefunden hat. 

Ihr denft wohl nod an die 
Stunde, da euch diefer Wert auf 
ging, da ihr ihn, den Heiland, der 
für euch gefreuzigt wurde, als 
den Wuferftandenen erfanntet? 
Weld, eine Freude fam da über 
euch und die Erleuchtung des 
Heiligen Geijtes! 

Diefen Scha für immer zu be 
figen, war das Verlangen, das in 
diefem Manne entitand. Das ilt 
05, was auch unjere Seele durd)- 
drang, als wir den Heiland fan- 
den: Wir wollten ihn für immer 
feithalten. So haben aud) wir das 
Vedürfnis, die Erkenntnis Sefur 
Chrifti nie zu verlieren. Ung foll 
der Heiland nie unflar werden, 
er foll fid) uns nie verhüllen. 

Sn dem Wert der Erkenntnis 
Tag auch der Wert, den ich Ihon 
andeutete: Daß der Fund diejes 
Schages feinem Zeben eine andere 
Grundlage gibt, jeiner Eriftenz 
einen anderen Boden jdenkt. Er 
mar folange von Menjchen ab- 
hängig. Wenn er Arbeit wollte, 
mußte er darum Bitten. Sekt er- 
fanute er, daß er dur Diejfen 
Schag zu einem  jelbitändigen 
Mann geworden war. Das ift e8, 
was wir in Chriftus finden, wenn 
wir ihn entdeden. Dann finden 
wir die wahre Selbjtändigfeit, die 
Unabhängigkeit ton Menden. 
Wir hörten, dab ein Saul abhän- 
gig wurde von jeinem Volke, Das 
wurde ihm zum Berderben. Se- 
tig ift der, der durch die Erfennt- 
nis des Heren Jefus zu einer in 
neren Selbitändigfeit gekommen 
it, dah er allein auf eigenen Fir 
Ben jtehen und feinen Weg achen 
Tann. 


Das erfennt aud; diefer Mann. 
Deshalb wollte er diefen Schaf 
haben und Faufte ihn. Mande 
haben diefen Mann für unauf- 
richtig gehalten. Sekt, nachdem 
er den Schak im Ader gefunden \ 
hatte, wollte er ihn faufen und 
dem Eigentümer nichts bon dent 
Schage jagen. Wir dürfen nicht 
alfe Züge diefer Gefchichte deuten. 
Der Herr hatte gewiffe ie 
fe mit dem Gtleihnis im Auge. 
Der Man war entihloffen, die 
fen Meder um jeden Preis gu Tau- 
fen, um den Schag zu erhalten. 

Sch denfe noch an die Stunde, 
al3 Bruder Kafob Reimer und ich 








in der Verfammlung die Send- 
ichreiben burhnahmen, wie ein 
Lruder auf einmal in der 
Verfammlung aufitand, vor dem 
Herrn fapitulierte und zu dem 
Entiälug Zam, fi jegt dem Herrn 
au übergeben. Er wollte die Se- 
Tigfeit der Seligen haben. Das 
fol die Erkenntnis Sefu in uns 
wirfen: toir jollen ihn im Gau: 
hen ergreifen und ihn im Blau- 
ben fejthalten. Was hindert, joll 
Hinmweggetan werden. 


Er ging Jin und verfaufte alles, 
was er hatte, um diefen Schat zu 
erwerben. D, daß e3 bei uns aud) 
immer jo wäre. In der Bibel 
wird immer wieder von Saufen 
geiprochen. Aber da ijt ein Nus- 
drud, der uns immer tvieder he- 
fremden und wie ein Widerjpruch 
lauten will: „umfonit Taufen“. 
Das ift wahr: Wir befommen e8 
umfonft! Und doch jpricht die Bir 
bel von Verkaufen und hingehen 
und Taufen. Diefes Verkaufen be- 
deutet: drangeben, fi innerlich 
losjagen. Wenn ich mich entichlie- 
Be, ettvoS zu verfaufen, habe ich 
mich innerlich von dem Gegen- 
ftand gelöft. So entjehlof; fic, auch) 
diefer Mann, fi von feinem al- 
ten Vermögen zu tremmen. Dar- 
auf fommt es an! 


Mander Hat wohl den Wunfh, 
einmal im Reiche Sefu Chrifti zu 
fein, aber er bat nicht den Mil- 
Ien dazu. Das ift e8. Wir befom- 
men das Heil in Chrifto umfonft, 
und doc, heift es: Wer nicht ver- 
läßt Vater und Mutter, wer nicht 
verläßt alles, was er hat, der 
fann nit mein Jünger fen. Das 
heißt, wir find bon Natur ge- 
bimden, und es gilt, Stride zu 
zerreißen, Banden zu Läfen, twil- 
Tig zu jein, fih Toslöfen zu Iaf- 
fen und alles dranzugeben. Mö- 
gen die Leute von mir denken, 
wos fie wollen. Mein Anfehen, 
mein Ruf, den Preis, dap ich als 
ein gefcheiter, luger. Menfch mich 
mit Rinderreien abgebe, alles 
drangeben! 


Ich denfe da an meinen Zen- 
tralfchullehrer Kobann Sanzen. 
Er war ein Huger Mann und als 
Evangelift Förderer des Reiches 
Gottes: Da rief diefer Mann im 
Gebet vor der Verfammlung: DO 
Gott, id bin jo fern von Bir. 
Er war Lehrer und wußte, dak 
er mandmal feinem alten Men- 
ichen Raum gegeben hatte. Da 
tief er feine Schüler zufanmen 
und beugte fi; vor ihnen. Auf 
meine Frage, was feine Studen- 
ten dazu gejagt Hätten, erwiderte 
er, daß ihm das Nebenjache ge- 
tejen jei. Er wollte alles in Kauf 
nehmen. 

€3 gibt viele Menschen, die 
äußerlich jeher fromm find, und 
moralijd durdaus einwandfrei, 
die aber nie zu dem Entihluß ge 
fommen find: Jh verkaufe jegt 
alles, um die Erkenntnis Seju 
Ehrifti und feines Heils zu ha- 
ben. Das ift der entiheidende 
Schritt, und zu einer Enticei- 
dung muß jeder fommen, der den 
König haben will und teilhaben 
will an dem Königreiche mit allen 
Heiligen. „Und er ging hin und 
verfaufte alles, tvas er hatte und 
Taufte Diejen Meer.” 

Er mag fich vielleicht getvundert 
haben, wie billig der Befiger ihm 
den Meer Tie und wir müffen 
ung fo toundern, da der Sciland 
uns die Teilhaberfhaft an feinem 
Reiche fo billig Takt. Zumeift han- 


delt man, um den Preig herunter» 
zudrüden. Mber in diefen Fall 
erfheint und der Preis wohl zur 
niedrig. Ganz umfonjt! Weil 
ich nicht& Habe, weil ex To reich if. 
Das war au einmal in meinem 
Reben der Punkt, den ih nicht 
veritehen Fonnte, und an dem id 
nicht vorbeifam. Aber Gott in 
feiner Gnade offenbarte eg mir. 
Umfonft, durdh den Glauben an 
den Gefreuzigten, teilhaben zu 
zu dürfen an den Reiche Gottes. 
Nicht wahr, dab ijt eva Gro- 
Bes, was wir hier erleben! — 

Wilft du Heute rei; werden? 
Wilfft du deinen alten Leben ab- 
jagen? MWillft du einmal alles 
drangeben, um diefen Schaf zu 
erlangen? 

(Schluß folat) 


Ehacs-Alenneniten 
als Studienobjekt. 


Kanadifcher Profeffor beabfid- 
tigt auf feiner Studienreile nad) 
Südamerifa, die Mennoniten im 
Chaco aufzufuden. 


Vrof. Merander Wainmen von 
der Univerfität von B. €. ift ge 
bürtiger Brite und plant eine 
Studienreije nah füdamerifkani- 
fchen Ländern. Zunächit joll es 
mit dem Flugzeug nah Lima, 
Beru, gehen, dann nad; Bolivien 
und bon dort mit einem Kanu 
den Paraguay-Zlug hinunter 6i8 
nad; Afuncion, Paraguay. 


Die Profefforen an der Uni- 
verfität von ®. €. find teils durd) 
eine Karte im Nationalen Gco- 
sradhiichen Magazin, das Phila- 
delphia, die Haubtitadt der Kolo- 
nie Fernheim im Chaco von Ba- 
raguay, als den Mittelpunft der 
mennonitifchen Anfiedlung an- 
gibt, mit der Tatjache bekannt 
geworden, dap die Mennoniten 
dabei find, den Chaco zu erjlie- 
ben. Die Gelehrtenwelt beginnt, 
fih für diefe Tatfache Tebhaft zu 
interejfieren. 

Ein anderer Faktor, der dazı 
beigetragen hat, das Intereffe in 
diejer Richtung zu Ienfen, find die 
mennonitifchen Profefioren an 
der Univerfität in ®. E,, unter 
denen ich auch Peter Kicat be 
findet. Er it ein Sohn bon dem 
verjtorbenen David Kiaak (vielen 
Rußlandmennoniten von dem 
Verlagshaus Naduga in Halb- 
Ttadt, Molotichna, Ufraina, be- 
Kannt). Seine Mutter und andere 
nahe Verwandte Ieben in Phila- 
delphia, Paraguay, two am 1, Su- 
I 1955 das Subiläum des 25- 
jährigen Beftehens der Kolonie 
gefeiert werden fol, 


Vrof. Wainmen, ver _aufer 
Englifh auch Spanifch, Deutic 
und fogar eiwag Nuffiich Ipricht, 
weil er von Großbritannien aus 
mehrere Fahre im britifchen Kon- 
Tulat in Moskau angejtellt war, 
hofft, an diefer Feier teilnehmen 
zu fönnen, um jpäter bon feinen 
Eindrüden zu berichten, 

Wir hoffen, er mödte eirien 
nad'haltigen guten Eindruck von 
Sejus befonmen, der aud Hinter 
diefer für die Gelehrtenmwelt „in- 
terejfanten“ mennonitifhen Sied- 


lung in der „Grünen Hölle” 
iteht. 
(Snformation von WU. 4 


Miens, Bor 47, Yarroww, U. E,, 
eingefondt von E. A. De Fehr.) 
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„Wie ganz anders ift es 
in unferer Schule. . .” 


Die Schlupfeftlichfeiten der 
Sochiäule in Winnipeg wiwden 
an 22, Mai in der Elmmwood- 
Menn.-Br.- Sem. abgehalten. An 
Nachmittag brachte die Schule ein 
Schlußprogramm, und am Abend 
feierte fie Graduation, wobei 
4 Wbfolwenten ihre Diplo- 
erhielten. 
„Shriftus, unfer Fundament“ 
war dns Thema des Schlußpro- 
gramms. In jener Einleitung 
fagte Lehrer $. Dyd, dag „mur 
infoweit, wie toir auf diefes Aun- 
dament gebaut haben, hat Gott 
ung gefegnet.“ In feinem Bericht 
ftellte Lehrer ®. Adrian, der Lei- 
ter der Schule, feft, da man, 
wenn man religiöje Zäder zu 
einem jelulären Kurfus beifügt, 
jo handelt, wie ein Mann, der eine 
Garage ans Saug anbaut, ohne 
ein neues Fundament zu legen. 
ber wern Chriftus das Funda- 
ment ift, baut man richtig. Weil 
jeder Lehrer perjönlich auf die 
jes Fundament baut, war e3 auıh 
in der MB.EI. möglid, auf 
Chrijtus zu bauen. 

Die Feftpredigt hielt Br. ©. 
®D. Hübert, Lehrer an der Bibel- 
fchule in Winkler. Er betonte, 
daß nur denjenigen, die Ehrijtus 
als Fundament angenommen Ha- 
ben, eiwas Sicheres und Solides 
zu eigen ilt. Vergeblid)  fuchen 
mande in Menfihen oder philofo- 
phifchen Spitemen ein Funda- 
ment von Dauer. Die Glaubens- 
lebre muß hrifto-zentrifch fein, 
und die Lehrer miffen alle Ge- 
genjtände mit einem tiefen Glau- 
ben an Gott würzen. Zulegt un- 
terfirich er: „Wenn wir umfere 
Schule als ein Wert anfehen. das 
Gott uns gegeben hat, fo wolle 
niemand fo waghaljig fein, e3 nie- 
berreißen zu wollen.“ 

Ein Gejpräh „Nüdtlid und 
Ausficht” errvies, daf von den Ab- 
folventen der Siiuile 13 volle Uni- 
verfitätsbildung haben, 40 al? 
Zehrer mit Normalfchnleildung 
dienen, 17 an der Umiverfität ftu- 
dieren, 20 in Bibelfehulen und 
ähnliche Schitlen ftudieren, 5 als 
Kranfenfiveftern Ternen und vier 
Ichon dienen, 28 in verfchiedenen 
Biiros fhaffen, 14 Farmer find, 
und die anderen bie und da be- 
ichäftigt oder verheiratet find. 

Br. $. 9. Enns, der Boriter 
Ger der Schulbehörde, forderte zu 
reger Unterftügung der Schule 
auf, bevor die Ktollefte erhoben 
wurde, 

Am Abend, in der Einleitung 
zum  Graduationzfeit bemerkte 
Lehrer ©. 9. Peters: „Wenn 
die Graduaten fi in der Zu- 





















Kunft an das Mort des Herrn 
halten werden, werden fie den 
Weg nicht verfehlen.” 

Br. D. Eiwert, Lehrer am 
Mennon.-Br.-Bem, - Vibelcollege, 
iprad) ala Zeitredner über das 
Motto der Wbjolventen: „Lehre 
mih tun nah deinem Wohlge- 
fallen; denn du bift mein Gott; 
dein aufer Geift führe mid auf 
cebener Bahn.” Br. Ewert wies 
daranf hin, dak diejes Gebet dem 
jtarfen_Gefihl des Pjalmijten von 
feiner eigenen Unzulänglichfeit 
entiprang. Weiter wurde e3 ducdh 
die Tebhafte Erinnerung an Got- 
tes Freundlichkeit umd fein inti- 
mes Verhältnis zu feinem Gott 
motiviert. Er jtellte feit, dab 
„wenn eine Hriltliche Schule nicht 
die Schiller dahinbringt, daß fie 
fi) vor Gott beugen, hat fie ihren 
3wed verloren und ift auf dem 
Nivenı einer Volfsfchule.“ 

Br. Emwert bezeugte meiter: 
„Was tönnten wir euch Veljeres 
wünschen, al3 daß ihr dor euren 
Megicheiden diejes Zeugnis Haben 
werdet, dag ihr Gott mohlgefal- 
Ien habt.“ Und die Möglichkeit 
!bejteht darin, fich vom Geijte Got- 
te3 Teiten zu Taffen. 

Die Mbichiedsrede in Englifch 
wurde von Sienfried Wall und 
in Deutih von Emilie Bod ge 
halten, Beide betonten, wie danf- 
'bar fie feien, daß fie ihre Bildung 
in einer heiftlichen Sochiule er- 
halten haben. Emilie Bod fagte: 
„Biele von ung haben in unsern 
Seinderjehren eine Schule befucht, 
in der toir nüht gläudige Lehrer 
hatten, in der uns nicht Gottes- 
wort gelehrt wurde, in. der der 
Geift der Schule oft im Wider- 
fprud mit dem Geift zu Haufe 
Ttand. Da gab e8 oft einen inne- 
ren Zwiejpalt in unferer Seele. 
Wie ganz anders ift e3 in unie- 
rer Schule! Unfere Lehrer unter 
reihen mit Wort und Tat, mas 
unfere Eltern ung [ehren und was 
wir in der Sonmntagsichule und 
Someinde hören.” In die Zukunft 
'bliefend, fagte jie: „Möchte Gott 
es geben, daß wir nicht denfen 
möchten: Wie Fomme ich amı Teich- 
tejten und beguemiten durchs Les 
ben? Wo blühen die Rofen am 
fhönften? Sondern jeder möcht: 
ic) unfer Motto zum Geleitwort 
nehmen.” 

Br. D. Do erinnerte die Ab- 
folventen, daf; fie der offene Brief 
der Säule find und fi danach 
verhalten jollen, Er ließ aud) wie- 
der eine Kollefte Heben. 

Ein Mädhenhor fang einige 
Rieder; die Maffe der Gradua- 
ten fang ein Meihelied und 
Anite Warfentin von Grad XI. 
gab die Antwort auf die Ab. 
jchiedsreden. Leslie H. Stobbe. 


















Das Mennonite Brethren Collegiate Jnftitute in Win- 
nipeg, Man., grabnierte am 22. Mai die abgebildeten 
20 Studenten. Im Iahrbuc der Schule ann man 
auf rund 70 Seiten und duch viele interejfante Abs 
bifdungen nod; manderlei mehr erfahren. 68 erfheint 
diefes Jahr in befonder8 vornehmer Aufmachung, it 
auf beitem Kunitdeudpapier gedrudt und Foftet nur 
41.25. Man jchreide Bitte an MBEÄY, 173_ Talbot 


Ave, Winnipeg 5, Man. (Wir bitten um Aiichees 
(cnt3) von den anderen mennonitifchen Sodfchulen. 
— Ned. der M. N) 





Emilie Bor, Morguette; Hardy Enns, Niverville; 
Helen Enns, Domain; Selen Epp, Winnipeg, Mean. 





Kathy Faft, Niverville; Vera Faft, Winnipeg-TIuzedo; 
William Faft, E. Kildonan; George Fiher, Winnipep. 


6, Gaft Filbonan; 


=” )& 


Adina Penner, Eimwood; Helga Peters, N. Kildonan;, 


Gornie Reimer, Morben; 


Vietor Wider, Heabingly; 


Selen Ifaak, Elmwood; Knthie Zanzen, Lena, Mar. 


Anne Both, Elmwwood; Sienafried Wall, N. Kildonan; 





Erna Hiehert, Arnaud; 







win Strempler, Winnipeg. 





Mary Wiens, Winnipeg. 
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UHlevelandia, Brafilien 


— Am 24. März durften mir 
4 Seelen nad) der Taufe in die 
Gemeinde aufnehmen und am 7. 
April weitere 3. 

— Zum Bau des Gotteshaufes 
wurden Vorbereitungen ‘getroffen 
und da8 nötige Holz herbeigefah- 
ren. Das Holz befamen wir dom 
Randeigentümer, dem das Land 
gehörte, auf dem wir hier fiedeln. 

— Der Raum, in dem mir bor- 
läufig unfere Gottesdienite ab- 
halten ijt jehr einfach, aber die 
Gottesdienite find gut bejucht und 
wir Haben "einen jchönen Chor, 
Sugendverein ımd jonntäglid 
Sonntagsichule, 

— Am 2. Mai feierten wir 
dem SHerm ein Ernte-Danffeit. 

— Am 31. März wurde mein 
Bruder Johann Kafdorf bei Eur 
titibe zur Ießten Aube gebettet. 
Er ift 72 Sahre, 10 Monate ımd 
16 Tage alt aeworden. Geine 
Krankheit war Vlafenfrebs. Wir 
Teiblichen Gefchtoifter waren niht 
zugegen. Der treue Herr möchte 
die Zamilie reichlich tröften, 

— Geihrifter Jakob Siebert? 
waren fir etliche Tage hier. Ih. 
nen hat die Reife fehr gut getan. 
Für Bruder GHieberts aufge 
brauchte Nerven mirrde biejer 
Drt hier feht wohltuend fein. Der 
Pialmijt jagt: „Gott, man Yobet 
dich in der Gtille zu Bion.” 
Blalm 65, 2) & war für un? 
eine jehr große Meberrafchung, 
daß die Gejhtoiiter fo unerwartet 
hierher Famen. 

— Die Groftodhter von Hie- 
berts, Mariechen (Franz) Hiebert 
feierte mit acob Jacob Wiens 
om 17. April grüne Hochzeit. 

3. Kafdorf. 


Lawton, Okla, NASA, 


„Der Herr ift anädig und ae 
recht, und unfer Gott ift barım- 
berzig." (Pi. 116, 5) 

Der Herr hat ung nad) etiva 
zer Sahren in diefer Arbeit eine 
reihte Erwedung erfahren Taffen. 
Eırre vielen Gebete Haben dazu 
beigetragen, dab tvir dom 10. bis 
20. April befondere Segnungen 
erfahren durften. Bruder B. W. 
Vogt, Cnangelift, diente ung 
teihlich mit Gottes Wort. Zede 
Wbendverfammlung brachte ımbe- 
fehrte Seelen zum Gotteshaus. 
Täglich sum 10 Uhr morgens ber- 
fammelte fi, eine Kleine ®ruppe, 
die bei Gott um Gnade flehte. 
Der Herr antwortete und Khm die 
Ehre. Sechs erivahiene PRerfonen 
und zwei Jungen befehrten ich. 
Zudem gab der Serr Gnade, dah 
ondere, die lange Zeit Gemeinde- 
glieder gervefen find, fich endlich, 
ganz dem Serrn ergeben durften. 


Am 15. Mai hatten wir die 
Sreude, drei Seelen zu taufen. 
Umftände halber müffen die ande- 
ven etliche Wochen warten. Auch 
zwei ältere Paare durften wir 
zu gleicher Zeit in die Gemeinde 
aufnehmen. 

Vitte betet um Weisheit und 
Kraft fir diefe Neubefehrten und 
für uns. 

Grüßend, 

Dan W. und Eleanor Petker. 


Sriesland, Paraguay. 


Tanffeit — Erbannngsftunden 
mit freiem Wort, 


Am 16. Sanıar, diejes Jahres 
durften wir 15 jugendliche See- 
Ien taufen. Bruder Born von Ka- 
nada (4. Zt. Bolendam) hielt die 
Anjprade am Waffer. 

Nachmittags verfammelte die 
Gemeinde fi) im Verfammlungs- 
haus von Rüdenau. Nachdem ein 
Bruder über 1.Theff. 4, 1-11 
‚geibrochen hatte, wurden die neut- 
‚getauften Gejchwifter von unjerm 


» Reitenden, Br. Kornelius Both, 


als Glieder der Gemeinde aufge 
nommen und von den Gejeäwijtern 
willfommen geheißen. 

Zum Schluß des Tages imter- 
hielt die Gemeinde, zufammen mit 
den neugetauften Gefchtviftern das 
heilige Mbendmahl, das von Br. 
Peter Löwen ausgeteilt wurde. 

Ar erjten Dftertag waren viele 
unferer Gefchtvifter nit zu Hau- 
fe, jondern in Bolendam. Die 
Gejchroiiter der’ M.-Br.-Gemeinde 
zu Volendam hatten für den erften 
Dftertag die Einweihung ihres 
Verfammlungshaufes anberaumt. 
und gleich darauf in dem neuer- 
bauten Haufe, mo ein Taufbeden 
mit eingebaut ift, ein Tauffeft. 
An den erften zwei Dftertagen 
hatten wir daher Verfammlungen 
in den Dörfern. 

Am dritten Dftertag morgen? 
verfammelten wir ung aber wieder 
in unjerem Verfammlungshaufe 
zu einer Erbauungsftunde, Wir 
haben angefangen, den Kolofjer- 
brief durchzimehmen. Gleichzeitig 
— wenn das Wort darauf führt — 
hören wir Beugniffe und Mittei- 
Tungen von Geihtiitern an. Die 
Erbauungsitunden find fegensrei- 
ce Stunden für die Gemeinde, 
meil fich jeder zum Wort melden 
darf und den Gejchwiftern auch 
mitteilen darf, was er mit feinem 
Heiland erlebt hat, wenn ihn ein 
Leid getroffen, oder er für eine 
Freude zu danken habe. Viele 
empfehlen fi in diefen Stunden 
der Fürbitte. Andere danten, dak 
ihrer fürbittend gedaht worden 
ift, 

&3 grüßt euer Bruder in Chrifto, 

Sodann 8. Funk. 


Sum Datertage oder Geburtstage 


ein Gefhent für Vater, Mann, Bruder oder Freund 
das einzigartige Buch 


"Botschafter an Christi Statt" 


315 Entwürfe bon 64 Predigern 
Einband, Dedel, Papier und Drud find gut, 


Bu beziehen für $3.50 vom Kerausgeber 
G. D. HUEBERT 


96 MARTIN AVE, 


WINNIPEG 5, MANITOBA, 


CANADA 





Dier Generationen. 





Urgrogmutter Katharina Vartels geb. Wiens; Großmutter Margareth 


NRempel geb. Bartels; 
Fredy und Robert Neid. 


Mutter Gredel Reid geb. Nempel; 


Kinder 


(Eingefandt von Sacob 3. Bartels, 58 Thomas Street, 


St. Catharines, Ontario.) 


(Bei Einfendumgen von folhen Bildern mären die Lefer fiherlich 
froh, wenn die Angaben ausführlicher wären, wie Alter, Herkunft 


u... — Red.) 





Ein rundes Jahr 
voll Gottesjegen. 
Bericht ang Uruguay. 


Unfere Kleine M.-Br.-Semeinde 
tonnte im vergangenen Iahr zwei 
Tauffefte feiern und "11 teure 
Seelen in die Gemeinde aufneh- 
men. 

Dur Muswanderung nad Ra. 
nada entgingen uns zivei freue 
Schweitern, die wir jehr gerne 
hätten hierbehalten tollen. 

Außer den erwähnten Tauf- 
fejten, fchenkte uns der Herr no 
andere Segenstage im bergange- 
nen Sahr. So das Einweihungs- 
fejt des Mifftensheimg in Mon- 
tevideo em 12. September und 
den Befuh der Vageer Gejhmi- 
!ter aus Brafilien, von 9. bis zum 
15. Dftoder, die ung hier mit ih« 
ven Vorführungen in Wort, Ge- 
fang, Gedihten und Geiprähen 
dienten und zum Segen waren. 

Zulegt die Zeit vom 18. Dfto- 
ber 5i8 zum 21. Ranuar, da Br. 
EC. €. Peters in Montevideo die 
Bibelfhule Teitete. Was in die- 
jer Zeit unjere jungen Gejchmwifter 
in ben drei Mllafjen der Bibelfiyu- 
le gelernt und behalten haben, 
fanın ımjerer Gemeinde nur zum 
Seren fein. Br. €. ©. Peters 
hat augerdem nod an jedem Sonn- 
tag und Freitag mit dem Worte 
gedient, wenn nicht in Montevi- 
deo, dann in EI-Ombu, Garten- 
tal, oder hier in Colonia. Durch 
die Brüder €, E, Poters und ©. 
Suffan ift den Gemeinden viel 
Segen zugefloffen, dem Seren fei 
Dank dafür. 

Am 16. Sanuar Tam Onkel € 
E. Peters mit den Bibelichülern 
und einigen älteren Gejchwiltern 
aus Montevideo nad Colonia. 
Vr. 3. Siebert diente duch Wort- 
berfiimdigung; Schto. Aydia Stob- 
be Teitete den Mädchenchor und 
Br. Daniel Brochnau den Gemifd- 
ten Chor. Am Nachmittag dien- 
ten fie mit dem Deflamatorium 
„Bahäug” und einem Mifftons- 
wefpräch, borgetragen bon den 
Sähweftern Erna Seide und Ma- 
ria Mall. Die Einleitung machte 
Pr. Heinr. Nanzen don Bage. 

Unfere Feine Menn.-Brüderge- 
meinde ift in bier Gruppen ge 
teilt — EI- Ombu, Gartental, 
Montevideo und Colonia, dabon 
Teßtere die Zleinfte ift und feinen 
Prediger hat. Da fühlen wir ung 
oft jehr einfam. mei Prediger 
find für vier Gruppen einfah zu 
wenig, zumal die Gruppen jo 
teit poneinander hohnen. 

Am 22. Sanvar nahmen die 


Bibelihüler au8 Bage von uns 
Abihied und fuhren heim. Dort 
wurde anfangs Februar mieder 
die Bibeljcjule für die Dauer 
von vier Monaten eröffnet. 
Dort dienen die Lehrer C. €. Pe- 
ters, R. C. Seibel und Miffionar 
Gtesbredt. 

Zum Schluß möchte ich nod 
von zwei Hochzeiten berichten, Bei- 
de fanden in Gartental ftatt. Die 
Glüdlihen waren am 11. Sept. 
1954 Br. Guftan Sliewer aus 
El-Ombu ımd Sch. Negina Do- 
denhöft aus Gartental, Am 12. 
März tvaren e8 der Br. Jacob 
Martens und Schw. Erna Heide, 
beide aus Gartental, 

Sn Liebe grüßend, euer Bruder 


Nobert Foth, 
Colonia, Uruguay. 


Wer kann helfen? 
SucÄhnadricht aus Rıfkland. 


Johann Neufelds Hier in Cval- 
dale befamen auf ihre Möreffe ei- 
nen Brief von Rukland aus der 
Gegend bon Stalinf. Die Schrei: 
berin ift eine Lena Löwen. 

Der Brief ift an ihren Schwa- 
ger gerichtet. Sie beginnt den 
Brief mit der Anrede „Lieber 
Schwager, da ih Deine Anjchrift 
erhalten habe, will ih Dir gleid) 
ein paar Zeilen jchreiben um.“ 
Sie jchreibt dann weiter unter an 
derem, dak ihre Geihro. Dietrich 
Görzen und Schwiegermutter ud) 
da bei ihr find, jo auıh eine Frau 
Sohann Warfentin von Nr. 9 
Dann ift da aud) ein Zakoh Neu. 
feld aus der Altkolonte, feine 
ran und Kinder follen hier in 
Kanada fein. Dann Hat fie eine 
Bitte an den Schwager, er folle 
feinen Freund Gerhard Ihieken 
grüßen und fie willen laffen, ob 
der fchen verheiratet jet ufw. 

Sohann Neufeld jagt, er Habe 
feine folden Verwandten. Wer 
Tann bier Helfen? Mer immer 
auf diefen Brief Anfpruch madit, 
wende fi, bitte an Mr. Sohn 
Neufeld, Bor 33, Eoaldale, Alta. 

Sm Auftrage von 3. Neufeld, 

3.©., Rorr. 

Die Wdreffe der Schreiberin ift: 

€. C. C. P, Kameposckas 
067, r. Cranunck — Kup., 
3aB. Ne8, nom 10-3, nony- 
yarb Jlesen En. B. 





Wenn man das Dafein als eine 
Aufgabe betrachtet, dann vermag 
man e3 immer gu" ertragen. 


Dem Herrn zur Ehre, 
Über das Vortragen bon Gedichten. 


Wie Eunjtlos fein verborgnes 
Rebeit 

das Böglein fingt im dunklen 
Hain, 

fo fang ih, was der Herr gegeben, 

ad — nicht, wie er es Sduf, 
fo rein. 


Kein Dichterkrang ift mir gewährer. 

do wenn mein Lied in einer 
Bruft 

den Namen Sefu mild verflärct, 

fo jhwillt mein Herz in felger 
Ruft 


und weiß, e8 ift nur feine Gabe, 

wie jedes Korn der Ewigkeit. 

Ihm fei denn, was ich bin umd 
habe, 

ibm fei mein fchwadjes Wort ge- 
mweibt. 


Do), mas ich Teife nur gefungen 

von unfers Glaubens jelgem 
Hort: 

DVerfündet ihr’3 mit Feiterzungen 

in der Gemeinde fort und fort, 


” 

E3 ijt immer nod) üblich, bei 
Gemeinde- und Zamilienfeften, 
Ichresfeiern und Evangelifatio- 
nen Gedichte vortragen zu Iaffen, 
und wenn man dabei Mah hält, 
wenn man ferner wirflid gute, 
gehaltvolle Gedixhte ausmählt und 
wenn diefe jhließlie; Taut amd 
deutlich und eindrudspoll borge- 
tragen werden, dann Zönnen Tol- 
he Feiern dadıre) nur getvinnen. 

Duck) den Vortrag des Gedid- 
te3 muß fein Sinn Kar heraus- 
gejtellt werden; um alles in der 
Welt darf das Gedicht nicht her- 
untergefeiert werden, — dag wäre 
ebenfo unfinnig und umpaffend, 
tie das Gegenjtii, die theatra- 
Tide Pole. Evangeliumsgedichte 
verdienen e3, daß fie wilrdig, deut- 
Ti, mit verftändnisboller VBeto- 
nung des Sinnes, auch nicht ohne 
bemerfbare Wärme der Empfin- 
dung vorgetragen werden. 

Obgleich; fehr viele „Deklama- 
tionen“ auf dem Bichermarkt an- 
‚geboten werden, fo mug man dad 
oft ein ganzes Buch durhfuchen 
bis man ein bafiendes md gehalt- 
volles Gedicht findet. Mit wohl- 
Mingenden PRhrafen umd gereim- 
ten Redensarten ift niemand ac- 
dient. Wenn die Gedichte Tein 
Evangelium enthalten, ijt jede Mi- 
nute Zeit, die fie beanfpruchen, 
ein Rerhift, 

Evangeliumsgedite find Tolde 
Gedichte, die eine biblifhe Bot- 
haft zum Inhalt Haben. Sie find 
in einzehten Seften (12 verfchie- 
dene find auf Zager und teitere 
werden erwartet) mit Gedichten 
ür die verfähiedeniten Gelenen- 
beiten, 3.8. Weihnachten, Subiläen, 
Vredigereinführung, Gemeinde 
efte, Sculihlußfeiern, Sängerfe- 
jte, Sahresmwechfel ufiv. bei der 
Chriftion Pre, in Winnipeg, fir 
nur Me pro Heft zu haben, Die 
Winnipeger Tommen am beiten 
jeldft nad, 159 Kelvin St. in den 
reundlihen Budhladen und fu- 
hen fich jelbit die paflenden Seft- 
Sen für ihren SZwed, Und die 
Auswärtigen wiffen, daß die Woft 
gerne dient, um ihre Wünfche nach 
Winnipeg zu bringen und die 
en Prei erfüllt fie portos 

ei, 
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EEITFEEEEEEEEE I EST LSLSSES ES SIEHTS 


e Der Berzensader. 


Hat schon der Herr von deinem 
Herzen 

Der Buße Ermte eingeheimst, 

Dann sorge doch, daß du den Acker 

Auch für die Zukunft nicht 
versäumst! 

Sieh zu, daß er durch heil’gen 
Wandel 

Für neue Aussaat werd’ gedüngt, 

Auch daß das Unkrautsän dem 
Feinde 

Nicht doch noch irgendwie ge- 
lingt! 

Und wenn der Geist des Herrü 
den Acker 

Für seine heil’ge Aussaat pjlügt, 

Laß ihn den Scharren tiefer 
senken, 

Daß er auch eine Ernte kriegt. 

Wenn an der Grenze Disteln sthen, 


Sich’ zu, die wuchern nur zu bald 

Quer übers Feld, gebiete ihmen 

Wo das noch geht, bestimmten 
Halt! 

Laß pflügen ganz bis an die Grenze 

Und leßB dem Unkraut keinen 
Raum. 

Denk’ nicht, viel kann es ja nicht 
schaden 

Dort an des Feldes fernem Saum! 

Und geh auch wie ein guter Bauer 

Oft übers Feld und siehe nach 

Ob alles auch in guter Ordnung, 

Sieh’ zu und bleibe immer wach! 

Streu jrüh und spät so in den 
Acker 

Den Samen für die Ewigkeit 

So erntest du einst hundertfältig 

Was du gesät in dieser Zeit! 

A.P.W. 





Alle Schuld getilat. 
Von L. M. 


„Kommst du heute mit zum 
Fußballplatz, Hans?” fragte der 
14jährige Dieter seinen Freund 
an einem schönen Sonntagmor- 
gen. 

„Es geht nicht, Dieter”, kam 
zögernd die Antwort. „Meine 
Mutter sieht es nicht gern, wenn 
ich am Sonntagnachmittag Fuß- 
ball spiele, auch habe ich meinen 
guten Anzug an.” 

Doch Dieter gab nicht so leicht 
nach. Er bettelte weiter: „Wenn 
wir in den Wald spazieren - ge- 
hen, und wir sehen etwas auf 
einem Baum und wir müssen hin- 
aufklettern, dann ist das noch 
schlimmer für den Anzug, als 
wenn wir ein wenig Fußball spie- 
len. Dabei können wir die Hose 
hinaufkrempeln, und die Jacke 
hängen wir an das Geländer.Da 
passiert gar nichts. Also — wir 
gehen.” — 

Hans sah in Gedanken den glat- 
ten braunen Ball über die Straße 
rollen, Wie er ihn liebte, diesen 
runden ledernen Ball. Ja, es wür- 
de schön sein, ihn abwechselnd 
die Straße entlang zu schleudern, 
einmal Dieter, das andere Mal er 
selbst. Der Fußball war wie ein 
lebendiges Ding, das genau tat, 
was man wollte. Wie schön war 
das! 





Moraenlied. 


Die Sterne sind erblichen 
mit ihrem güldnen Schein. 
Bald ist die Nacht entwichen, 
der Morgen dringt herein. 


Noch waltet tiefes Schweigen 
im Tal und überall; 

auf frischbetauten Zweigen 
singt nur die Nachtigall. 


Sie singet Lob und. Ehre 
dem hohen Herrn der Welt, 
der über Land und Meere 
die Hand des Segens hält. 


Er hat die Nacht vertrieben: 

Ihr Kindlein, fürchtet michts! 

Stets kommt zu seinen Lieben 
der Vater alles Lichts. 


Heinr, H. v. Fallersleben. 


Pünktlich um 2 Uhr stand 
Hans vor dem kleinen Vorgarten 
seines Freundes. Er sah die 
Schwertlilienbüsche grün und 
dicht am Kiesweg stehen und 
dachte: „Wenn ich eine so schö- 
ne Wohnung hätte wie der Die- 
ter, würde ich wohl gar nicht fort- 
gehen von daheim. Man könnte 
hier malen oder lesen, oder ich 
hätte vielleicht eine Flöte... . 
Aber wir haben daheim nur ein 
einziges Zimmer, die Mutter und 
ich, und es steht auch kaum ein 
rechtes Möbelstück darin, weil 
wir Flüchtlinge sind. Da gefällt 
es mir nicht daheim. Da gehe ich 
schon lieber fort.” 

Die Haustüre des netten Häus- 
chens öffnete sich, und Hans hör- 
te, wie sein Freund schon unter 
der Türe noch zurückrief: „Mut- 
ter, ich gehe ein wenig fort mit 
Hans Fritsche. Auf Wiedersehen 
— bis heute abend.” Bald flog 
der heißbegehrte braune Leder- 
ball über den Gartenzaun auf die 
Straße. Flinke, schlanke Buben- 
beine kickten ihn abwechselnd 
nach vom die Straße entlang. 
„Hans, jetzt bist du an der Rei- 
he,” rief der Freund. „Du machst 
jetzt einen großen Schuß! Der 
Fußball muß direkt über die 
Brücke und über den Bach hin- 
über auf die andere Seite fliegen. 
Also los! —” 

Es waren keine Fußgänger un- 
terwegs. Ja, man konnte es schon 
wagen! — Und — hoch im Bogen 
flog der Ball über Bach und Brük- 
ke auf die andere Seite. 

Aber was war das? — Er fiel 
nicht ab im hohen Gras der Bö- 
schung. — Er rollte nicht in 
schnellem Lauf über den schwar- 
zen Asphalt der Straße. — Er 
flog weiter — viel weiter. Wie 
von Rädern getrieben — wie von 
einer bösen Hand gejagt, konnte 
er nicht fallen bis er mit Geklirr 
und Gesplitter durch das große 
schöne Schaufenster eines Por- 
zellangeschäftes jagte, wo er end- 
lich, als freue ihn seine Untat, 
zwischen Splittern und Scherben 
liegen blieb. 

Die beiden Knaben standen 
vor Schreck starr auf der andern 
Seite der Brücke. Sie sahen den 
braunen Lederball wie ein dunk- 
les Auge inmitten der glitzernden 


Splitter liegen und langsam stieg 
die Angst in ihren Herzen hoch, 
die Angst um das, was kommen 
konnte, — 

Dieter faßte sich zuerst. „Wir 
müssen uns verstecken”, rief er. 
„Wir müssen fort, ehe der Zim- 
ber aus seinem Ladengeschäft 
herauskommt. Schnell — los — 
den Abhang hinunter und unter 
die Brücke.” 


Ehe Hans sich besinnen konnte, 
hatte ihn Dieter am Aermel ge- 
packt und die Böschung hinun- 
tergeschoben. Da suchten sich die 
zwei Freunde zwischen Brenn- 
esseln, Weidengestrüpp und 
Sumpfpflanzen unter dem Brük- 
kenbogen ein sicheres Versteck. 
„Hier bleiben wir sitzen,” flü- 
sterte Dieter. „Hier kann uns 
niemand sehen. Wir gehen erst 
heim, wenn es Nacht ist, damit 
uns der Kaufmann Zimber nicht 
sieht, sonst müssen wir ihm am 
Ende noch sein Schaufenster be- 
zahlen und die andern Scherben, 
die es gegeben hat.” 


Hans schwieg. Er dachte an die 
Mutter daheim, die es nicht hatte 
erlauben wollen, daß er am Sonn- 
tag Fußball spielen ging. 

Leise stiegen ihm die Tränen 
hoch: Dieter hörte das stumme 
Schluchzen seines Freundes und 
spottete: „Ich glaube gar, du 
heulst! — Ich möchte bloß wis- 


sen, warum? Hier unten sind wir 
ganz geborgen. Hier findet uns 
kein Mensch. Halte dich lieber 
fest an den Weidenbüschen, da- 
mit du nicht in den Bach fällst. 
Alles andere laß meine Sorge sein. 
Das darf niemals herauskommen, 
daß wir den Ball in das Fenster 
geschossen haben. Also höre auf 
mit Weinen. — Hörst du, wie der 
Zimber schreit? Es müssen viele 
Leute zusammengelaufen sein. 
Man hört sie murmeln. — Man 
hört sie fragen, wer den Ball ge 
schleudert hat. — Jetzt — duck 
dich — sie kommen herbei und 
schauen unter die Brücke.” Die- 
ter schwieg. 

Die beiden Jungen saßen eng 
aneinandergekauert und still im 
Gestrüpp unter dem Brückenbo- 
gen. Sie warteten. — 

Oben auf der Brücke wurde es 
langsam stiller. Nur dann und 
wann schaute jemand über das 
Brückengeländer auf die Bö- 
schung des Baches herunter, als 
ahne er da unten den. verborge- 
nen Uebeltäter. Doch niemand 
wagte es, die Hecken und Nesseln 
zu durchforschen. 

So saßen sie in einem engen 
Gefängnis. Sie konnten sich kaum 
regen. Ihre Beine wurden steif 
und taten ihnen weh, der Rücken 
schmerzte von der gebückten La- 
ge, in der sie kauerten Stunde 
um Stunde, bis ihnen endlich die 
langen Schatten der Bäume zeig- 
ten, daß es auch an diesem schlim- 
men Tag Abend wurde. 

Hans hatte immer noch mit 
den aufsteigenden Tränen zu 
kämpfen. Manchmal war es, 
wenn er an seine Mutter‘ dachte, 








„Hier ist mein Weihnachtspa- 
ket für ein Waisenkind in Korea 
— oder für ein Flüchtlingskind in 
Oesterreich oder für ein blindes 
Mädchen in Jordanien.” So mag 


dieses mennonitische Mädchen 
beim Packen seines „Christmas 
Bundle”, das es dann zum MCC 
schicken will, wohl denken. Dann 
mag es noch daran denken, wie 
der himmlische Vater sie mit so 
vielen scönen Dingen versorgt hat 
und wie groß der Unterschied zwi- 
schen ihm und dem Kind ist, das 
in einem fernen Land das Päck- 
chen zu Weihnachten aufpacken 
wird. Wieviele „Ah” und „Oh” 
wird es da geben. Ueber manch 
ein Kindergesicht, mit Augen, die 
nicht mehr sehen können, wird 
ein Lächeln ziehen, wenn es die 
Sachen mit den kleinen mageren 
Händchen befühlt, Und Eltern 
werden die Augen vor Glück feucht 
werden, daß ihren Kindern ein 
unverhofftes Weihnachten gewor- 


Weil Jefus mic lieb hat... 


den ist. Für manches arme Kind 
wird es das erste Weihnachtsge- 
schenk seines Lebens sein. Dann 
werden die MCC-Arbeiter in allen 
den fremden Ländern, in die un- 
sere Päckchen geschickt wurden, 
von den Kindern in Amerika er- 
zählen, und daß sie die Päckchen 
aus Liebe zum Heiland gepackt 
haben. 

Und die Kinder hören zum er- 
sten Male in ihrem Leben die 
Weihnachtsgeschichte... dank Dei- 
nes „Christmas Bundle”, das Du 
in Jesu Namen gepackt hast. 


Alle Einzelheiten über das Pak- 
ken von „Chrismas Bundles” seht 
Ihr in Nr. 15 der „Menn. Rund- 
schau”. Denkt daran, daß die 
Päckchen bis zum 1. Juli beim 
MCC in Kitchener, Ont., (USA — 
MCC, Akron, Pa.) sein müssen, 
damit sie zu Weihnachten in den 
ferken Ländern verteilt werden 
können. 


manchmal mußte er weinen vor 
Angst, wenn er oben auf der 
Brückg den Kaufmann Zimber 
rufen hörte: „Wenn ich diese 
Schlingel erwische, die mir mein 
Schaufenster eingeworfen haben, 
werde ich ihnen einen Denkzet- 
tel geben. Und ich werde sie ge- 
wiß erwischen, diese Feiglinge, 
die sich davongemacht haben, ich 
habe ja ihren Ball. An dem Ball 
werde ich morgen in der Schule 
feststellen lassen, wer die Misse- 
täter sind. Dann geht es ihnen 
schlecht, sehr schlecht.” „Hörst 
du es?” flüsterte Hans voll Angst 
und Schrecken. 

Aber Dieter beruhigte ihn: 
„Laß den Zimber reden. Was 
kümmert das uns? Meinen Fuß- 
ball kennt in der Schule keiner. 
Ich habe ihn ja heute zum er- 
sten Male mit hinausgenommen. 
Nur du kennst ihn. Und du wirst 
schweigen, hoffe ich.” — 

(Forts. folgt) 





Uinjer Hirte! 


Wir haben einen Hirten, 
und der hat uns so lieb, 
das Elend der Verirrien 
ihn auf die Erde trieb. 


Daß wir den Heiland finden, 
ergriff uns seine Hand; 
sonst ging es uns wie Blinden 
in einem jremden Land. 


Er will uns treu bewahren, 
der treue Kinderjreund; 
wir sollen einst erfahren, 
wie gut er es gemeint. 


Wir preisen dein Erbarmen, 

du ireues Hirtenherz; 

halt uns in deinen Armen 

und führ uns himmelwärts. 
Ch. H. Zeller. 





Eaa der Kiche, 


Ein kleiner Bub sagte zu seiner 
Mutter: „Nicht wahr, Mutter, den 
Sonntag haben wir darum so ger- 
ne, weil wir uns da alle so lieb 
haben!” — Verwundert fragte die 
Mutter zurück, warum er denn 
meine, daß man sich gerade am 
Sonntag so lieb habe. 

Der Kleine war um die Ant- 
wort nicht verlegen. „Es kantı 
schon sein, daß wir uns auch an 
andern Tagen lieb haben; aber 
da haben wir keine Zeit, es uns 
zu sagen. Du hast so viel zu tun 
vom Morgen bis zum Abend und 
der Vater muß schon früh zur 
Arbeit gehen, und wenn er am 
Abend nach Hause kommt, ist er 
müde. Aber am Sonntag nimmt 
er mich auf seine Knie und er- 
zählt mir schöne Geschichten. 
Und wir gehen auch zusammen 
zum Bethaus. O, das ist ein Tag, 
an dem man Zeit hat, sich gern 
zu haben!” 

Kommt, laßt die Worte des 
Kindes Wahrheit. werden! 


eerseensensssssesssereenee 


Auflösung des Silbenrätels aus 
voriger Nummer: 

1. Atlas, 2. Norbert, 3. Golga 
tha, 4. Orgel. 5. Tunnel,’6. Tinte, 
7. Emmaus, 8. Sonntag, 9. Silke. 
10. Engel, 11, Galeere, 12. Essig. 
13. Note, 14. Indien. — An Got- 
tes Segen ist alles gelegen. 
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„Raduga”... ein ruffiiches Liederbuch. 893,26; M.-Gem, Arnaud, Man. in nädjiter Zukunft. Wir find Ein Sängerfurfus vom 14. bis 


(Fortfeg. von S. 1—1) 


in Rukland mißte Titerariich ge= 
arbeitet u. mögl. damit fortgefeht 
werden. Aber womit anfangen? 
die Leute fauften wenig Bücher. 
Aber ein Kalender, jagte id) mir, 
wurde jährlich gefauft. Sch betete 
darüber, bis in mir endlich der 
Entihluß zur Reife fam: Ich ar 
beite das Manuffript aus und 
will dann weiter jehen, wie der 
Herr führt. Wivd es nichts, fo hat 
mich dieje Arbeit geiftig gefördert. 
(Das war im Winter 1895—96) 

.. AS die Druderlaubnis am, 

glaubten viele Brüder ihre 
Pilicht zu erfüllen, indem fie mid 
abmahnten. Wäre diefer Sturm 
vorher gefommen, wäre ih nicht 
itarf genug gewefen, ihm zu ti- 
deritehen. — Der Kalender er- 
fchien und wurde auch zum größ- 
ten Teil ausverkauft. 
"Sch Tieh die beiden bon mir 
und Jakob Mröfer herausgegebe- 
nen Kalender in Ddefla, das hin- 
zugefommene „Sahrbud” in 
Deutihland druden. Beonders 
der Drud und VBerjand der Ka- 
Tender von Ddelfa Titt unter ınan- 
herlet Unvegelmäßigkeiten, die 
durd) die Entfernung berurfacht 
wurden. Sch feufzte und 'betete 
darüber. Gerade in jener Zeit 
kam der Schwiegerfohn von Pe- 
ter Neufeld, Drudereibejiger in 
Haldftadt, gewöhnlich „Papachen 
Neufeld” genannt, zu uns in die 
Krim, um mwomöglih den Drud 
des Sahrbuches zu übernehmen. 
Nebenbei bemerkte er auch, daß 
jein Schwiegervater gem die 
Druderei verfaufen möchte, Er 
felbjt jei zu alt (zirka 82 Sahre), 
um fie weiterzuführen, Won den 
Kindern wolle fie niemand Fau- 
fen. Mir kam der Gedanfe: Das 
it dom Serrn 

Sch hatte mich fehon mit an- 
dern Brüdern zulammengefhlof- 
jen ımd machte den Vorfchlag, die 
Druderei zu faufen. Br. Sof. 
Kröfer neigte meiner Anficht zu, 
doc jtand er zögernd. Die ande- 
ren waren mehr abgeneigt. Un- 
jere Verhandlungen führten nicht 
zum Biel. Da fagte ich Ihliehlich: 
„Die Druderei wird gekauft tver- 
den. Wenn hr nicht wollt, gehe 
ich allein vor.” Mein Vermögen 
war unbedeutend, aber ich hatte 
die Meberzeugung: Bier mu ge- 
handelt werden. Das gab den 
Ausschlag. Es war der rechte Ort 
fir ımjere Wirffamfeit, auch die 
tete Zeit zum Kaufen.” 

Soweit aus den Erinneeun- 
gen von Br. Abram Kröfer. Nır 
weiter im eingelandten Bericht. 

An dem Yubiläumstage 1912 
twurde das obige Bild aufgenom- 
men. Damals brauhte man noch 
mehr Berfonal, um eine Druderei 
zu betreiben, als heutzutage, daher 
it jo viel Mannjchaft auf den 
Sitte 

Von der Arbeit, die dort ges 
tan wurde, "dürfte etliches er- 
wähnt werden: „Die Sriedens- 
itimme”, ein mennonitiihes Fa- 
Erntefeld“, 
ein onsblatt, „Die Lieder: 
perlen” der Kahrgänge 1890 
1915, MVeter Mart. riefens 
„Mennonitifche Brüderfchaft in 
Nuhland“, VBrofhiren von ak. 
Kröfer, Benjamin Inruh, Jakob 
Sanzen oder Benian, beutiche und 
ruffiihe Abreik-Ralender, eine 
ruflifhe Zeitung „Utrenjaja Srorz- 
da“, auf deutich „Morgenftern“, 
und die weitbefannte „Sußlji“, 


















Das Gejchäft arbeitete im Se- 
gen, doch in der fehweren Zeit 
wurde c3 infolge der vielen Um- 
mwälzungen immer fchmwieriger. 
Einmal war etivaS verboten, was 
hernad) doch wieder erlaubt war. 
Doch hat der Herr manchmal und 
auf manderlei Weife geholfen, 
bis die Noten den Betrieb fchloi- 
jen. 

(Eingefendt von Anna P. 
Rembpel, r 125, North Clear- 
broof, B. CE.) 





Steinbach, Man. 


— Kohann %. Görken, Boll- 
werf, itarb am 22. Mai bei fei- 
nen Rindern Peter Falks in Ne 
Bothwell im Alter von 71 Yah- 
ren und 4 Monaten. - Ein Sohn 
fand bei einem Bejuch im Eltern- 
Haufe am 13. Mai feine Mutter 
bewußtlos bor, jo brachte er fie 
nah Steinbadh ins SHofpital, tvo 
fie nach einiger Zeit mit Silfe der 
Kranfenfchweitern zu fih kan. - 
Außer feiner franfen Gattin, die 
no im Hofpital ift, Hinterläßt 
der Verjtorbene 11 Kinder und 
44 Großkinder. 

— Mutter Jakob Stöß, die 
bei iären Kindern, Nafob &. Alip- 
penfteins, in Winnipeg in Pflege 
it und am 11. Mai noch ihren 
9. Geburtstag feiern durfte, be 
findet ieh, jchon jeit ein paar Wo- 
hen franfeitshalber im Concor- 
dia-SHofpital. 

— Corn. P. Rempels, Chortit, 
feierten am 29. Mat im Bethaus 
der M.-Br.-Gem, ihre Silberhod- 
zeit. 

— Bitwe Maria Hiebert, Ar- 
nad, Ttarb dort in ihrem Sein 
am 9. Mai im Alter von 86 Jab- 
ren. Das Begrü war am 12. 
Mai, im M.-Br.-©. - Verfamm- 
Inng&haufe, Es war dies das er- 
fte Begräbnis in der 2 Jahre al- 
ten Kirche, 

— Im EMB.-Vethaus fan- 
den in der Woche vom 29. Mai 
verlängerte Mbendberfammlungen 
Ttatt. Als Gaftreöner diente ein 
früherer Diener diefer Gemeinde, 
Prod. Hein. B. Faft, aus den 
Ver. Staaten, 

— Am 14. Vai wurden in der 
Ehortiger Kirche in Niverpille Sa: 
Tob, Sohn von Jak. K. Löppkys, 
Dtterburne, mit Maria, Tochter 
von Corn. T. Peters, durch Bred. 
Abr, . Kehler, Chortig, in die 
Ehe eingejegnet. 

— gür die Schüler des M.C.S. 
wird diefen Sommer in retna 
ein großes Dormitorium gebaut 
werden, das die Fontraftliche Sum- 
me von $104,000 Foiten foll, 

— Die EM B.-Gemeinde hat 
in ihrem neuen Vethaus 45 nene 
Xanfe eingejtellt, die je nad Grö- 
Be von #45 bis #85 das Stitd 
fojten. Diefe Summe von mehr 
als $3,000 fonnte von den Glie- 
dern der Gemeinde an einem 
einzigen Tage aufgebracht werden. 

— sKorr. 

















Weitere Kiite 
der Spenden an das Weftliche 
Hilfswerf (M.E.R.E.) 
im April 1955. 


M.-Br.-Gem. Kitchener, Ont. 
926,11; N. Enns, Kitchener $10; 
M.B.G. Leamington, Ont. $29.99; 
M.B.G, Virgil, Ont, $29.79; 
M.B.G,. Steindah, Man. $47; 
Elmmwoo) M.Y.G., Wpg,, Man. 














821.675 W. Sanzen, Elm Ereef, 


Man. 325; M.-Gem. Nordheint, 
Man. 
Dr. 





35; M.VB.G. Morden, 
08; MBG. Newton 
887: 25; M..Gem. 


Elim, rn $20. 88; 









Yan. 
M.-Gem. Blumenort, Dan. $100; 


R . Steinbadh, Wan. $30; 
.&. Gem, Alta. $10; M.Gent. 
Tofied, Alta. 326; M.-Gom. Ro- 
jemary, Alta. 543.94; M.-Gem. 
Baurhall, Alta., $16.75; M.B.C. 
Eoaldale, Alta, $115.76; M.B.G. 
Gem, Alta. $70.3 3.8. Cal- 
gary, Alta. $30. 
Sraffy Lake, Alta. 9.70; ML. 
Sem. Lindbroof, Alte. 30; M. 
B. ©. Namaka, Alte. 815.98: 
M.-Gem. Ninga, Man. $14; M. 
B.G, Port Nowan, Ont. $15; 
M.B.G. St, Latharines, Ont. 
68.06; A. W. Braun, Winnipeg, 











Man. 5; M.-Gem, Rivers, Man. 
$15.23; M . Suitice, Man. 
0: em. Marquette, 





b M. 

Man. 810; M.-Sem. Ervital Ci- 
in Koenther -Snotwwflafe, Manitoba 

; MG. Niverville, Man. 
50; MB, Mrnaud, Man. 
; ©, Scellendberg, High 
But, Man. $5; M.-Gem. Whi- 
tewater, Dan. $42; M.B.®. 
Springftein, Man. 815.76; M.E. 
Lena, Man, $18.50; M.B. 6. 
Rronsgart, Man. $41.22; MB.- 
Gen, Sroftveide, Man. $12.11; 
M.GS. GIenlen, Man. $20 B.- 
Gen, Kitchener, Ont. $29.70; 
B.-Gem. Vineland, Ont. $41.31; 
Berein. Verfammlung der M.G. 
und M.B.G. Leaminaton (Vefuc 
Scartners) $142.34; Elmmwood 
MBS., Wpg, Man. $100.80; 
Elmwoo) M.B.G., Wpg,, Man. 
(Befuh Schartners) 873.69; M.- 
Gen, Ylumenort, Man. $200; 
M.-Bem. St. Catharines, Ont. 
8378.14; M.G. Emmaus, Wy- 
mark, Sagt. $100; Bernh. Frie- 
fen, Meadow Lafe, Sast. $5; M.- 
Sem. Springitein, Man. $134; 
Schönmiefer Gem. Gruppe Oak 
Zafe, Man, 821.50; 











Total: $2752.81 
€. A. Deehr, Kaffenführer. 


Der liebe Gott 
forat für uns. 
Bericht aus Gem, Alte. 


Obwohl wir Shom den 23. Mai 
ichreiben, meldet das Radio heute: 
„Ein Zoll Schneefall in Calgary 
und in ganz Alberta Negenichau- 
er,” Aehnlihe  Ueberrajchungen 
erlebten wir öfters in leßter Zeit. 
DVeforgt Thaut mander Farmer, 
befonders in den E.3.D. (Eaftern 
Strigation Diftrict), in die Zu- 
funft. Noch Eonnten — der Feu- 
tigfeit halber — nicht alle aufs 
Feld fahren, zudem ijt es für 
mande Aulturen wie Weizen und 
Erbjen ihen faft zu Ipät. 

Zu nah, und doch herilligte 
die „PBrairie Affiitanee Act Ad- 
miniitration“ für den obigen Di- 
jteift einen großen umd zwei Elei- 
nere Wafferrejerboire zu bauen, 
die durch Trodenperioden  Hin- 
durchhelfen jollen. Der größere 
Yoird einen Teil der „Cramwling 
Valley” füllen, Tiegt unweit Gent 
und fanır, wenn einmal aufge 
firtt, diefer Siedlung (ettva 100 
Farmen) auf zwei Sahre Waffer 
ern. Die zwei Fleineren follen 
jüdlih umd füdöftli von Nofe- 
mart angelegt werden, und zwar 


dankbar für die Fürforge in iv- 
diicher Beziehung von Seiten un- 
jerer Negierung, aber an Gottes 
Segen ift dod) alles gelegen; aud) 
auf Vemälferungsland. 

Ar in geitliher Beziehung 
jorgt der Tiebe Gott für uns. 
Predigerfurfug dom 14. bis 17. 
März in Coaldale, jonntägliche 
GSottesdienfte in allen Bethäun- 
fern und jpezielle am Ralmjonn- 
tage, Karfreitag, Dftern und 
Himmelfahrt — heben, ftärfen 
und beugen. 

Kichbilderborträge, wie von den 
Brüdern ©, Friejen über Bethes- 
da, ©. Suffau über Paraguay, 
tom heimgefehrten MEE-MArbei- 
ter D. P. Neufeld über Deutich- 
Tand und von Pred. Wood, Cal- 
gary, über die Arbeit der Bri- 
tifchen und Ausländifchen Bibel- 
gejellihaft — erinnern jtark an 
unfere Aufgaben den phyfiih, gei- 


\ tig und geiftlich Teidenden Mit- 


} 


menschen gegenliber. Noch, kön 
nen wir mitteilen, find toir treu 
darin? 





Ganz um Usrdamerita 


Von Pred. HA. Tüns, 
Chikiwad, 8. €. 


€&3 war jehon Tängere Zeit mein 
Verlangen, eine NRundreife um 
den ganzen Erdteil Nordame- 
tifa zu madhen. Es fhien mir 
aber nicht Teicht, e&& auszuführen, 
denn Geld und Zeit mup dazu 
I jo dag eg eigentlich nur rei- 

he Leute machen Fünnen. Wo foll 
aber jemand, der auf allen Eden 
und Kanten fparen muB, das Geld 
herbefommen? 

Durch) einen Befuch frurden wir 
auf einen jonderbaren Gedanken 
gebracht. Meine Frau und ih 
wurden uns einig, unfer Haus 
auf 6 Monate zu vermieten und 
eine Rundreife von Vancouver 
durd; ganz Nordamerika und wie- 
der zuriick bi8 Bancoımwer zu ma- 
hen. Unterwegs wollten wir danı 
unjere Verwandten und Vefann: 
ten befuchen. 

Am 6. Nov. 1954 telefonierte 
ih 10 Minuten vor 12 Uhr au 
die Radioftation E.H.W.R.: „Ic 
babe ein Saus mit 2 Schlafzim- 
mern zu bermieten.” 12.45 Uhr 
wußte e8 jedermann, daß unjer 
Haus, 45 Broadway St, Chilli- 
wad, B.C., zu haben fei. Wir 
hatten ung eben zum Mittags- 
ihläfen hingelegt, da Tlingelte 
hon das Telefon. ES tar die 
erjte Anfrage auf unjer Haus. 
Als ih das Telefon eingehängt 
batte, Elopfte e& an die Tür, man 
wollte da3 Haus mieten. Rod) 
vier Anfragen kamen Eurz hinter- 
einander, Einer Fonnte e3 nur 





(Bitte zu vermerken, ob in beutfcher oder Inteinifher Schrift) 


Man ichreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perfönlih zur 


The Christian Preis, Limited 


159 Kelvin Street, 


AHochzeits-Einladungen 


® in schoener Ausfuehrung 
e grosser Auswahl nach Form und Preis 


17. April, geleitet von Br. ®. 
3. Diet, Coaldale, ermutigte Di- 
tigenten und Sänger in Gem. 

Leider Konnte die fie den 24. 
April geplante Provinziale Zur 
gendarbeiterfonferen; in Lind» 
'broof nicht ftattfinden; die Wege 
waren dort unbefahrbar. 

Br. 3. B. Dörkjen, provinzia- 
fer Sugendleiter der Konferenz 
der Menn.-Br. Gem., mußte in- 
folge einer Operation am nie, 
vier Wochen im Hofpital zubrin- 
gen. Gegenwärtig ijt er daheim 
und Fann twieder feiner Arbeit 
nachgehen. 

Die Menn.-Br.-Gem, zu Baur 
hal rüftet für die Provinzial- 
Konferenz vom 11. bi3 18. Juni. 
Coaldale rüjtet für die Kanadir 
iche Stonferenz vom 2. bis 7. Juli. 
Gleichzeitig mit diefer fol auch 
die Kanadifhe Konferenz ter 
Allgemeinen Konferenz in Dids- 
bury jtattfinden. Lab uns betende 
Hände emporheben, und der Se- 
gen wird nicht ausbleiben. 

8.9.6. 


inf. „So, das hat geglüct!” 
jagten wir uns Furzimeg — doch 
rihtiger müßte man jagen: „Der 
Herr gab Gnade zur Reife, fchon 
‚gleich zu Anfang.“ 

Am darauffolgenden Sonntag 
‘waren wir zum letten Mal vor 
unferer Mbreife in der Verfamm- 
lung. Pr. Dietrih Alaffen von 
Ontario diente mit der Wortver- 
fündigung, und wir fuhren reich 
‚gejegnet ab. 

Am Nahmittag befuchten wir 
no unfere Rinder, ATb. Dyds, 
in Mbbotsford. Mbendg waren wir 
bei den Kindern, Mb. Töwfens, in 
New Mejtminfter. Dann diente 
id) abends no in Stramberrt 
Hill bei der Feier des Abendmahls 
mit dem Worte Gottes. 

Montag, am 8. Nod., vormit- 
tags, faufte ih in Vancouber die 
Busfahrkarten für $249.60. So 
blieben von dem Mietaeld für un- 
jer Haus, das ung in 6 Monaten 
5300 einbringen follte, no $50 
übrig. Wir Hatten uns zur Bus» 
fahrt entihloffen, obwohl & fich 
auf der Eijenbahn bequemer reift. 
Der Bus ijt aber $15 billiger, 
und man befommt mehr zu je 
ben. 

7 Uhr abends follte die Fahrt 
beginnen. mar ein jehr nob=- 
fer, geräumiger  „Breyhound“- 
Qus. Das Wetter war trübe. Die 
Stadt Vancouver war wunderbar 
beleuchtet, So fuhren wir durch 
die langen Straßen und dachten 
daran, was Wohl der Herr in jei- 
ner Gnade für uns in Zukunft 
auf diefer Reife bereit haben wird. 

(Fortjeg. folgt) 

(„Btonsbote* bitte nachdruden.) 
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Die Krenzesichule. 


&3 ift das Kreuz ein heilig Ding 
&ür den, der c8 veriteht, 
Wie man mit folder Gottesgab 
Auch würdig num umgeht, 


Nicht jeder weiß, was ihn das 
Kreuz 

Zu geben ift bereit, 

Beil es ihn immer nur fo drückt, 

Und er ftet3 drunter jchreit.. 


Drum it die Nreuzjehul ein- 
gericht’, 

In der Bott jelber Iehrt, 

Wie man fich durch das liebe Kreuz 

Sein Glüd täglid, vermehrt, 


Als erjtes unterrichtet er 
Durchs Kreuz im Gtilfefein, 
Denn unter einer Kreuzeslaft 
Hilft Sammer nicht und Schrei’r. 


Da Iegt man fid; getroft und til 
In feines Gottes Sand, 

Die fchon bei vielen aus der Not 
Den rechten Ausweg fand. 


Dann lernt man in der Kreu- 
zesichuf 

Den Willen geben her, 

Das ift jehr nötig, umd doch ijt 

Grad die Lektion jo fhwer, 


Gar mander, der fon jahrelang 

In diefe Schule geht, 

Kommt nicht horan, weil immer. 
fort 

Vei der Leltion er jteht. 


Und auch) das Schweigen Iernt man 
bier, 

Das füllt auch oftmals fchwer. 

Dan fprieht mit Gott von feinem 
Kreuz, 

Dei Menfchen fhtveigt marı mehr. 


Ber immer nur von feinem Kreuz, 
Bon feinem Leiden fpricht, 

Der hat noch nicht jeht biel gelernt, 
Beriteht fein Kreuz noch nicht. 


Dann Iernt in diefer Schule man 

Aud) mehr nad oben fehn, 

Man hleibt bei all der Erde 
Kram 

Hier nicht fo Yange ftehn. 


Der Erde Herrlichkeit erbleict 

Im Licht der Ewigkeit. 

Das Wünfhen und das Hoffen 
wird 

Sier auch dem Herrn geweiht, 


Und dann beihäftigt man fid) hier 
Mit Gottes Wort jehr diel, 
Zenn 08 enthüllt ung ja erjt recht 
Der Leiden hohes Ziel. 


Dean lernt, indem man andre ficht, 
Hier feinen Weg veriteh'n 

Uırd mit den Heiligen der Schrift 
Ten Kreuzesweg gern geh'n. 


&8 wird in diefer Schule viel 

Gebetet und gelobt, 

Das wirkt beruh’gend auf das 
Herz, 

Wenn’s drinnen ftürmt und tobt. 


Dan Fann auch denen, die noch 
fern, 

Dadırıh ein Zeugnis fein, 

Trum jtellt in dieler Schule man 

Sie jo auf beides ein. 


Das Dienen wird hier auch geiibt, 
Man vwill gern nütlich fein, 
Im Ghülihmahen findet man 
Das wahre Glüclichfein. 


Am Teichtejten bergikt man ja 

Das eigne, fchivere Leid, 

Venn man in andrer Not und 
Schmerz 

3u helfen tjt bereit, 


Und dann zieht in der Kreu- 
zeshhul 

Gott feine Kinder Hein. 

Sie können ohne ihn nichts tun, 

Sie Shaun auf ihn allein. 


Drum geben fie aud) alles gern 
Zu ihres Bottes Ehr', 

Ihr ganzes Leben ijt fiir ihn, 
Sie fugen jelbft nichts mehr. 


Verlernen muß man hier gar viel, 
Gibts eigen Wefen dran, 

Mas Gott mit jeinen Kindern will, 
Wird gründlich auch getan. 


Die Schüler möchten doc fo gern 
Dem Meifter ähnlich fein, 
Drum, legen gern fie alles ab, 
Was jchädlich Fönnte fein, 


So reifen in der Krenzesfchul 
Die Schitfer dann heran, 

Daß man an ihnen jehen Tann, 
Was Gott, der Herr, getan. 


Und tft nach) Gottes weilem Rat 

Einmal die Schule aus, 

Dann gehn die Schüler, die ge- 
Iernt, 

roh aus der Schul’ nad) Haus! 


unse nn. SD, 


Frauen dienen Ehriftus 
Von Anna Laroton, 


(Bortfegung) 


Sarah, die Mutter der 
Glaubenden. 


Keine Frau wird in der Heili- 
gen Schrift To oft genannt wie 
Sarad, Ahrahams Frau, Fit Eva 
„die Mutter der Lebendigen“ (1. 
Moe 3, 20), fo nennt Petrus die 
nläubigen Frauen Sarahs „QTöd- 
der“ (1.Retri 3, 6). Dak fie die 
Mutter aller Slaubenden tit, twird 
ichon deutlich bei der Menderung 
ihres Namens, die Gott der Herr 
felhit vornimmt. als er dag drei- 
achn Nahre währenpe Schweigen 


nad) Ismaels Geburt mıfheht (1. 
Mofe 17, 5. 6. 15. 16). Abram: 
— ‚hoher Vater” wird Abraham — 
der „Bater der Menge” umgewvan- 
delt. Aus dei perjönlich innigen 
Sarai — „Meine Fürftin“ wird 
das hoheitsbolle, tueitausgreifende 
Sarah — „Fürftin“. „In beide 
neue Namen, die Ahram und Sa- 
rat empfangen haben, ift der 
Geumdbuchltabe des Namens Je- 
hovad, nämlich, das $, hineinge- 
toirkt; denn diefer Name it Kern 
und Stern jener wunderbaren 
Bufımft, der Mbrahams Name 
fraft des Cundes, den Gott mit 
ihm geichloffen hat, entgegengeht” 
(Deligfh). Darum mug man Sa- 
roh und nicht Sara fchreiben 
(Dächfel). Die ehrenvolle Stellung, 


die fie als Mbrahams Frau im 
eigenen Haufe hatte, foll zu einer 
damals nod) unitberjehbar hohen 
Ehrenjtellung unter allen WVül- 
fern und Gejchlechtern erhoben 
werden. Eine Größe der Veltims- 
mung, die bis in die Endzeit der 
alten und in die Serrlichkeit der 
neuen Welt Hineinreihen wird. 
Ral. Sal. 4, 22ff.) 


Und was ift e8, das diefe Frau 
ho über alle Frauen des Alten 
Vundes emporhebt? Nicht ihre 
auperoröentlide Schönheit, die 
nod) die Neunzigjährige auszeic) 
net (1.Moje 12, 11. 14—20), 
nicht die Wiirde als Gattin des 
au don den Heiden als „Firrit 
Sottes" Hochgeaäteten (1. Mofe 
23, 6)! Zwei Dinge find es, die 
ihr diefen Ehrenplag im Stamm- 
baum der Samilie der Glauben- 
den einräumen und fie einreihen 
in die Lifte der Glaubenshelden 
bon Hebräer 11. Sie iit die erfte 
dran nad der Sintflut, die einer 
direften Verheigung, Gottes ge 
würdigt ift: „Sarah foll einen 
Sohn haben“, aljo nicht nur ein 
Sohn des Abraham fol der Ver: 
heiene fein von irgendeiner Frau, 
wie beide zunveilen dachten. Bott 
Hat Sarah zur Mutter der Glan: 
denden beitinumt und mit Namen 
genannt (1.Moje 17, 16f7.; 18, 
10. 14). Und Sarah antwortet 
mit Glauben. Das ijt die einzige 
Antwort, die Gottes würdig ill. 
e hält Gott für treu, Damit 
it alfes gejagt. Und fo eröffnet 
Sarah die Reihe der Frauen, die 
nit Maria, der Mutter de3 Herrn, 
ihren Höhepunkt erreicht. Darum 
urteilt Gottes Wort über Sarah 
in Hebr. 11, 11, daß fie im Glau- 
ben gehandelt habe ungeachtet dej- 
jen, was uns in 1. Mofe 18, 12— 
15 erzählt wird, wie der Herr in 
feiner Huldreihen Serablaifung 
ihr erjt zu diefem Glauben Hel- 
fen mußte. I Gottes barnrherzi- 
ger Hand wird das Lachen des 
Unglaubens (1. Mofe 18, 12) zu 
einem Lachen der fieghatten Freu- 
de umgewandelt, tvie e8 in dem 
Namen Kant (Lachen) deutlich 
wird (1. Moje 21, 6. 7). 


Sarah beugt fid; unter die Ge- 
walt 8 Wortes Gottes und emd- 
fängt die Kraft des Glaubens. 
Das will der 11. Werft aug dein 
Glaubensfapitel des Sehräerbrie- 
fes befagen. Damit hat Gott fein 
Biel mit ihr erreicht; aus der 
itolgen &ebieterin ihres Haıfes, 
der alle Mittel zu Gebote ftehen, 
jich Felbit zu Helfen und jeder 
Rage Herr zu werden, wird ein 
schorfames Werkzeug des göttli- 
Sen Willens. Na, wunderbar 
führt der Herr feine Heiligen! 
Dafür iit Sarahs Leben ein deut- 
licher Beweis. 


Weg aus der Heimat der Väter, 
von Ur in Ehaldäa, jenfeits des 
Stromes, weg don den Kultur- 
jtätten jener alten Welt am Eu- 
Phrat, two die Götterberge zum 
Himmel ragen und Heidniicher 
Aberglaube fi au in dus Lex 
ben der Kinder Scms eingefrel- 
jen hat (Sofa 24, 2.3), war jie 
twillig dem gefolgt, den fie „Herr“ 
nannte (1. Betri 3, 6; 1. Mofe 
18, 12). on einem Baudern, 
tie fpäter bei Tots Frau, der So- 
domitin (1. Moje 19, 26), berich- 
tet die Schrift nichts. In ihrer 
Reltunerfahrenheit und noch nicht 
feft im Glauben neht fie auf Ahra- 
hams Frumme Wege ein, als fie 
beim Ausbruch einer Hungers- 
not im benadbarten Aegypten Zu- 














flucht fuchen und Abraham als 
der einjame Fremdling fein Leben 
gefährdet durch Sarahs Schön- 
heit jieht. So widerfteht fie ihm 
nit, elS er bittet: „Sage- doch, 
du feift meine Schweiter, auf dab 
es mir wohl gehe um deinetwil« 
Ten...” (1.Moje 12, 11-13). 
Doch mit vpäterlihem Erbarmen 
wacht Gott dariiber, dai; ihr Fein 
Reid geihieht im ägyptifchen Ha 
rem P®haraos, im den fie fhon 
abgeführt wird. Und als nad) bie- 
Ten Jahren wieder eine Hunger®: 
not fie in das andere Nhbar- 
Tand der Philifter treibt, da ver- 
aeffen fie beide, mas Gott an ih- 
nen getan und toas er ihnen ber 
heißen hat. Wieder verlatien fie 
den geraden Weg der Wahrheit 
und fuden guflucht bei der Hal- 
ben Wahrheit, da% ie wohl den- 
jelben Vater aber nicht diefelbe 
Mutter Haben. Sie verleugnen 
ihre Ehe und damit den Stand, 
in dem Gott feine Verheifungen 
an ihnen und der ganzen Welt 
erfüllen wollte (1. Mofe 29, 2. 
11—13), Aber Gott, der traue 
Menihenhüter, der fid) die Star- 
fen zum Raube holt, um fie frac) 
und Flein zu madhen, weil er nur 
mit „zerbrohenen Stäben feine 
Wunder tut“, der waht au die- 
jes Mal über Sarahs Seele und 
Leben. Menjehen dürfen die nicht 
verderben, auf der Bottes Ver- 
heizung Tiegt, daß aus ihr das 
heilige Saatgut 


ı Bes 
Abraham und Sa- 
roh vor den Heiden, unter de- 
nen mehr Gottesfurdht zu finden 
war als fie, die wahren Gottes- 
anbeter, ihnen zugetraut, ja als 
fie jelbft beiviefen Hatten. 


(Fortfegung folgt) 








Mondlicht, 


Wal und Gebirg Liegt tief in 
Raft. 

Ton Mondliht tropft ein jeder 
At. 


Ein jedes Zweiglein, 
Stanım 
Hillt fi in filbernes Geflamm. 


Seglihen Dachfirit, jeden Stein 
Umfowiltt der gläferne Teichte 
Schein, 


jeder 


Das Tal durdjteömt ein weiker 
Sce, 


Auf jedem Berg fällt Monden- 
fönee, 


Das Herz fteht offen und bereit, 
Vom Fühlen Lichte itberichneit, 


Bohannes Linfe, 





Süe die Küche, 
Raffee-Gewärz- Pudding. 


Man fieht 1 Tafje bereits vor- 
her aefiebtes Mehl, 2 Teelöffel 
Qadpulver, 4 Teelöffel Salz, %a 
Taffe Zuder, 4 Teelöffel Zimt 
und 1 Eplöffel Teit Töslihes 
Kaffeepulver (inftant coffee) in 
einer Nührichüffel zufanımen, 
fügt 3, Tafje Milh oder Nah, 
2 Erlöffel geihmolzene Butter 
oder Margarine und 1 Taffe fein 
gerviegte Niffe hinzu und fchüt- 
tet die Maffe, nahdem fie gut 





verrührt ift, in eine gut eingefet- 
tete Form in Größe von 8x8x2 
Zoll. 1 Zaffe braunen Buder 
milht man mit 2 ERlöffel Pul- 
ver£affee (initant coffee) und jtreut 
dies über den Teig. Dann giekt 
man 1% Taffe Todhendes Waffer 
darüber. — Diefe Maffe hät man 
bei 350 Grad (alfo bei mäßiger 
Hite) 40 bi3 50 Minuten, fehnei- 
det dann das große Quadrat in 
Hleinere auf, gibt fie auf feparate 
Zeller und löffelt die Sobe, die 
fi in der Form gebildet Hat, dar- 
über. — Warn jerbieren. — Die 
Menge ergibt 6—8 PBortionen. 


/ 
Gejundbeitsfragen. / b 
Von alternden und 
greifen Menfchen, 


(Bortfegung) 


Ssnfolge der Sklerofe der Kranz- 
arterien Tommt e3 zu fÄweren 
Musfelihäden, die fi) äußern in 
Anfälen jtärkiter Berzichmerzen 
(Angina pectoris). Die Auslö- 
jung des Anfalles geihieht aus 
den verfhiedeniten Urfachen (Er- 
regung, Schred, Wirkungen weit 
abgelegener Organe, 3. B. des 
Magendarmfanals, Vergiftungen 
dur Likör,  ftarfe Zigarren 
ufw.), oder e3 it ftets berjelbe 
Grund. Die Anfälle fönnen wäh. 
rend der Nuhe oder bei Bervegum- 
gen auftreten. Im legten Falle 
seftehen meiftens nur |hmerzhaf- 
te Drudgefühle hinter dem Bruft- 
bein; im erjteren treten unerhört 
ichhere Schmerzen (Bernichtungs- 
gefühl!) in der Herzgegend auf, 
oft in den Iinfen Arm und die 
linfe Nörperfeite ausjtrahlend. 
Die tranfen jehen verfallen, 'hlau- 
3yanotifch aus, der Puls ijt fa- 
denförmig. Mandmal tritt ichon 
im erjten derartigen Anfall der 
Tod ein; e8 Tann aber aud) im Ver- 
lauf von 30—60 Minuten der 
Anfall abflauen. Gewöhnlich geht 
nad) dem Anfalle reichlich dünner 
Urin ab. Derartige Anfälle Fön- 
nen fid) in geößeren oder fürgeren 
Wbitänden wiederholen. 

Diefe Kranken müffen fofort 
zur Ruhe gebracht werden, im 
Rehnftuhl oder im Bett Hodhgela- 
gert. Der Arzt it immer ohne 
Verzug zu benadhrichtigen, au 
dann, wenn er im Anjchlup an 
den erjten Anfall die erjte Hilfe 
anordnete bei möglicher Wieder- | 
Holung. Wenn auch mande fi *" 
erholen, fo ijt der Angina-pecto- 
ris-Rranfe invalid, der einzelne 
Anfall Tebensbedrohend. 

(Sortfegung folgt) 


REZEANARUREZUARECHARREBNBKENNRRUENKNNIERUNN 


„Des Heren ah 
nung an die Gemein» 
den der Endzeit” 


von Pr. V. $. Unruh 


Die erfte Auflage diefes Büchleins 
mit der allgemein berftändlicen 
und herzli-mahnenden Behand- 
lung von Offb. Io. 8, us der 
Seber_ des befannten Bıbellehrers 
und Kanzelredners I. 9. Umuh, 
war fehr bald vergriffen, und eine 
Neuaflage murde gewinfcht. Col- 
he bieten wir in diefem hübfchen 
Vändden portofrei für nur....6öe 
(Lohnender Nabatt an Wiederber- 
täufer oder bei größeren Beftel- 
Tungen.) Pr: 
The CHRISTIAN ‘PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. | 
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Die Exulanten 


Erzaehlung aus der Zeit der Salz- 
burger Protestanten- Verfolgungen. 


N 





d. Sortjegung) 


Der zweite Sohn des Bauern, 
der fünfzehnjährige Sörg, mar 
auch ein wohlanjehnlicer, jtämmi- 
ger Bursche, Zuftig Tieß diefer die 
neue Beitihe mit dem roten Zi 
nallen. Der Körg follte ebenfall 
einen eigenen Hof haben. So viel 
würde der Rramberger wohl icaf- 
fen, blieb das Glück ihm weiter 
getreu und gab der Herrgott fer- 
nerhin feinen Segen dazıt. 

Sa, jeinen Segen! Der durfte 
nicht fehlen, und gerade jet nicht, 
in diejer Zeit, in der eg wie ein 
nahendes Unheil auf dem ganzen 
jalzburgiihen Lande Lajtete. 

Ein Schatten alitt über da8 
frohe Beficht des Vanern. Tiefe 
Sorgenfalten gruben fi; in die 
Stirn, 

Zur rechten Zeit tünte die helle 
Stimme der Bäuerin in fein 
Sinnen hinein, die aus der Küche 
tief: „Peter, Peter, geh nein in 
die Stuben — e8 ift alles zuge- 
richtet, und die Mmderl follen ei- 
Iiq fommen, damit daS Vieh nit 
zu lang zu warten braudt bis 
zum Auftrieb.“ 

Sleihd darauf hörte man fie 
wieder rufen: „genz, Benz, eil 
dich, — der Yauer ift fchon in 
der Stuben! Dahier gib noh a 
biffel Brühen zur Tunken — zit 
dieklich ift’S, umd die Knödel tu 
auf die Schüffeln, Benz, und —“ 

Bevor ein neuer Auftrag erfol- 
gen Tonnte, war die Bäuerin in 
die Stube geeilt, in jeder Hand 
eine gewichtige Schüfjel tragend. 
Nun fhleppte die Benz, fo fchnell 
fie nur Tonnte, alle andern Ge 
richte Herz. Darauf befam der 
Kubjunge fein Teil hinaus auf den 
Hof ‘getragen, weil er das Vieh 
nicht verlaffen durfte. Sie jelbt 
fegte fih mit der Bauernfamilie 
an den großen, tvei gejcheuerten 
Tiich. 

Ein Teceres Mahl mar e8, mas 
die Bäuerin hergerichtet hatte. 
€3 galt nicht, wie jeit Jahren. 
dem alten, einfachen Senn; der 
ruhe feit dem Herbit auf dem 
GSottesader. Dem zukünftigen 
„Sungbauern” galt es, bem Sepp, 
der auf den Namen Soicph getauft 
mar. Sepp Sollte diefen Som- 
mer da8 Vieh auf der hochaelege- 
nen Alm verjehen. 

Der Bäuerin tvar e3 zwar nicht 
recht, daß fie ihren Lieblingsbua, 
ihren Furzmweiligen Sepp, für meh- 
tere Monate milfen jollte; — aber 
— der Bauer hatte e3 fo getvoltt! 
Heftig beftand er zivar nie auf 
jeinem Willen, dazıı war _er biel 
zu ruhig und befonnen. Dennoch 
seihah jtets alles im Haufe, tvie 
er e3 wollte. 

Die Bäuerin Fannte dag jcdhon, 
Oft wünfchte fe fi, dab er eim- 
mal aufbegehren möchte, tvie die 
andern Männerleut e3 taten — da 
Hätte fie jhon einen Trumpf da 
gegen gejeßt, ganz ficher, fie hätte 
eg getan! Aber, machte fie auch 
Din umd wieder den Verfuch, blieb 
fie doch gleic) heim Beginn ihrer 
Rede ftedfen. Der Peter Gatte eine 
eigene Urt, vie er fie ernft an- 


ichaute und aanz ruhig ante: 
„Mad; dir feine Miih’ derivegen, 
Refer[ — 63 bleibt halt jo.“ 

Diesmal war es dasjelbe ge- 
wejen, obgleich Sepp ebenfalls 
niht gern zur Wildalm auf die 
Berge ging. Er war ein Tujtiger 
Burihel Was follte der in der 
Bergeinfamfeit? Schon der Nägl- 
hof erjchten ihm zu till, weil das 
Dorf an die fünfundzwanzig Mi- 
nuten tiefer gelegen war. Zwi- 
fen dem Dorf und dem Belit 
de3 Vrambergers Ing jedoch der 
Weirihof, mit deffen Bewohnern 
die Näglhöfer, bevor fih einige 
Monate früher zwiichen ihnen ein 
großer Streit entipann, fleikig 
genaälbart Hatten. Die Schuld, 
daß Sepp zur Wildahn mußte, 
trug eben diefer Streit und ganz 
'bejonders aud) die [höre Rofi bom 
MWeirhof. Der Bauer fagte zwar, 
„weil er den Lohn für den Senn 
eriparen mollte.” Da dies ein 
Borwand war, wußte die Bäuerin 
ebenfogut wie der Sepp. 

So unfroh diefer Bisher itber 
das Verlangen de3 Vaters geme- 
fen war, foeben fhien es ihm nicht 
allzu hart. Er hielt viel auf das 
Wohlleben und Tieß fi) feinen 
Teftihmaus  trefflih munden. 
Kaum wuhte er, in melde Schüf- 
jel er zuerjt greifen jollte, Das 
GSefottene war jujt jo Teder mie 
das Gefelchte und der Buttertvec 
‚genau jo appetitlich mie der zuf- 
Terbeitrente Prögen. Und mun 
gar die Spedtunfe und die And- 
del! Sein Xeibeffen! Dazu Iegte 
die Mutter ihn inumer twieder die 
beiten Stüde vor, dak er id den 
Zedergurt fehon ein wenig lockerer 
ichnalfen mußte. 

Und Iuftig wars — arg Iujtig! 
Der meist wortlarge Bauer gab 
heute manden Spaß zum Veiten; 
der Jörg jauihgte einigemal Taut 
auf deswegen, und das Kater! lat 
8 ihm nad). 

Nur die adtzigjährige Mutter 
deg Pramberger, „die Ahnel*, jaß 
still am dordern Feniter, weil fie 
beim Efien nicht mehr recht mit- 
halten Tonnte. Sie jhaute mit 
ihren matten Mugen auf die Senn- 
hütte droben am Fels, die bei hel- 
Iem Wetter deutlich fihtbar war. 
Scharf hob fie fü, von dem dunf- 
Ien Felfen ab, der ihre Rüdkfeite 
begrenzte. Ob die Alte die Sitte 
noch Sehen Fonnte? Sie wuhte 8 
wohT jelbft nicht genau. Gewii 
war cs mehr die Erinnerung, die 
ihr dns Bild dor die Seele zau- 
berte! Wie oft war fie dort oben 
gewejen in froher Jugendzeit, im 
arbeitSoollen Sommer ihres Le- 
!bens, und felbft noch; als „Ahnel” 
wer fie hodhgeitiegen. Nun fehon 
ange nicht mehr. Die Füße trur- 
gen fie faum no zum Friedhofe 
im Xal, to" viele ihrer. Lieben 
Ichlummerten. 

Sedanfenvofl nidte die Alte. 
Feft Tagen die Hände insinander 
gefaltet. Wie im ftillen Gebet 
bewegten jih die Lippen in dem 
alten, rungeligen Geficht. Das 
‚Gebet galt vielleicht ihrem Grof- 
john, der heute zum erjten Male 
daz elterfihe Haus verließ, ober 


den andern frohen Menfchen, die 
neben ihr am Tijche jubelten. Ein 
Danf modte es aud) fein für das 
ftille, axbeitsreiche, gliidlihe Le- 
ben, da& ihr jelber bejhert war. 

Ein Peitjihenfnall Lie fie zu. 
jammenfahren. In näditer Nähe 
Hang lauter Glocdenten, dazu das 
Brüllen einer Kuh. Im nämli- 
den Augenblid tauchte der brau- 
ne, mit einem weißen Stern ge- 
zeichnete Kopf des ‚Tieres am Fen- 
jter auf. 8 trug den Blumen- 
franz, den Burgei getvunden Hat 
te, und eine hellklingende Glode 
um den Hals. Neugierig jchante 
die Kuh durd die blanten Schei- 
en. 

„Schau einer das Britt”, 
Tachte die rotwangige Bäuerin 
Taut auf, „das Vieh Tanıı nimmer 
die Auffahrt zur Almen ertvarten 
und mahnt deriwegen zum Wuf 
brud).” 

Der Bauer job die Schüffel 
zur Seite und erhob fir fehnell 
von der Banf., 

„Dit auch recht fo”, fagte er, 
„der Stunden zwei hat es gut 
6i8 zur Wildalm, und richten wir 
dem Sepp die Sennhütten nod 
ein biffel droben Her, fun wir halt 
faum zum Gebetläuten wieder 
drunten fein, das Abendgemwerk 
zu fchaffen.“ 





La Dir die Verbreitung der 
„Mennonitifhen Rundihan“ 
ze Herzensfache werden. 
Bete ernftlich dafür! 





Der Sepp Fonnte fich fchmwer 
entichliegen, von den Tederen Ge- 
tichten Wbichied zu nehmen. Den- 
nod, folgte er dem Wink des Ba- 
ters. Er nahm den Hut vom Na- 
gel und den jtarfen Beraftod aus 
der Ede. Tief beugte er feinen 
Kraustopf hernieder, al3 er zur 
Großmutter trat. 

Liebfofend Iegte die Wlte die 
Hand auf jein dunkles Saar und 
jagte: „Behüt dich Gott, Buherl, 
und fehr gefund wieder heim beim 
erjten Schnee. Ya, Sepperl, und 
hau fein qut auf dich und aufs 
Vieh, — ja, und tu nit das Ba- 
terunfer vergeffen fchier jeden 
Abend ımd des Morgens in der 
Früh. Das ift gut fiir Gemüt und 
tut dich gerade bewahren vor al- 
lem Argen, und fomit: Behüt dich 
Gott.“ 

Zeit drüdte Sepp der AMhnel 
die Hand. Er hielt was auf fie, 
faft mehr als auf Vater und Mut 
ter. Da er fie zum erften Male 
verlieh, Tonnte er eine gemilfe 
Bewegung nicht unterdrücken. Da? 
aefurdhte Geficht mit den freund- 
lichen Mugen twürde ihm droben 
org fehlen, und wer Tonnte til 
fen, ob er die Tiebe, zitternde Stim- 
me der Ahnel je wieder verneh- 
men wilde. Sie war alt und 
Titt fon an mancherlei Gebreft. 

Sepp war heute etwas twchnaiü- 
tig geftimmt. Das hing twieder 
mit der. fchönen Nofi aus dem 
Weirlhof zufammen, die er für 
Monate nicht tiederiehen oiirde. 
Deshalb fiel ihm der AMbihied 
Voppelt jimer. 

„fo, behit Gott, Mhnel, Tieh’s“, 
ertiderte Sepp mit Halberjtid- 
ter Stimme Schnell ging er 
ze Fir hinaus. Auf dem Hofe 
tönte ihm Tautes Hallo entaegen. 

Voller Erwartung fprangen 
die Kühe, Yaut britllend, umber. 
Allein das Grittli, im vollen Te 
wußtfein ihrer Würde als „Ge 
Teitfuh“ der Serde ftand ruhig 


wartend dor dem gejhloffenen 
Hofter. Shre Ungeduld gab fie 
nur duch das häufige Schütteln 
des Kopfes, das die Glode Heil 
erklingen Tieß, zu erfennen. 

Der Bauer öffnete das Tor. 
Mit einem Zuchichrei jprang der 
Sörgel hinaus. Khm folgte lang- 
jam vdaherfchreitend das Grittli, 
drängend und jtoßend darauf die 
andern Kühe Zulegt fam der 
Stier, dein der einbeinige Melf- 
ichemel fejt zroiichen die Hörner 
gebunden tar, wie 8 Sitte ift 
beim Auftrieb auf die Alm. 

Zuerjt gab es viel Lärm und 
Reitihenfnall, um die Herde ei- 
nigermaßen in Ordnung zu hal- 
ten. Bald fügten fich die erregten 
Tiere und folgten gutwilfig ihrer 
Führerin. Den Zug flog der 
Bauer umd die Bäuerin, denen da$ 
Kater! fröhlich zur Seite fprang. 

Die Burgei verblieb mit der 
alten Magd, der Benz, bei der Ah- 
nel, 

Seitwärts dom Näglhof ftieg 
der Weg zur Wildalm empor. 
Das Grittli fehien ihm vom bori- 
gen Kahre nod; genau zu Tennen. 
Ohne Befinnen fchritt fie dem 
boraneilenden Jörg nad), der ei- 
nen odler nach dem andern er=- 
ichallen ließ. Auch der Sepp blidz 
te bald freieren Auges umher. 
Der Drud, der ihm beim Ab- 
jchied jhwer auf der Brut ge- 
Tegen hatte, begann zu meichen, 
je länger er hineinfihaute in die 
herrliche, friihlingsfriihe Gottes- 
welt. Er gab dem Sörg feine 
Sodler zurüd, daß e3 fang ımd 
Hang im Eco von den Felfen her. 

Swifhen Steingeröll und nie- 
derem Tannenwuchs ging c8 lang- 
jam weiter jteil aufwärts. Nach 
einer halben Stumde Steigens bot 
fih dem Auge ein Föftliher frei 
er Aushlid dar. 

Tief unten im Tal jchäumte 
der wilde Gehbirgsbad dicht am 
heimatlichen Dorfe vorüber, dej- 
fen Häufer ich teifiweife an ihm 
hinzogen. Weiter mıfwärt3 Tagen 
viele grünihimmernde Matten im 
Sonnenfhein. Muf ihnen zeritreut 
eine Anzahl Heuitadel, einzelne 
Sennhütten und fteil emporftre- 
bende Felfen. Bon den hocgele- 
‚genen Firnfeldern hob fich der 
ewige Schnee Elar gegen den blau» 
en Frühlingshimmel ab. 

Fürmwahr ein herrliches Bild! 

Dos jchienen felbit die einfachen 
PBauersleute zu empfinden, die, 
einen Augenblic verweilend, AuS- 
ichau hielten. 

„Gelt, Beter, unfer Heimatland 
ijt arg Ichön“, meinte die Pram- 
bergerin tief aufatntend, „md 
grad tote ’° Paradies fchaut heu- 
ten die Welten aus rings um um8 


her.* 
Rautes Flügelihlagen tvard 
hörbar. Ein mädtiger Adler 


freifte iiber ihnen, der feine Vfide 
nah Beute fpähend, ber Herde 
nadfandte, 

„Da, ja, Refel, vie ein Para- 
dieg amd doch“ — der Bauer zeigte 
auf den Raubbogel — „und doch 
Tauert Halt dag Unheil jhon zivi- 
jchen den Bergen.” 

„Das mög’ der Simmel verhü- 
ten”, erividerte die Nefel, 

Sie blickte fi fuhend nad) dem 
Kater! um, das emfig dabei war, 
einen großen Wildrofenjtraug zu 
pflüden. Gilig ihrang e8 damit 
zum nahen Bildftöcl, das hart 
am Wege zwiichen zwei dunfeln 
Tannen ftand. 

„Schau nur das prächtige Ge- 
twandel vom Heiligen St, o- 


hann, Tiehd Mutterli“, Tlang die 
frohe Kinderftimme, „Gelt, ic; tue 
ihm meinen Bujchen jehenten, der» 
wegen er’3 dann dem Sepp dro- 
ben in der Sennhütten halt recht 
wohl fein Täht.“ 

Lorjichtig Iegte das Mind bie 
Rojen dem arobaejchnigten Holz 
bild zu Füßen. 

Der Vauer rief erihroden: „Ra- 
terl, um Gott, mas tut du, Ka» 
ter!! Mit ung haben die Heiligen 
gar niemals was zu jdaffen.” 

„Doch, Baterli, doh! Der Le 
ter drunten im Dorf tat noch ger 
tern fagen: ‚Schau fein gut, Ra- 
terl, daß dur halt immer ein Kreu- 
zel Thlägft bei jedem Bildftöcl, 
denn grad’ die Heiligen haben 
gar immer ein offen Ohr für jede 
Bittel! Ja, Vaterli, fo tat er fa- 
gen“, erwiderte des Kind be 
ftimmt, 

Schweigend ergriff der Bauer 
Ratis Händchen. Die Bäuerin 
nahm mit zitternden Fingern den 
Wildrofenbufchen von dem Bild- 
ftödl und Tieg ihn zur Evde fal- 
Ien. 

„Shauft nun, Nefel, was du 
angericht’t haft, dat dur die Dirn 
fo often nunterficit ing Dorf 
und neingehen läßt zur Schulen“, 
tagte der Bauer ernit. „Was 
nußt e8, wenn das Ding Halt 
Iejen Iernt und ein Buchftaben 
malen mit den Stiften, wenn ihm 
das Gemüt vollgepfropft wird 
mit Tatholifiher Lehr.” 

Er jeufste. 

„Schauft wohl, Nefel, das ift 
alfweil dns Unheil, das ziifchen 
den Bergen Imtert, daß wir und 
nit frei befennen dürfen zu unf- 
rer Gfawbensiehr'! Dem Sepp, 
dem Sörg und der Yhrrgei, denen 
tut’3 nie mehr anhaben, werden’s 
vom Priefter oder Lehrer Hinge 
wielen zum Fatholifchen Glauben, 
— behüt’, nein! Dieje halten fein 
gut in Gemerf, was ihnen die 
Ahnel erzählt aus der Bibel und 
dem Natechismus. Die wiflen’s 
genau, da mir nit glauben an 
die Seiligen, dieweil dod) der Herr 
Sefus gefagt Hat: ‚Sch bin die 
Wahrheit und das Leben, — gar 
niemand Fommt zum Water denn 
arad allein durch mih! Ra, die 
großen Kinderl, die Aum’s halt 
twiflen!“ 

(Fortfegung folgt) 


Kleine Hefte 
über wichtige Glanbensfragen 
auf biblifher Grundlage, 
+ 
Folgende Titel find noch zır haben: 
Jefus Chriftus Fommt wieder 
Warum Eine Antwort an 
das jübiiche, Volt ee 
Die Herrlichkeit Jefu_Chrifti 
Freiheit duch, Nejus Chriftus 
Abendmahlsbüchlein 
Weltevangelifation 
Vrennende Gläubige 
riede mit Gott 
&ottes Geheimniffe 
Der auferitandene Herr 
Des neue Leben 
Auf dem neuen Wege 
Der gefreuzigte Heiland 
Der Sieg über die Cünde 
Der miederfommende König 
Marika und Maria 
Freude am Heiligen Geift 
Die Vergebung der Enden 
Die Prophetie wird Geichichte 
Der erhöhte Sieger 
* 
Einzelheft ..... 
12 Hefte nach 
Portofrei 
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\Anferm Haufe zu Gaft, gefund 


Emma Jans 0. ie immer. Ben Aitkhioh Tat 


ii 
EI-Dimbu, Uruguay. Ir 


Ar 6. Augujt 1954 ftarh unfere 
liebe Schw. Emma Janz. Es ift 
dies bis heute der erte Sterbefall 
in unferer Semeinde, Dieje Schwe- 
iter, wir nannten fie alle „Tante 
Emma“, wohnte in El-Ombu im 
Haufe der Geht. Paul Schrö- 
der ımd lebte bon der Altersrente, 
die fie vom Kolonieamt bekam. 
Sie verjtand es gut, mit bdiejer 
Unterftügung umzugehen und hat 
te ihr gutes Nustommen. 

Schw. €. Zanz befehrte fi im 
Zager Yrapey und wurde dort am 
4. Dezember 1949 mit andern 14 
Neubefehrten von Br. C.C. PBe- 
ter8 getauft und in die Gemeinde 
aufgenommen, Seitdem war fie 
bi8 an ihr Ende eine treue Schives 
fter. Sie liebte die Gemeinihaft 
der Kinder Gottes jeher und wurde 
au von allen Gefiitwiitern ge- 
Tiebt, fie war eigentlich unfer al- 
Ter Liebling. Sie fehlte aud) nie- 
mals in den  gottesdienftlichen 
Verfanumlungen am Orte. Seit 
ihrer Bekchrung war fie jehr glüd- 
lid, im Seren und Gott fehr dank- 
bar, daß fie noh an ihrem Le= 
bensabend den Frieden Gottes fin- 
den durfte, 

Sie war, big fie Ende Suli 
1954 erkrankte, noch immer rii- 
jtig. An 31. Suli wurde fie nad) 
Young ins Hofpital gebracht, mo 
fie am 6. Nuguft in den Radhmit- 
tagsftunden janft und ft ent- 
schlief. Am 7. Auguft nahmittags 
wurde fie unter geofer Beteiligung 
feitens unferer Gefchtoifter und 
den Danziger Mennoniten bon EI- 
Ombu, dafelbft zur Iegten Ruhe 
‚gebettet. Pred. Tobias Foth dien- 
te mit dem Wort. 

An ihrem Sterbebette war nur 
bie Kranfenichtofter aus EI-Ombn, 
Schw. Lotte Hinz, die fie dort im 
Hofpital die ganze Zeit pflegte 
und ihre jomit die legten Dienite 
während ihres Leidens erivieg. 

Shmw. Emma Janz ijt 70 Zah- 
re, 7 Monate und 12 Tage alt 
geworden. Sie wurde am 25. De- 
zember, 1883 in Alfons, Bezirk 
Warfhan, Nuffiich-Polen, gebo- 
ren. Sie hatte nur einen rechten 
Vruder, namens Henry Yanz, 
Zuftee, und drei Salbgefätifter: 
Wilhelmine, Peter und Bertha 
Danz, verehelichte NR. Bartel, Vor 
ihren Gefcitoiftern Ieben zur Zeit 
nu no Peter und Bertha, die 
beide mit ihren Angehörigen in 
Kanada wohnen. 

Robert Foth, 
Colonia, Uruguay. 
7207 


Margarete Harnis T’ 


„Denn meine Gedanken find 
nidt eure Gedanken und eure We- 
ge find nicht meine Wege, Tpricht 
der Herr.” (Yef. 55, 8). 

Das mußten auıh tote hier auf 
Dliver, B.C., in diefen Tagen 
erfahren. 

Fran Margarete Harms, die 
bon Renata, B. €., Hier bet ihrem 
Neffen Victor Fait auf Beluch, 
teilte, wurde am 12. April 1955. 
morgens, tot auf ihrem Lager ge- 
funden. So, wie fie fi; abends 
hingelegt hatte, fo hatte der Tod 
fie ereilt. Wie der Wrat feftitellte, 
it fie. an Sersichlag geitorben. 

Am Karfreiteg nahm rat 
Harms no am Mahl des Herrn 
teil, Sonntagabens tar fie in 


fie nod, fie zu befucdhen, denn fie 
wollte bald wieder nad) Renata 
zurüchahren. „Wenn wir ung 
hier nicht mwieberfehen, dann fehen 
toie uns dort droben“, das tvaren 
wohl die Iekten Worte an uns, 
und jchon am Dienstagmorgen 
var fie eine Leiche, 

Die Begräbnisfeier wurde ir 
der Mennonitenkirche zu Oliver 
abgehalten. ALS erfter Nedner 
iprad) Pred. ©. Neufeld iiber 1. 
Mofe 24, 56. — 13 zweiter Red- 
ner Tpraih Prod. Yoh. Mlaffen 
bon der M.-Br.-Gem. auf Eng- 
Yfd, Br. Maffen prac über Pi. 
90. Dann wurden noch eilide 
Lieder gefungen, die die Verftor- 
bene befonders gern hatte. Auf 
dem Friedhof las Prod. ©. Neu- 
feld noch etliche Verfe aus dem 
103. Palm und betete, 


Frau Margarete Harms geb. 
Schröder, it am 7. Sunt 1881 
in Verdienst, Sidrußland, gebo- 
ren. Getauft wırrde fie bon Melt. 
Dirt in Onadenfeld, Sie ent- 
tammte einer Familie von 18 
Kindern, on denen Frau Harms 
die Iekte am Leben war, 

Sie ilt 73 Jahre, 10 Monate 
und 5 Tage alt geworden, 1926 
ift fie aus Nufland ausgewan- 
dert, und hat zuerft in Laird, 
Sast., gewohnt. Geheiratet hat 
fie Peter W. Harms am 2. Mai 
1931. Seit dem 8. Juli 1945 ift 
fie Witive, Sie wohnte in Renata, 
D.C. Die verjtorbene Frau Harms 
ift nicht einmal ernftlich Tranf ge» 
wefen. 

Sm Auftvage der trauernden 
Angehörigen, 

&. 7. Neufeld. 


Peter A. Saft T 


68 hat dem Seren über Leben 
und Tod gefallen, umfern Yieben 
Vater, PB. W. Faft, in die himm- 
liche Heimat abzurufen, 

Unfer Vater wurde am 20. 
Aprif 1891 im Dorfe Mihajlom- 
Ta, Anfieslung Memrit, Südruß- 
Yand, geboren. Muf das Befennt- 
nis feines Glaubens wurde er 
am 14, Mai 1912 getauft und in 
die Karahfaner Gemeinde in der 
Krim aufgenommen. Seine EI- 
tern waren Abraham 3. Saft und 
Maria Faft, geb. Tjahrt. 

Am 30. Dez. 1923 trat er in 
den Eheftand mit umjerer ber- 
ftorbenen Mutter, Witwe Anna 
Wall geb. Zanzen. Die Trauband- 
Tung wurde don Pred. Peter 
Sihollenberg vollzogen. Er ift in 
Memrif, jowie auch in der Prim, 


“auf verfchiedenen Stellen Lehrer 


gervefen. 


An 26. Oft. 1925 wanderte er 
mit feiner Familie nad) Mexiko 
aus, wo fie zuerft für eine Furze 
Zeit in Trapuato Gto. wohnten, 
dann zogen fie nadh EI Trebof 
Da. Am 10. Mai 1929 verlie- 
ben fie Merxifo und wanderten 
racı Siffsboro,. Ranfas, aus, mo 
fie 6i8 zum 10. Seht. 1930 wohn- 
ten, um dann nad EI Trebol. 
Dgo., Mexiko, zurückzuziehen. Im 
Suni 1934 verliefen fie EI Tre- 
bol, Dgo. und zogen nad) Cuaud- 
temoe, Chih., too fie dann 18 Jah: 
te wohnten. 

Unfer Vater Hat dort etliche 
Sahre auf dem Lande gearbeitet 
und fpäter viele Sabre im Ge 
haft. Much hat er etliche Zahre 


al3 Eonntagsjhullehrer gedient. 

Am 1. Zuli 1952 wanderten 
fie nad) Kanada aus, wo fie in 
Winkler, Man., anfäflig wurden. 

Vor ungefähr 7 Zahren fanden 
fid) Serzleiden, jo dak er oftmals 
jeher erkrankte. Gleig nad) Neu- 
jahr mußte er ing Hofpital, und 
it dreiundeinhalb Monate ans 
Bett gefeffelt geivefen. Befonders 
in Iegter Zeit hatte er e3 fihmer. 
Am 16. April, 9.15 Uhr morgens, 
durfte er dann plößlich heimge- 
ben. Sein Alter war 64 Jahre 
weniger 5 Tage. Er hinterläßt 1 
Tochter aus erjter Ehe, 4 Kinder, 
1 Schiwiegerfohn und 1 Schwie- 
gertochter, 8 Großkinder und an- 
dre Verwandten. 

Die Begräbnisfeier fand am 
19. April in der Vergthaler Kir- 
de zu Winkler, Man., jtatt, Melt. 
IM. Pauls diente mit dem Wort 
aus Hofea 14, 10 und Hebräer 
13, 7. Bred. W. 3. Peterg Sprach) 
über 2. Petri 1, 14 und 5. Mofe 
31, 8. Folgende Lieder mirrden 
gefungen: Gefangbuh Nr. 508, 
„Bald, ja bald. . .* und „Herr, 
bleib bei mir...” 

Mit einem Gebet und dem Lie- 
de: „Hier auf Erden bin ih ein 
Pilger...” wurde die teure Leiche 
auf dem Friedhof zu Winkler zur 
Tegten Ruhe gebraht, wo er 6i8 
zum Auferftehungsmorgen ruhen 
wird, 

Die Kinder. 


Abram Wittenbera 8 
Brafilien, 


„Wer tberwindet, der wird e3 
alles ererben, und ih werde fein 
Gott fein, und er wird mein 
Sohn fein.” (Offb. 21, 7). 

/ Mein lieber Dann Abram Wit- 

tenberg durfte Sonnabend, den 
19. Februar, 4 Uhr morgens, 
heimgehen, 

Seine Leiden waren jeher. Er 
hatte Magenfreb3. Er hatte 9 Mo- 
mate md noch etliche Tage im 
Veit zugebradht. Bejonders fdhiver 
waren die Iehten 3 Monate, Er 
Fonnte fich nicht mehr allein Sre- 
hen, nicht allein effen amd ich muß- 
te ihn bedienen wie ein Fleines 
Kind. Dennoch Hat er nie ge 
Elagt oder gemurrt. Er trug fein 
Reid in Geduld und hat viel ge- 
betet, Die erite Reit Tonnte er 
nod fingen, dann hat er oft ge 
jungen: 


„Bis an mein Ende hin will ih 
nicht wanfen, 

Von meinem Chriftenfinn und 
Seilsgedanfen. 

Wes ich mich immer rühm, find 
Ehrifti Wunden, 

IH Sünder bin in ihm gerecht 
erfunden.“ - 


Das war mir immer ein gro» 
Ber Teoit, dat er die volle Gerviß- 
heit hatte, heimaugehen. 

Er it 81 Jahre und 5 Tage 
alt geworden, 33 Jahre 6 Mo- 
nate und 11 Tage hat er mit 
mir im Eheftand Freud und Xeid 
geteilt. 

Mir haben eine Tochter Tina. 
die gegenwärtig in Paraguay in 
Friesland wohnt; ihr Mann it 
Heinrich Bargen. 

Ic bin eine geborene Sufanna 
Wiens, früher Steinfeld, Sagra- 
dotofa, mein erfter Mann war 
Abram Fait, mit ihm habe ich 13 
Sahre im Cheftand geleht, d Ain- 
der nehabt, 2 von ihnen find ihm 

im Tode vorangegangen. Abram 


Wittenbergs erfte Frau war eine 
geborene Zuftina Zröfe. 10 Kin- 
der hat er mit ihr gehabt, 4 find 
ihm im Xode vorangegangen. 
37 Großkinder und 4 Urgroß- 
finder hatten wir, 

Wir find eine große Familie, 
am Sarge konnte nur eine Tod» 
ter Agata mit ihrer Zamilie ©, 
Bargen fein. Brei Töchter, Eli- 
jabetH und Suitina, find in Ruf- 
land geblieben. Bon thnen haben 
wir nie eme Nachricht erhalten, 
2 Söhne, WAbram und Daniel 
Wittenberg, find in Kanada in 
Britifh Kolumbien. Heinrich W. 
it in Argentinien, Peter und Ti- 
na und mein Sohn Abram Fait 
in Friesland, Paraguay, Suft 
Kor. Saat in Nlevelandia, Bra- 
ftlien, und Agata &. Bargens 
hier in Ouaritube, Brafilien, 

Wir hatten ein großes Begräb- 
nis, die Einleitung madte Br. 5. 
Kröfer, die Leichenrede hielt Aelt. 
D. Koop, Offb. 21, I—7, dann 
10 is Ende. Auf dem Kirchhof 
Iprac) Br. W. Bärg. Auch wurden 
fhöne umd tröftende Lieder ge- 
jungen, 

Wir trauern, aber freuen ung 
auf ein feliges Wiederfehen. 

Für alle Liebe, Firrbitte amd 
Teilnahme und Wllumenipenden 
danten 

Sufarna Wittenberg 
und Kinder G. Bargen. 
Euritiba, Barana, Brafilien. 





Buhr, Friesen & 
Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Winnipeg, Man. Tel. 92-2171 











Jacob Thiessen, u.s. 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
beutfehfprechender Abvofat, Meht8- 
anwalt und äffentliher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
166 Irving Pl., N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 


TEARDROP 


AUTO &BODY WORKS 


Corlisıon 
ExpeRTs 


165 Smith Street, _Winnipeg 
Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewiflenhaft ausgeführt. 














Ueberall in Kanada 


steht EATON’S Ihnen zu Diensten! 


Mit 56 Kaufhäufern, 4 


“Mail Order centres” 


und mehr al8 260 “Order Offices” jteht Eaton’s 
don Küfte zu Küfte in ganz Kanada bereit, Ihnen 


mit einer großen Auswahl erftflaffiger Waren zır 


günftigen Preifen zu helfen. 


Sie fönnen Ver- 


trauen haben bei Shrem Einkauf, denn feit 1896 
ift unfer Garantie-Shften bewährt und berlihmt: 


„Bolle Zufriedenheit mit dem Cinkauf 


oder Geld zurüd!“ 


-T. EATON Cm 
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Eanadian Mennsnite 
Bible Eoslleas, Wpa. 


— Der Colfegehor fuhr am 22. 
Mai nad) Somewood und Spring- 
ftein, um da3 Oratorium „Paulus“ 
don Mendelsjohn zu fingen. Die 
Zeute in Homewood wurden den 
Bejuch „fait nicht Tos” — zwei 
große Traltoren mußten Heran, 
um zu ziehen und zu fchieben bis 
der vor der Kirche Ftecfengeblie- 
bene Bus fich wieder in Bewegung 
feste. 

Yım Nachmittag hatten die Stu- 
en das Borreiht, ven Gradun- 
e in der MEN. in Gret- 
na beizimohnen. Fir biele war 
es dag erite Mel, daß fie Dieje 
mennonitiihe Sortbildungsichule 
jahen. 

Bon Gretna gings zum Abend 
nad) Springftein, um das Pro- 
gramm dert zu geben. Wieder 
möchten die Studenten für die 
herzlihe Aufnahme in den Ge 
meinden danken. Die Frauen in 
Homewood und Springftein Hat- 
ten fich wiel Arbeit gemacht, um 
die große Schar zu beivieten, 

— Einer. der Studenten Fonn« 
te wegen Krankheit Teider nicht 
dabei fein. Neuben Balzer von 
Langham, Sasf., mußte am 19. 
Mai, gerade an jeinem Seburts- 
tage, plöglich ins Krankenhaus, 
um fi am Blinddarm operieren 
zu laffen. Er wird bald zurüd- 
erwartet. 

— Der 24. Mai war ein twidh- 
tiger Tag für das E.M.B.C. Xelt. 
3.3. Ihießen rief die Collegefa- 
milie jufommen und teilte ihr 
mit, daß der Entihluß jekt end- 
gültig gefaht worden fei, in den 
nädhften Tagen mit dem Neubau 
des Colleges zu beginnen! Wir, 
die Eollegefamilie, und die Ge- 
meinden zu Haufe, heben zufam- 
men Serzen und Hände auf zu 
dem Serrn aller Herren, daß er, 
der alle Dinge Ienkt, diefes Werk 
fegnen und e3 allen zum Segen 
jegen möge. 











Eonelia Zehn. 


Nachrichten... . . 
(Fortfeg. von S. 1—5) 


e&8 nun anhaltend warm bleibt, 
hoffen mande Farmer noch fpäte 
Kulturen einzufäen. E3 beiteht 
aute Soffnung, dah die vom Waj- 
fer. gefhädigten Farmer finan- 
zielle Hilfe von der Negierung er- 
halten werden. (Bilder von der 
MUeberfäwenmung erfcheinen in 
nächfter Nummer). Außerdem fin- 
den toie in nächjter MN.-Nummer 
eine Anzahl intereffanter Nub- 
Iand-Briefe und Bilder (u.a. ein 
Hodzeit&hild). — Einen Leitarti- 
fel von Rudolf Linnert in Para- 
guay u.d.a.ı. 

— Folgende Einwanderer famen 
en und fuhren weiter zu ihren 
Veitimmungsort: € 

Jürgen Fieguth und Yamilie - 
zu Reinhard Enh, N.R2, Niag.- 
on-the-Qafe, Int; Yatob md 
Anna Epp — zır Böle Food &h,, 
RR. 5, St. Catharines, Ont.; 
Satob Bergen md Familie zu 


Zohn Kovacs, RR. 4, Abbotsford, 
3.6. (befuhen unterwegs Frau 
Heine, Mlafjen, 451 Yanning St., 
MWinnipeg, Man., Tel. 745791, 
und Wild, Die, Morden, Maı.); 
Georg und Gertrud Heine — zu 
Jacob Epp, Niagara-on-the-Tate, 
Ontario. 

— Lon Paragııay famen auf 
dem Zuftwege nach) Kanada: Hein- 
rich Maffen (32), mit Frau Käthe 
md Sohn Erwin (2). Sie fah- 
ren zur Mutter Elifadeth Saffen, 
1237 Boundary Road, R.R.L, 
Yareow, B.E. Unterwegs beft- 
hen fie die Schwefter von Frau 
Maffen, Ira Evan Köhe, 560 
Sargent Ave., Winniveg. — Tiefe 
Nichert (27), fährt zu ihrem Bräut- 
tigam Berh. Derkien, 610 S..Su- 
mas Rd, NR.A, Saris, B.C. 
(Snformation von H.W. Warfen- 
tin, EP.NR.) 

— Dos HRB.D.M. (Mennan. 
Silfemert in Deutichland) befaßt 
fich nach einem Bericht von Ni- 
havd Herkler mit den Gedanten 
der Unt Kung und Heraus» 
firfeung der mennonitifchen Ge- 
ihwiiter in Oftdeutfchland. 

— In Frankfurt, Wetdeutichl., 
trafen fih zu Pfingiten die Rub- 
Ianddeutichen an « einer bon 
der Arbeitsgemeinihaft fir Dit- 
umjiedler veranjtalteten Tagung. 

— Die mennonitiide Schfihule 
in Gtetna, Man., (M.E.F.) gra- 
duierte am 23. Mai 43 Studen- 
ten aus Grad 12. Mehr als 1500 
Befucer waren zu der Schlußfeier 
erjthienen. 

— Am 29. Mat, abends, ver- 
unglücten der 19-jährige Franz 
Hildebrand und fein Coufin mit 
dem Motorrad auf dem Hocdhwege 
Nr, 75 bei St. Norbert. Franz 
Hildebrand, Sohn von Franz Hil- 
debrand, St. Elizabeth, Man., war 
fofort tot, fein Coufin tit jeawer 
verlett. 

— In Reedleny, Calif., berid- 
tete Peter Snyder, der mit Billy 
Graham in Berlin gearbeitet hat- 
te. Er erzählte, wie der Kommusr 
nisıms wütet und das arıne Volk 
unterdrückt wird. Keiner traut 
dem andern. Und doch arbeitet 
diefes Volk in feinem verdiiterten 
Sinn, dieje iataniiihe Sdee mit 
großer Energie gu verbreiten, 
twoährend viele Chrijten in Gemüt» 
Ticjfeit Ieben. 

— An 27. Mai waren die Brü« 
der ©.B. Nanz, Coaldale, und 
Martin Kröfer, Siid-Dakota, in 
Winnipeg zur Sigung des Komi- 
tees für Wohlfahrt der Beneral- 
fonferenz der M.Br,-em. er- 
jehienen. Br. Janz wollte hier 
auch Merzte Eonjultieren und Br. 
Kröfer bejuchte zugleich feine Mut- 
ter und Gefhmwiiter und brachte 
am Pfingittag die Botichaft in der 
North Kildonan » M.-Br.-Gem. 

— SRaifer Haile Selaffie von 
ethiopien hat die Deitlihe Men- 
nonitifhe Behörde für Miffion 
und Wohltätigfeit gebeten, in der 
Provinz Harar eine Blindenfchule 
zu errichten. Mit Unterjtitung 
des Katfers wurde eine folche 
Schule don jener Vehörde bereits 
in der Sauptitadt Addis Abcha. 
eingerichtet. 


















For Your BUILDING-MATERIAL 


write or phone 


Redekopp Lumber & Supply Co. 


50-4285 


92-7159 








Dr. he, 3. 8. Thieken. 


— Am 22, Mai diefes Jahres 
twirde Velt. 3. 3. Thieben, Sas- 
fatoon, vom Bethany Biblical Se- 
minary in Chifago der Doktortitel 
(Doctor of Divinity) ehrenhalber 
(bonoris caufa) verliehen. 

Das Seminar erivies diefe Eh- 
rung in Anbetracht der weit als- 
jteahfenden öffentlichen Arbeit, die 
von Welt, Thiehen in den Tetten 
Sahraehnten geleiitet worden ift. 
Er ijt Vorfigender der Kanadi- 
ihen Konferenz der Mennoniten 
gemeinden, Präfident der Canad. 
Mennonite Board of Colontzation, 
Mitglied des Borftandes des MEE, 
Kräfident des Canad. Mennon. 
Life College in Winnipeg und 
Mitglied und Mitarbeiter zahlrei- 
cher anderer Organifattonen und 
Komiters in Nordamerika. 

— Ungefähr 10,000 Delegierte 
werden zur 5. MWeltfonferenz der 
„Churdies of Chrift“ vom 16.—21. 
Auguft in Toronto erwartet. 

— Die Ehriftian Preß erwartet 
eine Sendung von rund 2000 
deutichen Bibeln und Tejtamenten, 
die bereits am 17. Mai von 
Deutichland abging. Unter ande 
rem fommen die lang eriehnten 
Bibeln mit Griffregiiter (thumb 
index), die fhmalen Vegleitbibeln, 
Bilderbibeln und Teftantente zu 
Befhentzweden mit Reißverichluß 
und farbigen Ganzledereinband. 

xx «x 

Schweiz. — Der zweite Kongrei 
der Welt-Wetter-Drganijation, 
der jeit Mitte April in Genf tag« 
te, beendete feine Arbeiten mit 
dem Peihluß, einen Fonds für 
die Entwielung der tednifchen 
und praftiihen Afttonen auf dem 
Gebiete der Weltwetterfunde zu 
begründen. Um Grundlagen für 
den internationalen Austauje 
von Wetterbeobachtungen zu Ihaf- 
jen, wurde der Anwendung des 
metrifhen Syitems und der Eel- 
jius-Einheiten zugeitimmt. 

— Zum Abichlup der Ronfe- 
renz des Zrotichenftaatlichen Ko- 
mitees europätihe Auswande: 
rung (TEEM) wurde ein PBro- 
aramın für 1955 feitgelegt, das 
Ausgaben von 48 Millionen Dol- 
lar vorficht. SEEM will die Murs- 
mwanderung von 142,165 Eiro- 
päern unterftügen, von denen fait 
ein Drittel (49,180) nad Auftra- 
lien gehen werden. 

Das näditgrößere Aufnahme» 
Tand werden die Vereinigten 
Staaten mit 34,530 Eintwande- 
rern fein. 




















x * 

Anftralien. — 65 heimmehtran- 
fe deutihe Auswanderer Eehrten 
aus Australien nad, Eurhaven zu- 
rüd, Has Leben in Nuftralien jet 


ztar jehr teuer gewejen, doch hät- 
te man dort jehr gut verdienen 


- önnen. 


Pe 
Zirael. — 300 Rabbiner werden 
in Serufalem zufammenteeifen, 
um über die Schaffung eines 
Oberrabbinates als  regierendes 
Weltzentrum der Juden zu bera- 
ten, das in Serufalem feinen 
ftändigen Siß haben foll. Biefem 
Weltjit Judentums foll der 
oberjte iche Gerichtshof ange 
gliedert jein, " 

— Die Zitronen- und Apfel- 
finen-Ernte in Sfrael ijt gut ge: 
weien, und zwanzig europätfche 
Zänder forte Nanada wurden da- 
mit beliefert. 

— 450 Millionen DM hatte 
Wejtdeutichland auf Grund des 
Wied ergutmadungsabfommens 
mit Sfeael zu zahlen. $8,705,000 
aus diejen Mitteln Fonnten für 
Dpfer der nationalfozialiftiichen 
Verfolgung in aller Welt bereit- 
geteilt werden. In diefem Bahr 
erhöht fi der Vetrag auf $10,- 
000,000, die an 80 he Dega- 
nifationen in 22 Ländern für ins- 
gejamt 80,000 erfolgte verteilt 
werden. Der Hauptanteil — na- 
hezu $8,000,000 — joll Inbali= 
den, Kranken oder gebrechlichen 
Menschen zugutefommen. In die- 
fer -Summe find Mittel für den 
Nehtsbeiftand ehemaliger Ber- 
folgter in 13 Ländern. eingejdjloj- 
fen, die Wiedergutmachungspro- 
zeffe führen. Zür Fultwrelle und 
erzieheriiche Bmedle forwie zur 
Wiederheritellung jüdiicher Kul- 
turfchäße, die während der na 
tionalfozialiitiichen Zeit beichä- 
digt wurden, find $1,200,000 be- 
teitgeitellt worden. 

x“ x 

Holland. — 10 Kahre nach, Kriegs- 
ende gelten in- den Niederlanden 
no immer eine große Anzahl 
Xorichriften des damaligen deut- 
chen Befagungsrehtes. Wie lan- 
ge fi befagungsrechtliche Bejtim- 
mungen im „Staatstwald“ der 
Gejeke erhalten Tönnen, hemeift 
die Tatjache, dak in den Nieder- 
Yanden nod) immer zwei Fatjerli- 
he Defrete Napoleons von 1811 
und 1812 gelten, 

— Hollands Königin Jultana 
fucht einen Nachfolger für den 
Minifterpräfident Willem Dress, 
der nad) einem Mibtrauensvotum 
für die Regierung’ den Nücktritt 
feines Kabinetts einreichte, 

u; 
Argentinien. — Die argentinifhe 
Negierung Peron jtimmte mit 
121 gegen 12 Stimmen für die 
Aufhebung des Katjeligismus als 











Staatsreligion. Beron beichuldig- 
te Ende des vergangenen Sahres 
einige Geiftlihe der Unterminies 
rung feines Regimes. 

“x « 
Sranfreid. — Der franzöfifche 
PBremierminifter Edgar Faure er- 
Elärte fürglich, daß er „mit größ- 
ter Sympathie” der bevorjtehen- 
den Viererfonferenz auf hödsiter 
Ebene entgegenfieht, aber ex füg- 
te hinzu, daß dadurd, die Auf- 
rüftung Weitdeutichlands nicht 
aufgehalten werden follte, 

— Ber franzöfiihe Auhenmi- 
niiter Antoine Pinay jagte dor 
dem Auswärtigen Ausihuß der 
Nationalverjammlung in Paris, 
ex habe bei feinen Verhandlungen 
in Bonn mehr erhalten, als er 
uriprünglich erhofft hatte, 

xx «* 


Stalien. — Zuftändige italieni- 
jche und amerifaniiche Stellen in 
Nom beihäftigen fih mit 
Frage, ob zumindejt ein Teil der 
amerifanifihen Truppen in 
Defterreich nad) Natifisterung des 
Staatsvertrages nad) Italien ver- 
Tegt werden folf. 

— Bei der Erplofion einer Fa- 
brit won Feuenwerfsförpern art 
1. Mat in Neapel gab e8 3 To- 
te und 10 Berlegte. " 

— Nund 400,000 fatholijche 
Werktätige aus allen Provinzen 
Staftens verjammelten fi am 1. 
Mat in Rom auf dem Peterspla, 

äßlich des 10. Jahrestages 
dor Gründung der driltlichen 
Arbeiterbewegung Italiens PBapit 
Pius XII. ihre Huldigung dar- 
zubringen. Der Papft erheb den 
1. Mai zum Titurgiihen Seit des 
heiligen Sofeph, des Kandiver- 
ters", 











xx x 

Defterreih. — Das frühere deut- 
fhe Eigentum in Defterreid), das 
im Befig deutjcher Konzerne war, 
darf nad dem  öfterreichiichen 
Staatsvertrag Künftig nicht wie: 
der in „fremde Hände“ übertra- 
‚ger werden, fondern muß öfterrei- 
Hilhes Staatseigentum bleiben. 
Diefe Regelung bezieht fi jedod) 
nicht auf dag jogenannte „Heine 
deutiche Eigentum“, Defterreichs 
Vizekanzler Dr. Schärf fagte, die- 
de Regelung beuge einer unange- 
nehmen vermögengrehtlichen 
Auseinanderfegung mit Deutjch- 
lany vor. 


Pa Zu 
Sowjetenfland. — Die berveqli- 
be Taktif, die in Moskau neuer- 
dings betrieben wird, mag lid) 
iomwohl aus der Vielköpfigkeit der 
Führung wie auch aus ber in 
Europa und Mien erfolgten 





SHänfer zu verfaufen | » 


in ganz Winnipeg und Borftädten, auch 
Gejchäfte - „Öroceny Stores“ - „Apartment“-Hänfer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Hänfer in Taulch entgegen. | 


In allem Grundeigentum-Pandel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lebensverficherung oder Geldanleihen dienen 


wir Ihnen gerne und prompt! 


! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin & Lepp Realtors 


303 Huron & Erie Bldg.. 


Residences - 


232 Portage Ave., Winnipeg 
— Phone Office: 92-5885 
Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078. 
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Machtverfhiebung erklären. Sie 
macht nicht nie den wejtlichen 
Planern da3 Nätjelraten fhrwer, 
fondern mag aud bei dem Satel- 
Iiten das Gefühl ermeden, als 
ichwante der Boden unter ihren 
Büßen. Man kann aber nicht um- 
Hin, zugugeben, dag dadurd die 
Initiative der Weltpolitit in 
Händen der Somjetumion bleibt. 

— Die internationale Falmüf- 
Yılde Vrüderichaft dat die mweitli- 
he Welt gebeten, die jorwietiiche 
Regierung aufzufordern, daß die 
Verfolgung des Falmüdfiichen 
Volkes eingejtellt und den Ueber- 
Iebenden die Freiheit twiedergege- 
ben wird. Zwei Delegierte er- 
tlärten in Minden, da; die 
Ueberlebenden de8 1943 rund 
300,000  Menichen zählenden 
mongoliich-budöhiitiichen Nolfes 
der Kalmüden unter bejonders 
Iharfer Bewahung in Wejtfidi- 
rien feftgehalten würden. 

— Das Präfidium des Ober 
ften Sowjets anullierte den Al- 
Hanz- und Sreundicheftsvertrag, 
der 1942 mit England abgeichlof- 
fen wurde, und den gleichen Ver- 
trag, der 1944 mit Frankreich 
abgefähloffen wurde. Den Antrag 
hatte Außenminijter Molotomw ge- 
ftellt, der erklärte, da durch die 
Bewaffnung Wejtdeutfchlandg 
diefe Verträge hinfällig gewor- 
den jeien. 

— Eine Gruppe von jeh3 ame- 
rHfanijhen Quäfern weilt feit 
Mitte Mai zu einem einmonati- 
gen Befudh in Rußland. Sie hof- 
fen, dort ihre religiöfe Ueberzeu- 
gung in Bezug auf den Weltfrie- 
den zum Ausdruck bringen zu 
fönnen. 

Dieje Gruppe beiteht aug einem 
Gejchäftsmann, einem Sournalt- 
ften, einem Prof, der ruff. Sprade 
und zwei anderen Perfönlichkeiten 





aus den „American Friends 
Service Committee“. 
xxx 


Weitbentihlend. — „Die Berli- 
ner hatten den Mut, ihre Stadt 
fo wiederanfzubauen, alg ob fie 
nie aufgehört hätte, die Haupt- 
ftabt Deutfchlands zu fein. Das 
3eigt, daß wir feit an die Möglich 
teit einer Miederbereinigung 
Deutjchlands in abfehbarer Bir 
funft glauben“, erflärte der re- 
gierende Vürgermeijter Wejtber- 
lins, Dr. Otto Subt, am 21. Mai 
in den USW, die er gegenwärtig 


* bereift. 


— 2or einer illufioniftifchen 
Haltung zu Dft-Weft-Berhandlun- 
gen warnte wer Reiter der „Rambf- 
gruppe gegen WUnmenfchlichfeit”. 
Die täglich einlanfenden Meldun- 
gen deuten nad feiner Anficht 
daraufhin, dak die Sowjets Dit- 
deutfchland unter allen Umftänden 
halten wollen. 

— ®ei den fünftigen Ronfe- 
tenzen um die deutiche Wicderber- 
einigung müffe auch gleichzeitig 
eine Regelung des Dder-Neike- 
Broblems erfolgen, jagte Dr. Moe- 
nauer, Der Kanzler wandte fich 
gegen die neuejten fomjetifchen 
Abrüitungs-Vorjhläge, deren ei- 
ıgentlicher Sinn eg fei, Europa 
don den ÜEN zur trennen. 

— EineNeutralifierung Deutjh- 
Tands toürde nicht nur den Macht: 
'bereich des Atlantifpaktes im Her- 
zen Europas zurädfdrängen, fie 
mürde aud dem Neutralismus 
überall in Europa gewaltigen 
Auftrieb verleihen und es mefent- 
lich erleichtern, zum Beiipiel Sta- 
lien aus der NUTO herauszubre- 


den umd den Atlantikpakt allmäh- 
lich überhaudt auf die Ränder Eu- 
topas zu reduzieren, Dafür die 
Opferung des Regimes Wlbrit 
zu riskieren, könnte für Moskau 
verlodend fein. 

Sollte ein Vorfhlag auf freie 
Wiedervereinigung Deutfchlands 
unter der Vedingung feiner Neu- 
tralifierung erfolgen, was wird 
der Weiten antworten Tonnen? 
€3 it ficher, dar er ablehnt, fhon 
allein, weil er das Nififo eines 
nad beiden Seiten fpielenden 70- 
Millionen-Staates im Herzen Eu- 
topas nicht eingehen fan. Und 
die Deutichen werden dann den 
Weiten anflagen, daß er die Be- 
freiung don 18 Millionen Unter- 
drüsften Oftdeutjchlands fabotiere, 
ei ihrer vier Kinder ver 
for eine Familie in Bodenkicchen 
Niederbayern), als die vier Kin- 
der beim Spielen auf einer Wiefe 
das Dpfer einer überrafhenden 
Erplofion wurden. Drei Kinder 
— 15, 13 und 9 Jahre alt — tur- 
den auf der Stelle getötet, das 
vierte verlegt. Die Polizei ver- 
mutet, daß die Kinder ahnungs- 
108 Munition aus dem Krieg an- 
gefaßt haben. 

— Die deutjche Rufthanfa will 
im nädjten Sahr ihr Stredenneg 
über Rio de Janeiro nad, Buenos 
Ares und über Jitanbul nad) 
Zeheran ausdehnen. 

— Verftärkt fteömen wieder oft 
deutfche Ylüchtlinge nad) Berlin. 
Im April Tamen über 10,000 
Flüchtlinge. Die Jugendlichen 
erflären durchweg, dah fie eine 
etwaige Militärpiliht in Weit 
deutichland ‚einer jolhen in Dft- 
veutichland vorziehen. Eine große 
Rajt fir DVerlin find die über 
40,000 nicht anerkannten Flücht- 
finge, die inoffizielles Wiy! Haben. 
Berlin wünicht, daß die Bundes- 
länder davon twenigitens 15,000 
übernehmen. 

— 2er Sekretär der Katholi- 
ihen Arbeiterbewegung in Weit 
beutjchlany bezeichnete eg als un- 
möglih, ohne eigene hriftliche 
Gewerkihaften (Umions) eine 
Kriftlide Gejelliheft und Sozial- 
reform verwirklichen zu Fönnen. 
In der Einheitsgewerkihaft ver- 
fuche die Mehrheit, Tozialijtijches 
Gedankengut zum Inhalt der Ge- 
wertichaftsarbeit zu maden. 
Ehrijtliche Gejellihafts- und Wirt- 
ihaftslehre werde dort hefämpft. 
Anfjdheinend ijt das ihriftliche Aus- 
en für jeden we müß- 
Ti), 

— Die „Gruppe Wehrdienit- 
berweigerer Köln“ will aud einen 
Erjegdienit für den Wehrdienft 
ablehnen. Die Beitrebungen fol- 
er Leute werden in Weitdeutich- 
land ebenfogern wie die MWehr- 
dienftverteigerer der Mennoni- 
ten al3 „Eommunijtenfreundlich” 
betitelt. Das ijt grundfalic. es 
ne „Wehrdienitverweigerer” find 
allerdings fanatifch paziftftiich und 
haben feine Bindung zu religid- 
jen Wehrdienftverweigerern, die 
das Necht des Staatsweiens, in 
dem fie leben, auf Erjaßdienft an- 
erfennen. 


x«“r 
Oftdentichland. — Die, Dftberli- 
ner Behörden haben die Ausgabe 
von Pallieriheinen an Weitberli- 
ner, die in Oftdeutfchland einrei- 
fjen wollen, vigoros gedroffelt. 
— Im Entlaffungslager Fir 
ftentwalde trafen 30 ehemalige 
Kriegsaefangene aus der Somjet- 
unten ein, die am 10, Mai im 
Lager Potma 5110/43 aus ber- 





fhiedenen Gebieten der Somjet- 
union zujammengezogen und in 
Marich geiegt wurden. 

— Aus der Zeit des aktiven 
Kirchenfampfes vom Frühjdhr 
1953 find in Oftdeutichland noch 
immer Pfarrer inhaftiert. Geift- 
lihe und evangelifche Laiendhel- 
fer aus Weftdeutichland und Weit 
berlin, die fi) für Yängere oder 
fürzere Zeit nad Dftdeutichland 
!begeben wollten, erhielten kaum 
noch PBaflieriheine von den Dft- 
berliner Behörden, 

— Die Mädchen Dftdeutich« 
lands jollen ihre Freunde überre- 
den, als Freiwillige in die oft- 
deutfhe Armee einzutreten md 
ihnen Elarmaden, dab es im Hin- 
bliek auf die Weltlage nötig Tei. 

— Die Entwillung des Schul- 
wejens in Oftdeutjhland hat die 
Evangelifhe Kirche zur eindeuti- 
gen Stellungnahme veranlaßt. 
In einer Entihliegung heiht e8, 
daß die Schule immer mehr den 
Charakter einer Bwangsbefennt- 
nisfchule materialiftiicher Welt: 
anihauung annehme, Die Evan- 
gelifche Kirche müffe den Abfolnt- 
heitSanfpruch der materialiftifchen 
Weltanihauung entihieden ab- 
Iehnen. Die einfeitige AMusrih- 
tung der Schule verurfache fiir 
die Kriftlihen Kinder und EI- 
tern ftändige Gewilfensfonflikte. 

xxx 
Großbritannien. — Die Refultate 
der Nationalwahlen am 26. Mai 
1955 fielen ' jtarf auguniten 
der Konferbativen aus, jo daß 
fie 67 oder 68 mehr Site im 
Parlament erhielten als die näcit- 
größte, die fozialiltiiche Arbeiter- 
partei. Doh Premier Edens 
Thriumph erhielt einen bitteren 
Beigefchmad, als die Eijenbahner 
des Landes, etwa 70,000 jtarf, 
am 28. Mat um höhere Löhne 
itreiften. Der ganze Eifenbahn- 
verfehr geriet ins Stoden und 
zudem fetten die Safenarbeiter 
ihren früher begonnenen Streit 
fort. 


“ur 
Kanada. — Eine weitdeutihe De- 
Tegation wird fih Anfang Juni 
nad) Kanada begeden, um mit 
der Fanadifchen Negierung über 
den Wbihlup eines Doppelbejten- 
erungs-Abformmeng zu  verhan- 
deln. Vorbefprechungen über die- 
je Frage Taffen einen günftigen 
Verlauf diefer Verhandlungen er- 
warten. Wie in diefem Bujan- 
menhang verlautet, find die In- 
vejtitions lichfeiten in Kanada 
nidt ungünftig. Die Rheiniichen 
NRöhrenwerfe werden in Kürze 
eine Fabrif in Britiih Kolum- 
bien mit einer Kapazität von u- 
nädjit 2,000 Tonnen monatlich 
eröffnen. Ein weiteres Röhren» 
werf einer anderen deutfchen Fir- 
ma ift geplant. 

— Die „Aluminum Co. of 
America”  erflärte, fie würde 35 
Millionen Dollar für den Aus- 
bau und Umbau eines ihrer Wer- 
fe ausgeben, wenn ihr Antrag, 
eleftrifchen Strom aus den ©t. 
Roreng-Sraftiverfen zu Taufen, 
afzeptiert toird. Die Zertigitel- 
Iumg der Iegteren ift fir 1958 ge- 
plant, 

— Mit dem 11,700 BRT gro- 
Ben Baflagier-Motorihiff „Sev- 
en Seas“ nahm die Europa-fa- 
nada-inie ihren Nordatlantit- 
dienjt auf. Das Schiff wird zivi- 
ihen Bremerhaven ımd Mon- 
treal verkehren, und bat inter 
den 800 Ballagieren 250 Aus. 
anderer an Vord 








— Eine riefige Stahl und 
Siegelfonitruftion bei dem Städt- 
hen Chalf Niver, 125 Meilen 
nördlih don Ottawa, die fich tvie 
ein Schlahticiff. auf trodenem 
Land ausnimmt, nähert fich der 
Vollendung. Das Gebäude wird 
den neuen Atomfpalter der Atom- 
ic Energy of Canada, &id., be 
herbergen, der 1956 in Betrieb 
genommen werden joll. Die fana- 
diihe Momforichung arbeitet 
hauptfähli an der Nukbarma- 
Hung der Atomkraft für zivilen 
Verbraud,. 

— Der Tod hat am Riktoria- 
Tag-Wocenende einmal wieder 
eine reiche Ernte gehalten. Bon 
den 72 gemeldeten tödlichen Un- 
fällen waren 28 öucch Autover- 
fehr verurfacht. Im Laufe des 
Sahres tötet der Straßenverkehr 
in Sanada mehr Perfonen als 3 
vollbemannte Bataillone der fa- 
nadifchen Armee enthalten. 


“rar 
NSA. — Vier Männer veriib- 
ten einen bewaffneten Ueberfall 
auf eine Bank in Zakjon, Alaba- 
ma. Beute: $90,000. 

— Senator George war der 
erjte gewejen, der in den Ber- 
einigten Staaten eine Biererfon- 
ferenz auf böditer Ebene gefor- 
drt hatte. Er jagte, er ztweifle 
nicht daran, daß auf diefer Kon- 
jerenz die Nuffen mit einem 
„sehe Fühnen“ Vorjchlag Fommen 





irtet zwischen Oft und 
Veit vorichlagen.” 

— Eine Konkurrenz für Chrys- 
Ter, Built und Oldsmobile taucht 
auf, da Ford die Produktion einer 
Serie von Autos in der Preis- 
flaffe von 3100 bis 3500 Dol- 
lat plant. 

— Unter den ettva 6,000,000 
Kindern, die die Salk:Smpfung 
erhalten haben, find Hinterher 
79 an Kinderlähmung erkrankt, 
und die Jahl aller neuen Erfran- 
Zungen ijt in den Verein. Staaten 
feit dem 10, April auf 632 ge- 
jtiegen. 

In Kanada find 500,000 Kin- 
der mit dem neuen Salt-Serum 








geimpft worden und Tein einziger 
Fall mit ungünftiger Reaktion it 
befanntgetvorden. x 
— Mit verjtörender Mut brau- 
jte am 27, Mai ein Wirbelfturnt 
durd 6 Staaten der USY, tötete 
115 Rerfonen, verlegte 700 und 
richtete riefigen Sahjfhaden an. 
Das Städten Udall, Kanjas, mit 
500 Einwohnern, wurde total ver- 
nichtet und beklagte 74 Tote, Im 
nahen Städten Orford tötete der 
Sturm 5 Berfonen, in Bladiwell, 
Oklahoma, 18 ımd verurfacdhte 
eine Neberfjwemmung. 
Sn Wafhington überreichte 
Präfident Efenhower dem Kon: 
groß ein 1O-Punkte-Programm zur 
Erleihterung und Beichleumigung 
de3 Immigrationsprogramms ded 
Zandes. 1953 wurde beichlojfen. 
209,000 Perjonen, die durd) den 
Krieg ihre Heimat verloren hat- 
ten, nad) den USA einwandern 
zu lafjen, aber bis jegt wurden 
no nur etwa 30,000 Hereinge- 
Iaffen. Die mitmillige Erichmwe- 
rung der Immtigration fol nun 
aufhören, dod, mu; man erjt die 
Refultate abwarten. 





Man beadhte die neue Adreffe! 


BERNARD ROSNER 
Optometrijt — Optiker 
— Nırgen werden unterindt — 
— fpricht plattdeutfd — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93.9798 


El. 
Institut fire Elektros 
und Phyfio-Cherapie 


Spezielle Behandhung bei Nyemma, 
Fichias, Hexenichuß, Gelenfertrans 
tungen, Nervenpunftmafjage bei 
Magen, Darmerkrankungen, 2er 
ter=, Gallenjoftem ufw. Ueber 20- 
jährige Erfahrung. — 508 Ellice 
Abe, Ste. 2, Winnipeg. — Tel. 
3-3844, — ESpreche beutfch. 

















BERATUNG 
DURCH 
IHR 
REISEBUERO 





23 Sept. 





LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 
FREUNDE NACH KANADA KOMMEN 


m.s. ITALIA @2.00 Tonnen) 


Direkt von Hamburg nach Halifax und New York 


Erste Klasse und Touristenklasse — Deutsch. 
Besatzung — Europaeische Kueche 


BERATUNG DURCH IHR REISEBUERO 


Exprossdienst von/nach Quebec 
und 
Le Havre / Southampton 
(67 


5.5. HÖMERIC «6.000 Tonnen) 
Von Quebecı ; 


14 Sunl, 1 Jult, 17 Jul, 
3 Aug... 20 Aug., 6 Sept. 
9 Okt., 26 Okt, 









mit dem prachtvollen 


Ab Hamburg an Halifax an New York 
9 Jun! 20 Juni 
3 Juli 14 Jull 
30 Juli 10 Aug. 
27 Aug. 7 Sep, ' 
24 Sept. 5 Okt. 
Okt. 21 Okt. 
26 Nov. 7 De. 













mit dem ichen 







Von Le Havre und 
Southampton: 

5 Junl, 

23 Junl, 9 Jull, 26 Jul, 

12 Aug., 28 Aug., 15 
Sept., I Ol 8 Okt. 

4 Nov., 20 
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Bunte Meldungen. 


% Die Dichter jagen „Mein!“ 
Die Deutfche Akademie für Spra- 
de und Ditung hat die von der 
deutj-fhweizeriih-öfterreichiichen 
„Arbeitögemeinicdaft für Sprad)- 
pflege“ empfohlene, radikale Ne- 
form der deutfchen Nechtichreibung 
abgelehnt. Sie warnt dor bei 
„böchit gefährlichen Folgen einer 
radifal veränderten Redtjchrei- 
bung“, befonders aud) im Hinblick 
auf die Geltung der beutfchen 
Sprade umd deg deutichen Sihrift- 
tums im Ausland, 

%* Schweinerei, Experimente der 
Tanadifchen ftaatl. Verfuchsanital- 
ten haben zu der Aufzucht eines 
neuen Spedichweines geführt. E$ 
ijt ein fehr wohlgeftaltetes, weißes 
Tier, mit plumpen Ohren und 
rumdliden Schinken, dag billiger 
zu ernähren tft und die Gewinne 
der Farmer erhöhen dürfte. - 

Na; den Ausfagen der Züchter 
hat das Tier eine Reihe guter 
Eigenfchaften. E3 ijt zärtlich mit 
feinen Zungen, immer guter Zau- 


Su verkaufen 

3 Lot Hlares Land, 
je ein Aere. Nahe zum Bethaus 
der Menn, Br.-Gem. Abborzford, 
Käden, Stadt Abbotsford 1. Men. 
Hochichule. Mäßiger Preis. Um 


nähere Auskunft wende man fid) an 
J. TOEWS 


576 E. 44th Ave. 
Vancouver, B.C. 


Sarm zu verlaufen 
bei Gtenbufh, Saökatihewan, 
% Cection Aderland, % Section 
Weideland, gute Gebäude, 4 Mei- 
Ien öftlih von Glenbufh am 
Hauptimeg. Mernn. Br.Gen. aud 
Nonfereng-Gemeinde find bertre- 

ten. 





H. BORN 


Glenbush, Sask. 





ne, zanft nie mit dem Mautter- 
jhmwein, das eine gutausjehende 
und Freuforgende Mama abgibt. 

% Tabafrand; ijt PVitamin-C- 
Zerftörer. Smmer mehr fan man 
nicht nur das im Tabak enthalte 
ne Ritotin als den allein jhäd- 
lichen Stoff anfehen, fondern aud) 
die anderen Beltandteile als gro- 
Be Förderer veridiedener Krank: 
heiten entlarven. Die hohe frebs- 
auslöfende Wirkung des Tabat- 
teers it allgemein befannt. Wenn 
1953 feftgejtellt worden ilt, dab 
der Tabakraucdh, nicht das Niko- 
tin, ein Bitamin-C-Berftörer "ift, 
was ebenfalls für die Berbren- 
nungsprodulte des Zigarettenpa- 
piers zutrifft, dann ift e8 erflär- 
Ti), dag Schadwirkungen im gu 
jamten Organismus auftreten 
tönnen. Der Bitamin- (Askorbin- 
fäure-) E-Spiegel finft am ftärt- 
iten,in der Nebenniere, Milz, im 


-Herzmusfel und in den Lungen. 


€3 werden alfo wichtige Organe 
betroffen, denfen wir doc daran, 
daß das Vitamin E 3.8. in der 
Nebennierenrinde zum Aufbau der 
Nindenhormone benötigt wird. 

%* Freiwillig nad) Sibirien. 
Rund 50 Männer und 7 Frauen 
haben „in voller Kenntnis der 
möglidjerweije damit verbundenen 
Bolgen“ jchriftlich erklärt, fie fei- 
en bereit, fi; der Somjetunion für 
ein Bis drei Jahre zum Taufc 
für die Entlaffung je eines Rriegs- 
‚gefangenen anzubieten. Diefe re- 
Tigiös betonte Aktion will durd) 
diefes „äußerjte Opfer“ dagegen 
demonitrieren, „daB unfere 
Brüder und Schweltern drüben in 
den Lagern Sibiriens abgejchrie- 
ben werden“. Die Freiwilligen 
verlangen Tediglich, daß ihnen bon 
jorvjetiicher Seite fpäter twieder 
die Nepatriierung gugeltanden 
toird. Der Wräfident des teit- 
deutfchen Noten Kreuzes jo, 
wenn €8 zu feinen geplanten Ber- 
handlungen mit den Somjets 
fommt, in Mosfau das Angebot 
unterbreiten. 








Schiifskarten 


für Deutfclandreifende, Immigranten und Niüdreifende, 
Auch Eingaben und Beratung für Einreife nad) Ranaba, 


Weberjee » Pakete 


Gelbüberfendungen und Palete find gegen Verluft verfidert. 





D-154: 5% Pfd. Butter .... 


4 Rd. Neis, 2 Pd. 


Buder, 
Bacon, 
250 ar. 


125 gr. Ol, 
Milchpulver 








302 Power Bldg. 


Nac Weit-Deutfchland und Weft-Verlin: 
D-307 U: 1 Pd. Magtvell Houfe Coffee ı. 8 Rd. Buder, 
D-309 A: 1 Pfd. Magmwell Houfe Coffee u. 8% Pd. Schmalg, 





n-10: 1Rfd. Naffee, 1 Pd. Nakao, 
5 Pf). Zuder, 24 Pd. Olivenöl ... 
n-12: 1Bfd. Kaffee, 1 Pfd. Kakao, 5 Pfd. Schmalz, 
1 Pf). Schokolade, 24 Pd. Olivenöl .. 
®-507: 4 Rd. mal, 1 Pd. Kaffee, 5 Pfd. Buder, 
Fa afao, 400 gr. Neftle Cdiol 
lade, 2 Pd. Milchpulver 


Nur für Oftbeutfchland, von Oft-Berlin befürbert: 


NO. 101: 500 gr. Kaffee, 500 gr. Kalao, 125 gr. Tee, 1000gr. ' 
500 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 gr. 
1 tin Sleii, 1 





NO. 111: 250 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 ar. Buder, 
500 gr. Weizenmehl, 500gr. Dauerwurft .... . 

NO. 112; 250 gr. Kaffee, 125gr. Kakao, 100 gr. Schokolade, 
500 gr. Zuder, 500 gr. Margarine, 500 gr. Dauers 
mwurft, 250 gr. Milchpulver, 1 Büchfe Fleiich 


Geldüberweifungen: 100 Ojtmark für 98.75; 
ab 100 DM — 923.85 plus 506 Spefen. 


Bitte, [Hift Eure Veftelungen mit Money Order an: 
J. H. UNRUH 


— Phone 92-9849 — 








Bid. Schokolade, 























Winnipeg, Man. 








% Alle waren ehrlih. Zaft die 
gejamte Dorfbenölferung von 
Wutöfchingen im badischen Land- 
Treis Waldshut, Weitdeutichland, 
Half einem jungen Traftorfahrer 
bei der Suche nah 400 Mark, die 
der junge Mann verloren hatte, 
Dem Traftorfahrer var die ge- 
füllte Brieftajhe mit faft Iauter 
Heinen Scheinen auf die Straße 
gefallen. Der gerade herrfhende 
Sturm fegte die Scheine im Nu 
weg umd zerftreute fie in alle Win» 
tel, Höfe und Scheunen des Dor- 
fes. Aus Mitleid mit dem jungen 
Mann, der das Geld auf eine 
Bank bringen follte, trat fajt bie 
ganze Dorfgemeinichaft zum Mit- 
juhen an. Nad mehreren Stun- 
den Fonnte Schließlich das Geld 
bis auf den Iekten Schein wieder 
aufammengebracht werden, 

% Die Eltern find jhuld. Wie 
fommen nur die bielen Kinder 
ins Rino? Eine große Wiener 
Umfrage enthüllt nun, daß eg in 
Teider allguvielen Fällen die El- 
tern jelber find, die aus Nerbo- 
fität, oder weil die Kinder zu Hau« 
fe jtören, fagen: „Geh ins Kino!” 
Bei der Vefragung von 20,000 
Shulfindern ermittelte der Wie- 
ner Stadtihulrat, daß 60 Prozent 
der jugendlichen Silmbefucher von 
Vater oder Mutter regelmäßig 
ins Fino geihict werden! 

Wer jeine Daditraufe nicht in 
Ordnung bringt, repariert fpäter 
das ganze Hauß. 

% Geaen „Eomic-Boofs” fpra- 
Gen fich die Deutihe Gefellichaft 
fie Sinderheilfunde und die Deut- 
ide Vereinigung für Zugendpiy- 
Giatıie aus. Die Werzte find der 
Meinung, das die „Comic-Bool8” 
zur Verrohung und Sreiminalität 
der Zugend beitragen. Sie for- 
dern die Regierung auf, Schritte 
gegen die „Comic-Boof3" zu un- 
ternehmen. 

%* SHauttuberfufofe ift Heilbar. 
Mit einem neuen Präparat haben 
die Aerzte jegt ein hemotherapen- 
tifches Mittel, die SHauttuberku- 
Toje in allen Stadien zu heilen. 
Damit entfallen die verftiinmeln- 
den Operationen. 

%“ Auf einmal bezahlt. Die 
dem Lutheriihen Weltbund ange- 
hörende Vatak-Kirihe in Indone- 
fien baut zur Zeit etwa hundert 
neue Kirchen. Zu diefen Neubau- 
ten gehört auch eine neue Rirche 
mit 2000 Sigplägen in Medan, 
der Hauptjtadt der Provinz Nord- 
fumatra. An der Grundfteinle- 
gung für diefe neue Kirche nah- 
men 5000 Berfonen teil, Um die 
nötigen Mittel für die Baufoiten 
aufzubringen, hat jedes Gtied der 
Kirde das Einkommen eines Mo- 
nat3 geopfert, 

%* Im Gänfemarfch, Tiere Ha- 
ben es in Amerifa in der Negel 
wejentlich beffer als in Europa: 
te brauihen nicht zu arbeiten. Eine 
Ausnahme gibt e8 allerdings: die 
Sänfe. Sie läßt man hart artei- 
ten. Ihr Engagement fällt in die 
Zeit der Erdbeeren-Reife und 
Ernte, hr Arbeitsauftrag it, 
die tiefigen Erdbeerfelder auszu- 
‚grafen. Das geht fo zu: 

Die Erdbeeren find in Reihen 
gepflanzt. Man läßt hundert oder 
fünfzig oder zwanzig Gänfe in 
da& Feld. Sie maridieren im 
Gänfemarjh zwifchen den Neihen 
und piden auf ihrem Watjchel- 
gang das Unkraut aus. Nur da$ 
Unkraut; die Erdbeerpflangen 
ichmecfen. ihnen nit. 

Am Ende der Reihe erwartet 
fie eine Hürde, gefüllt mit Kör- 


nern, deren Genuß fie fi mit 
Wonne hingeben und in dem ftol- 
zen Bervußtfein, daß der gute Ar- 
beiter feines Zohnes wert ijt. 

Aber das Körnerfreffen macht 
Durst. Nad einer Eurzen, aber 
weithin hörbaren Gänje-Stonferenz 
entichließt fi) die geijtige Führe 
rin, der — Wafferhürde zuguitre- 
ben, die am andern Ende des Erd- 
beerfeldes lodt. Unterwegs piefen 
fie lüftern wiederum die Unfräut- 
den aus. . 

Die fleißigen Gänfe beweifen 
zum nicht geringen Entzüden ih- 
rer Vefiger und derer, aus deren 
Pfonnen fie im November oder 
Dezember nod) Föjtlie Düfte ent- 
jenden, daß richtige Arbeit fehr 
befömmlih; fein Tann. 

(Aug einer europätichen Zeitung.) 

% Inerwarteter Beiuh, Die 
Welt birgt nod) immer Weberra- 
Ihungen für die aufgeflärte 
Menfhheit. Da  ftreifte eine 
auftealifche Patrowille durch; das 
wilde Hochland der Hindenburg- 
Berge von Neu-Guinea. Nad) mo- 
natelangem Mari traten den 
Soldaten plöglih in einem engen 
Tal eingeberene Männer entge- 
gen — die fi nicht gegen Die 
Eindringlinge zur Wehr festen. 
Im Gegenteil: die ftattlich gebau- 
ten arbigen umtanzten Die 
iöwerbeivaffnete weiße Kohorte, 
geleiteten fie in ihre Dörfer und 
veranftalteten ein großes Felt für 
die Befuder, Die Männer räum- 
ten den Weihen die Steine aus 
dem Wege, damit fie unangefod- 
ten die Dörfer erreihen Tonnten; 
Frauen umarmten die überraid;- 
ten Eindringlinge und zeigten 
ihnen ihre Kinder; jedermann war 
glütlih. Immer wieder jtrihen 
die braunen Hände über die weiße 
Haut der Fremden, als wollten 
fich die Menjcen davon überzeu- 
gen, dab das alles aud) echt fei: 
Sie Hatten no nie weiße Men- 
hen gefehen! 

Sn der übrigen Welt ijt das 
alles jo anderz geworden. In Afr 
tifa, in Aften — auch wo der Wei- 
Be erjt der freudig Begrühte war 
— murde er der Gefücchtete, 
föliehlich der Gehaßte, Aber Stel. 
Ten mir ums vor: Fände man in 
diefem Tal der Hindenburg-Ber- 
ge etwa Uran — tvie Tange no 
wiirde dies Völfchen den Weiten 
in ftrahlender Arglofigfeit die 
Bruderhand hinftreden? 

%* 120 Angebote erhielt eins 
Bauerdmagd in Tielenhenmme in 
Norderdithmarichen, Weitdeutich- 
land, die duch eine Beitungsan- 
zeige eine neue Arbeitsitelle fuchte. 
Bahlreihe Bauern Tamen mit 
Kraftwagen vorgefahren. Erfolg- 










Office: 


Dr. 5. Günther, De. P. Enns u. Dr. P. Stiefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nadmittans, Montag 5i8 Treitng. 
Telephones: 

50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: Dr. 


reich blieb allein ein Landwirt, 
der die Magdı mit ihrer Mutter 
furzentichloffen in jein Auto fekte 
und auf jein Gut fuhr. 

% Bluttransportt dur ein 
Düfenflugzeug der REAF. Kürz- 
Ti wurde noch vor der Geburt 
de3 Kindes, die durch Natler- 
jhnitt erfolgte, jehr jeltenes Urt 
don einem Zlughafen in Nordal« 
berta nad; Redwood, Kalif., USA, 
befördert, Das Baby mirrde mit 
einer Blutart geboren, die für 
gewöhnlich wenige Stunden nad 
der Geburt den Tod hervorruft. 
Nur 25 Menfchen auf der ganzen 
Welt haben das Blut, das das Ba- 
bp rettete, 2 von ihnen find 
Gree-Indianer, die in einem Re- 
ferbat in Alberta Ieben. Sie jpen- 
deten freudig YVlut, um dem Ba- 
by in Kalifornien das Leben zu 
erhalten. 








ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Telephone 92-7679 


Dr. U. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 


Office: 92-6174 = Res.: 6-6008 





Dre. med, 1.0, Peters 
Arat und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 


Telephones: 
Office 50-2604 — Res. 50-2575 


Empfangöftunden: 
2-5 Uhr nadmittags 
don Montag bis Freitag. 
ER ee 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone Resid, Phone 
92-7116 “ 40-1853 


Dr. 5. Belkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangaftunden: 

2—5 Uhr nachmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





P. Friesen 50-1861 








Dr. U 3 Aeufeld 
Arzt mb Chirurg 
Zelef, Refid.: 3-4222 


De. John Neufeld 


Arat und Chirurg 
Telef. Mefid.: 75-1348 


Empfangsftunden täglich von 2-5 Uhr nadmittage 
Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 
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% Arofa Sun. Das bisherige 
franzöfiihe Schiff „Zelie Nouf- 
jel“, das die Fern-Dft-Noute 
juhr, gehört jegt der befannten 
Schweizer Shiffahrtslinie „Aro- 
fa Kine”. Die „Aroja Sun“ wird 
über 1,000 Paflagiere für beide 
Mafjfen an Bord nehmen. Das 
Schiff Tiegt nod) zur Zeit im Sa- 
fen von Triejt, two eg völlig über- 
holt wird, md wird eritmalig 
im Juli in Ranada erwartet. 

% Zuchthäugler jonmelten fir 
eine Stummgeborene. BVierhun- 
dert Zuchthäusler, alte und junge, 
Raubmörder, Scheefälfher, Be 
trüger und Totfchläger — haben 
ein einzigartiges gutes Werk voll- 
hradt. Einem ftumm geborenen 
Kind Fonnte num durch eine Ope- 
ration geholfen werden. Die jollte 
100,000 Xire Toften, zuviel fit 
den Vater, der Arbeiter ift. Er 
Fan auf den Gedanken, eines fei- 
ner Mugen zu opfern, und bot e3 
einer Nugenbanf an. Do das 
Angebot murde abgelehnt. Die 
Nachricht erihien in der Zeitung, 
und bier las fie im Zuchthaus ein 
Tebenslänglich verurteilter Naub- 
mörder, Er regte bei feinen Mit- 
Häftlingen an, ein halbes Jahr 
lang auf die Higaretten zu ber- 
sichten, um dem ind die Opera- 
tion zu ermöglichen. 

Und fo verjagten fich die Män- 
ner, die tagsüber eher in den 
Marmorbriihen arbeiten, das 
Rauchen, Sie hielten durch. Eines 
Tages brachte der VBriefträger ber 
überrafhten Samilie 100,000 Xi- 
te und das Kind murde operiert 
— Eojtenlos, denn als der Chir 
rurg von der Tat der Zuchthäus- 
Ier hörte, verzichtete er auf das 
Honorar und bat die Eltern, e3 
für die notwendige Tange Nad)- 
behandlung des Kindes im Kran- 
fenhaus zu beriwenden. 


Kanadijche Oelpro- 
duktion jeit 1859, 


Sm Jahre 1859 fand eine 
Wettbohrung zwifihen zwei Um- 
ternehmen in Ramada und den 
Xereinigten Staaten ftatt. Dr. 9. 
€. Tiveedel bohrte, in der Nähe 
von Dover, New Brunswid, die 
Tanadifhe Quelle und getvann. 
Me. €. 2. Drale bohrie in Ti- 
tusville, Pennfglvanien, war et- 
was Yanglamer, zog zulegt aber 
doch den arößeren Nuken daraus. 
Die amerifanifde Duelle erwies 
fi als ergiebiger, und die USA 
übernahmen in den erften Tagen 
der Delproduftion die Führung. 

Ein Jahr vor diefem Wettbe- 
werb tvar die erfte Fanadifihe An- 
Ioge zur Verarbeitung des Noh- 


. 5[8 in Betrieb genommen worden. 


Mr. James M. Williams deitil- 


. Terte in Dil Springs, Ontario, 


jeinen „Petroleum Gum“ amd 
baute die erjte Fanadifche Raffi- 
nerie in diefer Gegend. In jenen 
Tagen murde die Kongentrierung 
des Nohöls zu Benzin no als 
ein gefährlicher Unfinn betrachtet. 
Erit im Sahre 1912, als die Ent 
wielung der ıutomobilmstoren 
einfegte, begann das Gajolin, als 
wichtiges Produft des Nohölg eine 
Rolle zu fpielen. 

Die „Imperial DI Company” 
wurde durch den Zufammenschluß 
der 16 Tanadifhen Delproduzen- 
ten und ölverarbeitenden Yndu- 
itriellen in London, Ontario, ge- 
gründet, Im Jahre 1947 ent- 
defte die Firma zum eriten Mal 


eigene größere Delvorfommen, 
das berühmte Leduc Feld in Al- 
berta. Anläglich ihres 75. Su- 
biläums gab die „Smperial Dil 
Company“ belannt, dak fidh die 
Tanadifche Produktion Heute auf 
tägli 266,600 Varrels beläuft 
und die Hälfte de3 gefamten Tana- 
diihen Verbrauds ausmadit, 
Canad. Scene. 


Der Konas, Perle in 
Belgiens Krone. 


Am 15. Mai trat Baudoin 1, 
König der Belgier, feine exfte Rei- 
je in den Kongo an. Zum erjien 
Mal feit über 20 Jahren bejuct 
twieder ein belgiicher König die 
überfeeifhen Gebiete des Kongo 
und des Ruanda-Urumdi, die über 
80 mal fo groß wie das fleine 
Dutterland find. 

„Belgien braucht feine Kolo- 
nien. Der Belgier hat für über- 
feeiihe Mngelegenheiten nichts 
übrig!" rief Velgiens Finanzmi- 
nijter, der gefdeite, aber in Eolo- 
nialen Fragen Zurzlichtige Frere- 
Orban am Tag vor der Profla- 
mierung des unabhängigen Ron- 
g0-Stanteg im Zafre 1884 in 
Brüffel aus. Ein Jahr jpäter Ieg- 
te der Berliner Kongreß in der 
Kongo-Atte das Prinzip der „of 
fenen Tür“ feit, das heute nod) im 
Kongo angewandt wird. 

Die 70er umd 80er Zahre des 
vergangenen Jahrhunderts tva« 
ren die Jahre der großen Ent- 
deungen: Deutfhe, Franzofen- 
Staliener, Bortugiefen, Briten und 
Belgier rüfteten Expeditionen 
aus, juchten die Quellen des 
Nil, den Kongo-Fluß, bereiteten 
den Yau des Suez-Kanals vor, 
und ftießen immer weiter ing Zu- 
nere des jchwarzen Erdteils. 

Stanley an der Spike einer 
anglo-amerifanifchen Erhedition 
don 115 Manı war bei Embom- 
ma am niederen Kongo am Ber- 
hungern und jandte Silferufe in 
das. Land; der junge wallififcde 
Reporter Zohn NRomlands traf 
Stanley wenige Tage fpäter in 
der Nähe von Boma. 

1878 Tehrte Stanley nad 
Europa zurüd, wei Vertraute 
de3 belgiihen Königs fingen ihn 
in Marfeille ab, der König 309 
den Forfcder, von dem London 
nichts roiffen wollte, auf feine Sei- 
te, und Stanley eroberte für Vel- 
gien ein Reich, das zuerit vom 
Staat als ein „Häpliches Entlein” 
angejehen wurde und heute als 
„Perle in Belgiens Krone? gel- 
ten fann. Der Auftrag, den Stan- 
lIey vom König erhielt, war Ia- 
tonifch: drei Stationen errichten, 
einen Dampfer den Oberen Kon- 
go Hinauficicen und die Wer- 
Bindung mit dem Meer -aufrecht- 
erhalten. Bereits 300 Nahe 
früher war das Tor zum Kongo 
don dem Portugiefen Diego Cam 
entdeet torden. Dort, wo Heute 
die Stadt Matadi fteht, bot die 
Natur Einhalt. Später befämpf- 
ten fid Portugiefen, Holländer 
und Engländer an der Kongo- 
Mündung, Dis dann Stanley mit 
feiner Erpedition, ftändig bon 
feinem Konkurrenten Drazza ger 
jagt, der für Srankreihs Konto 
arbeitete, den Kluß teiter ent- 
dedte, den „Stanley Bool” errid- 
tete und dem König jeinen un- 
abhängigen Staat verfhaffte. 

Stanley „Leiter Boot“, daB 
vor einigen Monaten von dem 


Belgier Albert Maurice auf einem 
englifhen XTrödelmartt entdeckt 
worden ilt, verzeichnet die einzel- 
nen Stotionen jeiner Reife. Sein 
Bud enthält die Kopien bezie- 
Hhungsweile Möichriften feiner 
Briefe an den belgiihen König 
und dejien Beauftragten, Oberjt 
Strauch, über feine Schwierigfei- 
ten, feine Arbeit, feinen Merger 
und ... feine Erfolge, Am 
29.12.1881 fchreißt er: „Ende 
‚gut, alles gut... , Sn meinem leß- 
ten Brief konnte ih Ihnen be 
reit$ mitteilen, daß ich den Fluß 
erreicht Habe ,.. .“ Drei Worhen 
fpäter beruhigt er den König, der 
über die Erfolge Bragzas im glei- 
ben Gebiet erjchredt ift. Stanley 
fehrt im Sommer 1882 nad) 
Europa zurüd, begibt fic wenige 
Donate fpäter wieder in den Kon- 
go, beffer ausgerüftet dern je: mit 
einer Gefamterpedition von 100 
Weißen, 600 Schwarzen, 8 
Dampfbooten, 12 Krupp-Sano- 
nen, über taufend Gemwehren und 
über zwei Millionen Schu Mıu- 
nitton. Immer nod) twird aber 
die Erpedition und alles, was 
Stanley unternimmt, nigt im 
Auftrag und für Belgien durchge 
führt, jondern für jene auf dem 
Bapier beftehende internationale 
Gefellichaft, deren Vorfigender der 
belgifhe König ift. 

Sm Frühjahr 1884 ftelt er 
Antrog auf Anerkennung des un- 
abhängigen Kongd-Staates, und 
die USA erlennen ihn als erfte an. 
Wenig fpäter folgt die Anerken- 
nımg dur da8 Deutjche Neid. 
Velgien felber zögert noch und ge- 
währt erft im Februar 1885 fei- 
ne Anerkennung. Jedod) erft zivei 
Monate jpäter ermäcitigen die 
Kammern den König, „Souperain 
des unabhängigen Kongo-Staa- 
t63“ ‘zu werden. 

Die Union, die das Mutterland 
mit der Kolonie verbindet, ijt Ic- 
diglich eine Perfonalunion ziwi« 
hen Zeopold al3 König und dem 
Herriher des Konge. Er Tann fei- 
nen Staat tie ein Renailjance- 
fürjt verwalten. Er tft nieman- 
der Nehenichaft jchuldig, braucht 
für feine zivilifatorifchen Pläne 
feine Genehmigung, bekommt 
aber auch, eine Gelder vom hbel- 
sifhen Stewerzahler. Zahrelang 
Hatte Zeopoly Millionen feines 
Privatvermögens in die Kongo- 
erpeditionen hineingeftet, aber 
dann zahlte der Kongo zurüd — 
in Sill in Diamanten, in EI- 
fenbein, in Gummi. 23 Sahre 
lang berrjchte Qeopold fonverän 
über ein Land, das mehr als 80 
mal fo groß wie Belgien ift. Aber 
no dor feinem Tod it Belgien 
bereit, das Gefchent des Königs 
anzunehmen und den Kongo zu 
„anneftieren“. 

Am 20. Wuauft 1908 begriff 
das befgifihe Parlament, weld 
fönigliches Gejchent der Inapp 75 
Sahre alte belgtihe Staat erhielt. 
An diefem Tag ging die unum- 
ihränfte Serrfhaft Leopolds im 
Kongo freiwillig zu Ende. Heute 
find die Testen imentbecten G&e- 
biete, die Seney Morton Stan- 
Tey nicht finden Tonnte, fait voll- 
Ständig berichwunden. Eifenbahn 
und Flugzeug haben die Entfer- 
nungen berfürzt, moderne Auto- 
ftragen führen dur das Land, 
und mır an den Grenzen, dort, 
wo die anderen Kolonialgebiete 
an den Kongo ftoßen, verzeichnet 
die Landkarte nod, weihe Fleden. 

9.89. &. 











Sonderangebot 


von gebrauchten Biichern umd Einzelerempl. 
zu jtark herabgejehten Preijen. 


Hier ift eine befondere Gelegenheit, zu guten Büchern zu fommen, 
ohne viel Geld dafür ausgeben zu müffen. Dan jollte jedod) jtets 
in der Bejtellung ein Erfagbuch angeben, falls das beitellte Bud) be- 
reit3 vergriffen it. 













* 





*”-* 





Der bibliiche Spiegel. Neligiöfe Sinndilder. 
Epriftlige Gleihniffe. CHriftliche Pilgerreife, 
Sohann W. Barber. 574 Seiten. Ganzleder . 

Lehrbud) der Kirchengejdidte. Joh. Heine. Kurk. 1894. 

Willft Du gefund werden? und Reijebilder von Otto Funde, 

„34 habe nodj“. Züge aus dem Leben des Prı 
Roth... 

I der legten Stunde. Wafferzug-Träder. 

Kurze Fragen für 
Amerifa ha 

Fragen und Antworten aug dem Neuen 3 

Jefus der Chriftus. Sch Betrachtungen über Sef 
gegnung mit ihm. Ernft Sauri. ..... nr 

Das Evangelium Marei. Ernt Dryander, 
und Homilien. Salbleder. 339 Seiten. 

From Erile in Ruffia into Miffion Wort in Indie, 3. 

ten. Gebunden 


Neligiöfe Allegorien. 
Bur oa 
1 
















785. Brofhiert 
der in der Schule, Die Hutteriihen Brüder in 
—05 

y Did —05 
us und unjere Be- 




















—05 
—05 
Sohn Horid. Brojch. —40 

45 


Verden wir jemalg über die Bibel hinausfommen? 
Voran ift das Chriftentum fdulb? %. MW. Hermann 
Die biblifche Lehre von der Wehrlofinte 
Tiihlieder. Jakob Janten, 
Gedichte des Volkes Firael, I 
Seiten. Ganzleinen, Bufammen. 
Gottes Scgensträger. Iakob Kuöfer, —40 
Der Widerfhein. Unna Katterfeld, Meine Bilder bon großen Din- 
3 

























BVilpelm Michaelis. ... au — 
Die 7 Tage der Weltwoche, H. A. Müller. 30 ©. Brofe —10 
Licht and Chatten, Achtzehn Veriihte aus der Indien-Miffion, —15 
Mennoniten in der Ifraine. Dr. Diekrid) Neufeld. ... —15 
Ranadifhe Mennoniten, Novofampns. 74 Seiten. Gebunden .... —50 
Die vier Abfoluten, W.S. Oehler. 80. Seiten. Brofchiert . 85 
Bei Unele Sam anf Befud), ©. Navenfchlag. 171 Seiten, Seh, —50 
Bom Sehen zum Schauen, 3. ©. von Redenberg. Brofdjiert, —60 



































Geifterfunde, Jung-Stiling. Gedrudt im Jahre 1859. Geh. .... 1.10 
Dag Heimweh und der Schlüffel zu demfelben, Zung-Stilling. 2 Bän- 
de. Gebunden. Zufammen .... 2.50 





Sceenen aus dem Beifterreihe. Zung-Stilling. 1881. 480 ©. Geb, 1.15 
Denfchlices, Allzumenihlices. Gotthilf Schwah. 33. Brojd. —10 
Ben bürftet, der fomme, E. Schrenf. 12 Reden. Gebunden. .... 1.00 
Secljorge und Seclenführung bei John Wesley. Joh. Schempp. 1,75 
Geihicte des Bürgerfrieges in den Vereinigten Staaten. Samuel, M. 

Schmuder. 1006 Seiten, Gebunden use 34.00 
Goangelium imDurdbruh, Walter Schäble, 8AS. Brofdiert .... —75 
Grundwahrfeiten der Hriftlicen Religion. D. R. Seeberg Banzl, 1.25 
Die Kaiferfahrt durchs Heiline Land. Ludwig Schneller. Geb. 1.15 
Aus meiner Neifetajhe. Ludivig Schneller. Viele Abbild, Geb. 1.75 
Randzeihnungen zu den Gefcjichten des Alten Teftaments, $. C. Wedel, 

104 Seiten. Gebunden —25 
Aus zwanzig Jahren. Autobiographie von Auguft Winnig 

Beit von 1925 big 1945. Vrofhiert. ...... 
Ich fuche meine Brüder. &. Ihaidigsmann. Brofgiert. 
Ein Kind des Lichts. Wilhelm Meber. i 

beten, Brofdiert. .... 











über die} 
. 1.50 
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Baus zu verkaufen 
in Elmmood, Winnipeg, freundlich 
gelegen, nahe zur Mixche, Hodhfchu- 
Te, Elementarfchule, zu Aaufläden 
und zum Bus; Lönnte 2 Familien 
dienen; 4 Zimmer unten, 4 oben; 
Ertra-®.E. im Keller; Hartholz- 
Fußböden, „benetian blinde“, mo= 
derne Küche, [hön bepflanztes 40’ 
„2ot"; Garage; niedrige Steuern; 
mäßiger Preis; Befitmahme anz 
fangs Auli, 

55 Noble Ave. 


Neu 1955 
Sacred Record 
Catalogue 


listing over 2500 selections 





Phone 50-4397 


NOW AVAILABLE 


Call in, write or phone 


REDEKOP ELEGTRIG CO. 


LIMITED 


966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG — MANITOBA 


Canada’s Largest German 
Religious Records-Dealer. 









Masskleider - Geschaeft 
im Rräfertal, North Clenrbroof, 8.C., weitlic vom MEI. 
Grofe Auswahl in Stoffen und Muftern 

für Männer, Frauen und Stinder. 
Fabrifarbeit garantiert, dank vieler Erfahrung und © 
aus Montreal und Queber (Rabatt von 5—20%). 


FRIESEN’S CLOTHING STORE 


Suits Made to Measure. 
Eigentümer: %. 3. Friefen. 


Programm der Schluß. 
feier des Eanad. Atenn. 
Bible College, Wypa. 


Die LVerfammlungen, die in 
Verbindung mit der Gradun- 
tionsjeier „des Kanadiihen Pen- 
nonitifchen Videlcolleges abgehal- 
ten werden jolfen, find mie folgt: 


Sonnabend, 11. Sum — 8 
Une abends (neue Zeit) — 
ein Gefangprogramm vom Bir 
Helcollege-Chor in der Erften 
Mennoniten-Kirhe — Ede A- 
verjtone und Notre Dame. 


Sonntag, 12, Juni — 10.30 
Uhr vormittags (neue Zeit) — 
„Baccalanrent“ » Gottesdienft in 
der Vethel-Mifftons-Kirche 
Ede Weitminfter und Furby Str. 

Sonntag, 12. Sunt — 2.30 
Uhr nahmittags (neue Zeit) — 
Gradnationsfeier — in der Er- 
iten Wennoniten-Kirhe — Ede 
Alverjtone und Notre Dante. 


Im Anjhlug an die Gradua- 
tionsfeier findet 4.30 Uhr nad- 
mittags (neue Zeit) die Grund- 
fteinlegung des neuen Bibelcol- 
Toge-Gebäudes in der Voritadt 
Turedo, füdlih von der Normal- 
fehule, Ttatt. 

Bu oll diefen Seitlichteiten iit 
jedermann herzlich eingeladen. 


iaac 3. Briefen. 









zialifierung 





Dunrobin Ave.: 6 Zimmer, 


$. Suberman. 


Tel. 50-9633 9. Negehr. 


Phone 92-9849 — 





Bänufer zu verkaufen: 


„Stofer“ Heizung, großes Wohn- und Er 
zimmer, 3 geräumige Schlafzimmer 
Res Grundftüd, os, Mreis $11,500.00. Xel. 50-9083 9. Regehr. 

Hart Ae.: 4 Zimmer, „Stucco”, Geiblufiheizung, 2 
aeftatteter Keller, jebr gut erhalten, Preis $10,200.00. Tel. 50-9417 


Union Ave.: 5 Zimmer, neuer Vungalomo, OclHeizung, 3 Schlafzimmer, 
großes Wohnzimmer, Preis $10,300.00. 


Balour Nd.: 4 Zimmer, geheizte GYasveranda, „Stofer” Heizung, Ga- 
tage, HartHolzdielen, Preis $10,900.00. Tel. 50-9417 3. Euberman. 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg. — 





oben, alles Harthofgdielen, gro: 
HartHoladielen, auss 


$1,500.00 Anzahlung, 


Winnipeg, Man. 
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Beitellzettel. 


Canada. 
ZJahresabonnement im In- und 


Ich beftelle hiermit Die 





Reigelegt find: $ ai: 
Name: . 


Wreffe: 


Zugabe von „Exrgange”-Koften), 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Anslande 93.00, zahlbar im voraus. 


Aennonitifche Rundichau — 





Bei Adreffentoedjfel gebe man and) bie alte Aorefle an. 
Alter Lefer OD Neuer Lefer DI 


de „Mi Order" (Batıl, Roft oder Expreß), Bantjchet (mit 
N ir ed in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an beliebige Adrefie frei. 


(Bitte anmerken!) 









und jegli 
man bitte immer fofort. 






Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Wobeftellung. 
Etwaly ler auf dem Mdreffengettel mit dem Wbonnementsdahm 
e- 8 nein im Grideinen der M. Nundigau melde 


Bekanntmachung 
betreffs der Sanadifchen Konfe- 
zenz der Menn.-Brüdergemeinde, 


Vom 2. bis 7. Sul fol bei 
Coaldale, Alberta, unfere Kanadt- 
fhe Konferenz tagen und, fomit 
Inden wir freundlid) dazu ein und 
bitten, folgendes zu beachten: 


Die Delegaten und Güfte, die 
per Auto kommen, möchten gleid) 
bis zum Verfammlungshaufe, eine 
halte Meile nördlih von der 
Stadt, fommen. Dort wird immer 
jemand fein, der je in Empfang 
nehmen twird. 


Die Zirge und Buffe von Dit 
und Weit fommen morgens und 
abends, da wird aud immer je- 
mand jein, um Bäjte abzuholen. 

Sollte jemand in Lethbridge 
oder fonitwo fein und mödte ab- 
geholt werden, telefoniere er bitte 
Nummer 912341. 

Wir bitten ferner, dab die Ge- 
meinden uns die Zahl der Dele- 
gaten und. Gäjte an untenjtehen- 
de Adreffe melden möchten. Uns 
wäre fehr gedient, tvenn das fofort 
geiieht. 

Alle find herzlich willfommen. 
Unfer Gebet ift, daß der Herr uns 
in diefen Tagen fegnen und fein 
Name dadurd; verherrlicht wer 
den möchte. 

Mit freundlihem Gruß im Na- 
men des Komitees, 


PB. D. Ihieken, 
Bor 628, Coaldale, Alta. 


Nit es nötig? 


Wos? — Dah ein Xejer der 
M.Rundidau eine Nehnung ber 
fommt," wenn feine Bahlung fäl- 
Tg ijt. Nein!nötig ift das bei 
DM. Rundihau-Lejern geivig nicht. 
Sie fhauen auf den gelben Zet- 
tel und willen, wann e8 Zeit ilt, 
das „Reifegeld“ für ihre Zeitung 
einzufchiden. „ 

Nötig ift es nicht, aber woir tun 
er gerne, wenn e& einmal einer 
über den „Drodigfeiten“ feines 
Dofeins vergiht, jein Lefegeld im 
voraus einziszahlen. Deswegen 
braucht Feiner zu erjchreden, wir 
mahnen nicht, wir erinnern nur 
freundlih und in Liebe. 


€3 ijt uns dann eine befondere 
Frexde, wenn wir in Antwort 
briefen lejen, dar auch in diefen 
Stüd de3 Gewiflen unferer Leier 
rege it. So jehrieb Kürzlich eine 
Tiebe Leferin: „Bitte entichuldigen 
Sie, dab ih die Zahlung für die 
NRundihan nicht Shon Tange ein» 
geichiet habe. — Ich habe mic 
oft gewundert, dah Menjchen fo 
gleichgültig fein. können, und nicht 
ihre Schulden bezahlen. Nun bin 
ich; auch; eine von denen, aber ich 
toll mich beifern. - Wünfche Sh- 
nen Gottes Beiftand in Ihrer Ar- 
beit md danfe für die Geduld. 
die Sie mit mir gehabt haben. 
Sn Liebe, ...... 
(Danke Schön für die Zahlung 
und Wohlwinihe. Gott jegne 
Dich, Tiebe Schteiter im Herrn. 
— Reh.) 





AUIRTAENENEDALLANINIRUREDUNEIOFIENALLEDENDERANRANNEDTRARIANDOENRESNIRNARRNUNNE: 
Su Baufen aefucht: 
8. Bellers Bihliihes Wörterbud. 


The Chriftian Pre Ltd., 
159 Kelbin St., Winnipeg 5, Man. 


M.Br.6.-Bibelcslleae, 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 








Einladung 
zur Abfchiedsfeier (Bacealanreat) 
für die austretenden Studenten. 

Ale Schulfreunde jind Herzlich 








zu biefer Feier eingeladen. 
findet Sonntag, d. 12. Juni 1955, 
im Bethaufe der Elmmwood , M- 
Br..Gemeinde, 155 Kelvin St., 
ftatt. Dr. A. $. Unruh wird'im 
Auftrage des Lehrjtandes die 
Adjchiedsrede halten. 

Beginn der Verfammlung 10.45 
Uhr vormittags (neue Zeit). 

Sedermann ijt herzlich will- 
kommen! 

Die College-Leitung 
* 


Einladung 
zum Programm ber austreienden 
Studenten. 

Die Rlaffe, die graduiert wer- 
den fell, Tadet alle herzlih zu 
ibrem Programm am  Don- 
nerstag, dem 9. Sumi 1955, ein. 
Das Programm wird in dem Bet- 
haus der Elmmwood-Menn.-Br.- 


Gemeinde gebradit werden, 'be- 
ginnend um 8 Uhr abends (neue 
geil). 

In jedem Jahr bereitet Die 
eustretende Alafie ein Programm 
vor, worin der Geift der Abjol- 
venten und ihre Lebensanfhau- 
ung zum Ausdrud kommt. Da« 
mit werden die Gejehtvifter in den 
Gemeinden mit der Stlaffe näher 
bekannt. Des ift auf dem Gra- 
duationsfejt nicht möglich. 

Das Thema der außtretenden 
Raffe iit: „Denn ihr dienet dem 
Herrn Ehriftus.” (Rol. 3, 24) 
Eine Gruppe Abjolventen wird 
diefes Thema in Bezug auf die 
Auswirkung in berfhiedenen Be- 
rufen und im Miffionsdienit nä- 
her 'beiprecden. ES werden au 
Zeugniffe von der Führun des 
Herrn im Leben des einzelnen ge= 
geben werden, Der Gejang wird 
von der Abjelventen-Malje ge- 
bracht werden. 

Möchte der Herr auch diefer 
Abend zu feiner Ehre jegnen. 

Im Aufttage der austretenden 
Kaffe, Restie Stobbe. 


Sude 
ftillen oder tätigen chriftlihen 
Teilhaber 


ztveds Finanzierung und Verwer- 


tung bon Erfindungen. Auforiften 
unter Bor 24 erbeten. The Chris 
ftian Preb, Ltd, 159 Neloin St, 
Winnipeg 5, NManitoba. 





: Cnosslown Credit Union Sociely Limited 





Phone 92-4187 


284 Kennedy St., Winnipeg 2, Man. 


Der Frühling ift da, und viele fteyen dor größeren Anfäufen 


oder wollen bauen oder umbauen. 


Wenn jemand gezwungen it, 


Seld borgen zu müjfen, jo würden wir raten: Kommen Sie zu 
Ihrer „Credit Union” und vergleihen Sie die Kojten, ehe Sie 
irgendwo anderd- borgen oder finanzieren Iaffen. 

Die „Eroßtoron Credit Union“ tjt in der Lage, alle normalen 
Bedirfniffe in diefer Hinfiht befriedigen zu Tönnen, 

Prompte und zuvorfommende Auskunft und Bedienung ift jedem 


augefichert. 


Bitte zu beachten: Officeftunden während der Sommermonate 


Juni, Juli and Auguft: 


Montag bi Donnerstag: 9 am. — 5 


Zreitag: 


dm. 
9 am. — 6:15 pm. 


Adhtungsvoll, 


3. #. Neufeld, Manager. 














Um 52 mal im Jahr Sreude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Breunden, Bekannten und Armen in Südamerifa, 
Europa und Nordamerifa ein 


Iahresabonnement „Mennon. Rundichau” 


Der Einjender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen des Geberz zu. So ein Ge- 

ichenf iit ein dauernder Segen. — Benußt bitte folgenden 
Beitellzettel: 










für: (Name u. Adrefie) 


Meine Mdreffe ilt: ...... 


SH beitelle die „Mennonitiihe Nundibau” als Gefdent 





und lege $3.00 für die M.R, bei. 





wi 





ro 





